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Für Lehrbefähigungsprüfungen empfohlen:

Lehrbuch der Psychologie
von k. k. Professor F. Schindler. (Verlag O. G ollm ann, T roppau.)

207 Seiten, 42 Textfiguren, 1913; eleg. Leinenband K 4.

Urteile. B lätter f. d. Abt.-U.: Eine ganz ausgezeichnete Erklärung für den psychophy­
sischen Verlauf der G eistesphänom ene. — Angenehme instruktive Art. — W issenschaftliche 
Fundierung der Beispiele. »

Päd. Jahresbericht (Dr. E. M eum ann): Unter den elem entaren Lehrbüchern der Psy­
chologie gebührt dem Lehrbuche von Sch. eine besondere Stelle. — Sucht zu gunsten der 
W issenschaft freizuhalten von autoritativen Traditionen.

Schl es. Schulbl.: G liederung und Sprache lassen an Vollkommenheit und edlem 
Schwünge nichts missen. — W ärm e des T ones vereint mit Durchsichtigkeit der D ar­
stellung.

Kärntner Schulbl. 1913: Nicht bloß L.-B.-A. und Prüfungskandidaten, sondern a l l e n  
Kollegen empfohlen. — Vorzügliches Mittel zur mühelosen, angenehm en Auffrischung.

Schaffende Arbeit und Kunst 1914: D as Lehrbuch ist sehr zu begrüßen. Es berück­
sichtigt die Errungenschaften der m odernen Psychologie. — W ird vortreffliche D ienste leisten.

Ö sterr. Schul-Ztg. 1914: D er Stoff ist übersichtlich und in den schwierigsten Teilen 
leichtfaßlich dargestellt, der W eg von der Erfahrung zur Erkenntnis psychologischer G esetze 
streng eingehalten. — W ärm stens empfohlen.

Reichsverein österr. Lehrerbildner: In m eisterhafter W eise die verschiedenen psycho­
logischen Richtungen berücksichtigt. — Plastische Sprache, gekennzeichnet durch Schönheit, 
Klarheit und Leichtfaßlichkeit.

Hoher Extra-Vorzugsrabatt für Lehrer!

Trautwein ,  w i e n , v ii.
Mariahilferstraße Nr. 58 B.

Pianinos und Klaviere von hervorragender Klangfülle und Tonschönheit, gediegendster 
kreuzsaitiger E lsenpanzer - Konstruktion mit leichter, elastischer Spielart und verstell­

barer Harfenton-Vorrichtung.

10 jährige,  schriftl iche,  gesetzl ich b in d en d e  G aran t ie !  —  4  wöchentl iche ,  frachtfreie P r o b e ­
l ieferung nach j e d e r  ö s te rre ich isch e n  B ahnsta t ion  I

I W *  R atenzahlungen ohne P reiserhöhung g esta tte t! - M >

Jeder Lehrer verlange um gehend kostenlos Zusendung der illustrierten Preisliste nebst
Lehrer-Vorsngs-Babatt-Tabelle I

Drei starke Hefte m it mehreren tausend Referenzen von Lehrern etc# gratis zur Verfügung



Blätter für den flbtelltmgsnnierricbL
L a i b a c h ,  J ä n n e r  1 9 1 5 .

Mitteilungen der Verwaltung.
W eitausgreifende Pläne der Schriftleitung veranlassen uns, an die g. Leser mit dem  Ersuchen 

heranzutreten, unserer Zeitschrift neue Abnehmer zuzuführen. W ir haben trotz des erschw erten und 
verm inderten G eschäftsganges w ährend der Kriegszeit den Umfang der „Bl.“ beibehalten, ja noch 
m ehr getan, indem wir reichausgestattete Kriegsnummern veranstalteten und dieselben zu patriotischen 
Zwecken kostenlos abgaben. Damit sind unsere Auslagen bedeutend verm ehrt w orden; w ir tragen 
sie jedoch gern, solange uns der Zuspruch aus den Kreisen der g. Lehrerschaft erhalten bleibt. Trifft 
es auch manchen schwer, w ährend der Kriegszeit den Bezugspreis zu entrichten, so möge er dennoch 
bei den „Bl.“ bleiben, dam it es uns möglich werde, auch in Hinkunft den reichen Stoff auszusenden. 
Noch m ehr: Jeder g. Abnehmer bestrebe sich, uns neue Abnehmer zuzuführen. Dies kann nicht schw er­
fallen, wenn auf die V orte ile , die unsere Zeitschrift bietet, verw iesen wird. Als solche möchten wir 
vor allem folgende anführen:

1.) Die „Bl.“ behandeln in 40 verschiedenen Abschnitten alle Schul- u. Lehrertragen. — 2.) Jeder 
A bnehm er hat das Recht, Problem e zur Erforschung im Experim entell-pädagog. Laboratorium der 
„Bl.“ (Sachw ert 2000 K) erforschen zu lassen, bzw. das Laboratorium und die Bücherei der „Bl.“ zu 
besichtigen. — 3.) Über freie Stellen, über Fragen in Studium s- oder Prüfungsangelegenheiten, über 
Krankheitserscheinungen, Reiseprogram m e, strittige Fälle im Schul- und Lehrerleben, bezüglich der 
Bearbeitung von Konferenzthemen, hinsichtlich der W ahl von Kurorten u. a. w erden kostenlos Aus­
künfte erteilt. — 4.) Die Abnehm er der „Bl.“ erhalten unsere Verlagsschriften zu bedeutend ermäßigten 
Preisen. (G esam tnachlaß 18 K). Das „Pädagog. T aschenbuch“ (185 Seiten stark) und die 2. Kriegs­
num m er w erden unberechnet geliefert. — 5.) Der Bezugspreis für die „Bl.“ kann in bequem en Raten 
beglichen werden. —

Aus dieser Liste kann ersehen w erden, daß w ir unsern g. Lesern in jeder W eise entgegen- 
kommen. Da nun, wie erwähnt, größere Arbeiten in Angriff genom m en w erden sollen, ist es not­
wendig, daß der Kreis der Abnehmer erw eitert werde. Es sind neben der Aufnahme neuer Abschnitte 
auch 3 größere Nummern in Aussicht genommen, die gleich den Kriegsnummern in vornehm er Ausstat­
tung erscheinen sollen. Dies und vieles andere möge uns eine eifrige W erbearbeit zur Tat werden lassen 1

SENSATIONELLE ERSCHEINUNG 
DER  NATUR 

D ES XX. JAHRHU NDERTES.

G R A T I S  T E I L E  I C H  J E D E R M A N N  M I T ,  
D I E  M Ö G L I C H K E I T  D E R  A U S H E I L U N G  

D U R C H  M E I N  A L T  B E W Ä H R T E S  
H A U S M I T T E L  Ü B E R  L A N G J Ä H R I G E

B R U S T K R A N K H E I T ,  A S T H M A  U N D  
H U S T E N .

BITTE EINE MARKE AUF DIE ANTWORT 
BEIZULEGEN.

D. W ACOW SKY, P I L S E N  ( B Ö H M E N )  
POSTFACH 150.

Ganz Oesterreich
kennt J ä g e rn d o rf  als eine der größten 
T u c h fa b r ik s s tä d te  der Monarchie.
D er Bezug von H e rren - u . D am en ­
s to ffen  wie auch sc h le s is c h e r  Lei­
n e n w a re n  direkt vom F a b rik sp la tz e  
bedeutet daher für j e d e n  P r i v a te n  
eine ganz bedeutende Ersparnis.

Verlangen Sie demzufolge kosten­
lose Zusendung meiner reichhaltigen 
M uste r-K o llek tion . — Insbesondere 
bem ustere ich R este  zu tatsächlichen 

Spottpreisen.

Tuchversandhaus 
Franz Schmidt, Jägerndorf 236

O este rr .-S ch le s ien .



Aeurleilungen.
589.) In teressante Nachrichten von den K riegsschauplätzen  veröffentlicht die W iener 

„Ö sterr. Volks-Zeitung“, die mit ihrer Lokalausgabe jeden Sonntag in 200.000 Exemplaren erscheint 
und eine Fülle gediegenen unterhaltenden und belehrenden Lesestoffes bietet. Ganz besonders die 
lebensw ahren und stimmungsvollen Schilderungen ihres eigenen B erichterstatters Rittm eisters Kurt 
Freiherr v. Reden, der im österreichischen H auptquartier weilt, erregen im In- und Auslande großes 
Aufsehen. Die „Österreichische Volks-Zeitung“ bringt wöchentlich eine gediegene illustrierte Familien- 
Unterhaltungsbeilage, ferner die Spezialrubriken: G esundheitspflege und „Die Frauenw elt“, land- und 
forstwirtschaftliche und pädagogische Rundschau, Schachzeitung, P reisrätsel mit zahlreichen, sehr 
wertvollen G ratis-Präm ien, W aren- und M arktberichte, Verlosungslisten Usw. N eueintretenden Abon­
nenten w erden die laufenden hochinteressanten zwei Romane gratis nachgeliefert. Infolge ihrer großen, 
stetig w achsenden Verbreitung ist die „Österreichische Volks-Zeiturrg" sehr billig. Sie kostet für die 
Lehrerschaft e rm äß ig t: für W ien mit täglicher Zustellung ins H aus monatlich K 2, für Ö sterreich- 
Ungarn, B osnien-Herzegowina mit täglicher Postzusendung monatlich K 2 30, vierteljährlich K 6 70, 
mit w öchentlicher Postzusendung des Sam stagblattes (mit Beilagen) vierteljährlich K 1 90, halbjährlich 
K 3 65, ganzjährlich K 715, mit zweimal w öchentlicher Postzusendung der Sam stag- und D onnerstag- 
Ausgaben (mit Beilagen) vierteljährlich K 2 90, halbjährlich K 5 60, ganzjährlich K 11. — Probenum m ern 
versendet überallhin unentgeltlich die Verwaltung der „österreich ischen  V olks-Zeitung“, W ien, I., 
Schulerstraße 16. — Die Lehrerschaft findet unter den T agesblättern keines, das sich ihrer Interessen 
m ehr annähm e. W as den N achrichtendienst und die M annigfaltigkeit, sowie die Reichhaltigkeit des 
Inhaltes betrifft, kann sich die „Ö sterreichische V olkszeitung“ mit jeder anderen W iener Zeitung messen.

590.) Z eichenblatthalter. Für den Zeichenunterricht verm ag ein neuer Zeichenblatthalter, den 
die Firma J. W erner in Olmütz in den Handel bringt, nützliche D ienste zu leisten, um som ehr als er 
für wenige Heller käuflich und som it allen Schülern zugänglich ist. Der Zeichenblatthalter besteht, 
wie unsere Illustrationen zeigen, aus einem starken Papprahm en, der an der Rückseite einen einge­
lassenen Rand besitzt. Auf diesen wird das Zeichenblatt gelegt und durch Schließen der Rückwand 
des Rahmens, die mittels zweier aus Blech gefertigter K reissegmente festgehalten wird, eingespannt. 
Eine Zwischenlage von gutem, glattem Papier schützt das Zeichenblatt vor dem Verschmutzen und

■f» A

gibt ihm auch zugleich eine vorteilhafte Unterlage. Auch können unter ihm die bereits vollendeten 
Zeichnungen aufbew ahrt werden. D er Blatthalter ist seh r leicht und kann daher von den Schülern 
ohne Schwierigkeit gew endet werden. Eine praktische Beigabe bildet die in die obere Rahmenleiste 
eingepreßte Zentimetereinteilung und die an den übrigen Seiten gleichfalls eingepreßten Striche, die 
die Mitte jeder Seite bezeichnen. Der neue Zeichenblatthalter w urde bereits in einer größeren Anzahl 
von Volks- und Fachschulen eingeführt und hat sich dort ausgezeichnet bewährt, so  daß er Aussicht

75 Auszeichnungen! Gegründet 1790. 75 Auszeichnungen!

L.&C.Hardtmuths §  f f »  A H  |  |  1.1 __  -  e J L fl*  L.AC.Hardtmnths

fohi« I Ra I, H$rflTITIMTl1 Farbstil,e. .  Ze ichens t i f t e  Le U e l l l l l  U l l l l U i n  . . .  Pas t e l l s  Ate
Schuls t i f t e  etc,  WIENIX.  Budweis in Böhmen. Farbige K-: iden 

Für Schulzwecke anerkannt bestes Fabrikat.
Durch jed e  P apierhandlung zu beziehen .
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Die große Zeit —  mx großes Geschlecht.
Bniversitä tsprofessor B r .  W e nd e l in  Toischer h a t  m i t  s e in e m 'Z u ru fe  a n  unsere b raven  

S o ld a te n  im  Feld  (Folge (52 dieser B l . ,  5 .  5(<(0) einen G edanken  berüh r t ,  der unser 
S ch u lp ro b lem  in den tiefsten W u rz e ln  faßt.  Die Neuschule, a u f  die sich bei ih re m  I n s l e b e n -  
treten der ganze H a ß  der Rückständigkeit e rgoß  und  die auch später v o r  B n g l im p f  und 
ab fä l l ig e r  K ritik  nicht verschont blieb, h a t  ihre  P r o b e  g länzend  bestanden. Die heute 
H eldenta ten  v on  n iegekannter G rö ß e  verrichten, die trotz S tu r n i  und  N o t  im  K a m p fe  aus-  
h a r re n ,  die d a s  höchste, d a s  Beste freudig  o p f e r n : sie alle —  die V ä te r  und  die S ö h n e  —  
sind durch die N eue Schule g egan ge n .  H a ,  d a s  ist ein herrliches Geschlecht, d a s  w i r  im  
V e r la u f  der J a h r z e h n t e  gebildet h a b e n !  Nicht die T a t  a lle in  erweist es, die unerhörte  
T a t ,  sondern auch der frohe B l u t ,  der sie begleitet. B a  g ib t  es kein K la g e n ,  kein B a n g e n ,  
trotzdem die G e f a h r  b lu t ig  droht, sondern n u r  den Aufschrei des Entzückens, fü r  d a s  
V a te r l a n d  und  d a s  Recht a l les  zu w a g e n .  B a s  Recht! E s  bildet einen G ru n d p fe i le r  der 
v ielgeschmähten Herbart 'schen P ä d a g o g ik ,  in  deren A tm o sp h ä re  die Neuschule gedieh. 
M a n  m a g  über d a s  Herbart 'sche System urteilen, w ie  auch im m er ,  eines m u ß  zugestanden 
w erd en :  I n  der Z e i t  seiner r i c h t i g e n  und  s i n n g e m ä ß e n  V erm i t t lu n g  h a t  es der 
Schule einen K u r s  gegeben, der a u f  die T h a ra k te rb i ld u n g  h in a u s l ie f  und  m e h r  d a s  W esen 
des zukünftigen S t a a t s b ü r g e r s  a l s  d a s  leidige B l a ß  v on  Kenntnissen in s  A u ge  faßte. 
B urch tränkt  von  pestalozzischem Geiste, ha t  dieser G r u n d z u g  des B i ld u n g sw e s e n s  bei u n s  
im  §  ( des Reichsvolksschulgesetzes eine glückliche Fassung gefunden . Bie Verw irk lichung  
des F un da m en ta lsa tzes  verspüren w i r  a n  u n s  selbst; sie ist es, die u n s  von  der späteren 
B e u tu n g  H e rb a r t ’fcher G edanken , von  dem in einen abscheulichen M e c h a n i s m u s  gezw ängten  
F o rm alun te rr ic h te  abstieß. B a h in  w a r  d a s  alte B i ld u n g s z ie l :  ein lau te re r  C harak te r ,  ein 
starker W ille ,  ein tiefes G e m ü t ;  n u r  der Stoff, nicht seine erziehliche W irk u n g  t ra t  in  den 
V o r d e r g r u n d ;  fü r  ihn  w u rden  allerlei B ehe lfe  und  M e th o d e n  geschaffen, in  seiner B e i ­
b r in g u n g  a l s  totes K a p i t a l  l a g  d a s  ganze S in n e n  und  T rach ten  der pädagogischen  W elt .  
—  I n  dieser Ä r a  stecken w i r  noch; ein Glück, d aß  sie nicht f rüher  kam. B e r  B r i l l ,  
u n d  s e i  e r  d u r c h  a l l e r l e i  K ü n s t e  v e r h ü l l t  u n d  s o h i n  m i t  e i n e r  A r  t W i s s e n -  
s c h a f t l i c h k e i t  ü b e r t ü n c h t ,  h ä t t e  n i e m a l s  g a n z e B l e n s c h e n ,  M e l d e n  g e s c h a f f e n ,  
s o n d e r n  b l o ß  e i n e  M a s s e  b e r e c h n e n d e r  K r e a t u r e n ,  w i e  w i r  s i e  j e n s e i t s  
d e s  K a n a l s  f i n d e n .
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W a s  l e h r t  d ie  B e t r a c h t u n g ?  W i r  w e r d e n  z u m  M r i g i n a l - p e r b a r t  u n d  v o r  a l l e m  zu 
P e s t a l o z z i  z u r ü c k k e h r e n  m ü s s e n .  I c h  h a b e  e s  w i e d e r h o l t  b e h a u p t e t  u n d  k a n n  e s  j e d e r z e i t  
e r h ä r t e n ,  d a ß  w i r  d a s  M a ß  v o n  K e n n t n i s s e n  u n d  F e r t i g k e i t e n ,  so e s  d a s  L eb e r t  v o m  g e ­
w ö h n l i c h e n  W a n n e  heisch t ,  a n  sich re ch t  w o h l  i n  d e r  H ä l f t e  d e r  f e s tg e l e g t e n  S c h u l z e i t  b e w ä l t i g e n  
k ö n n t e n .  F ü r  d a s  A b c  u n d  d a s  E i n m a l e i n s  u n d  d ie  p a a r  B r i e f e  d e s  B a u e r s  b r a u c h e n  
w i r  n ic h t  a c h t  J a h r e  u n d  n i c h t  d e n  g a n z e n  g r o ß e n  A p p a r a t .  A b e r  w o z u  d a s  A u s m a ß  
a n  Z e i t  u n d  I l l i t t e l n  n ich t  re ic h t ,  d a s  ist d ie  W e s e n s b i l d u n g ,  d ie  F o r m u n g  d e s  i n n e r e n  
M e n s c h e n .  F ü r  d ie sen  Z w e c k  w i r d  d e r  E i n f l u ß  d e r  S c h u l e ,  w i e  w i r  d a s  i m m e r  w i e d e r  
b e t o u t  h a b e n ,  ü b e r  d a s  V*. L e b e n s j a h r  d e s  Z ö g l i n g s  h i n a u s r e i c h e n  m ü s s e n .  D i e  W i r k u n g  
se h e n  w i r  i n  D e u t s c h l a n d ,  w o  d e r  j u n g e  W a n n  b i s  z u r  M i l i t ä r d i c n s t p f l i c h t  n i c h t  locker 
g e l a s se n  w i r d .  —

E s  ist d e r m a l e n  n ic h t  d e r  Z e i t p u n k t  g e g e b e n ,  e in  n e u e s  E r z i e h u n g s s y s t e m  zu  e n tw ic k e ln ,  
b e z w .  a n  d e r  V e r ä u ß e r l i c h u n g  d e s  S c h u l w e s e n s  g e b ü h r e n d e  K r i t i k  zu ü b e n  —  d a s  w i r d  
n a c h  d e m  K r i e g e  g e s c h e h e n  — ; a b e r ,  w a s  w i r  a l l s o g l e i c h  i n  A n g r i f f  n e h m e n  so l l e n ,  d a s  
ist u n s e r e  e r z ie h l ic h e  E i n w i r k u n g  a u f  j e n e  A l t e r s s t u f e n ,  d ie  i n  d e r  L u s t  d e s  S c h u l f o r m a l i s m u s  
a u f g e w a c h s e n  s ind  u n d  d a r u m  u m  d a s  k o s tb a rs te  A n g e b i n d e : H e r a u s b i l d u n g  e i n e s  si t t l ichen  
L h a r a k t e r s ,  w e n n  a u c h  n i c h t  g a n z ,  so d o c h  z u m  T e i l e  v e r k ü r z t  w u r d e n .  W i r  h a b e n  in  
a l l e r  E i l e  V e r s ä u m t e s  n a c h z u h o l e n .  W o z u ?  Z u  j e n e r  T a t ,  d ie  u n s  a l s  F r u c h t  d e r  N e u ­
schu le  d e r m a l e n  so entzückt.  W i e  d ie  D i n g e  s t e h e n ,  ist e i n  b a l d i g e s  E n d e  d e s  W e l t k r i e g e s  
n i c h t  a b z u s e h e n .  E s  g e h t  d i e s m a l  e b e n  n ic h t  b l o ß  u m  e in  p a a r  L ä n d e r b r o c k e n ,  s o n d e r n  
u m  d ie  p e g e m o n i e  a u f  d e m  K o n t i n e n t ,  j a  u m  d ie  W e l t h e r r s c h a f t .  D e r  g e w a l t i g e  E n t s c h e i d  
zw isc h e n  d e m  G e r m a n e n t u m s  e i n e r s e i t s  u n d  d e m  S l a w e n -  u n d  R o m a n e n t u m e  a n d e r s e i t s  
m u ß  f a l l e n ;  d e r  a l t e  T r a u m  R u ß l a n d s ,  se in e  o b e rs te  L e b e u s b e d i n g u n g ,  d ie  f r e ie  F a h r t  i n  
d e n  W e l t h a n d e l  zu  e r l a n g e n ,  m a c h t  d ie  ä u ß e r s t e n  K r ä f t e  f r e i ;  A l b i o n  s ieh t  sich i n  d e r  
L a n d m a c h t  D e u t s c h l a n d - V s t e r r e i c h - U n g a r n  g e f ä h r d e t ,  e s  m u ß  sic, w i l l  e s  i n  G l a n z  b e s te h e n ,  
z u m  m in d e s t e n  s c h w ä c h e n .  A l l e  diese M o m e n t e  e r k l ä r e n  d ie  H a r t n ä c k i g k e i t  d e s  W i d e r s t a n d e s ,  
d e u t e n  a b e r  a u c h  a u f  e in e  l a n g e  D a u e r  d e s  K r i e g e s .  W i r  m ü s s e n  d a h e r  V o r s o r g e n ,  
d a ß  d e m  K a i s e r  e i n  g e r ü s t e t p e e r  z u r  V e r f ü g u n g  st e h e ,  w e n n  d i e  ä u ß e r  st e 
N o t  d i e  J ü n g s t e n  u n d  d i e  A l t e s t e n  z u  d e n  W a f f e n  r u f t .  F ü r s  erste  ist e s  u n s e r e  
P f l i c h t ,  i n  a l l e n ,  o b  sie n u n  e i n m a l  i n  d e n  K a m p f  z i e h e n  o d e r  n i c h t ,  d e n  W u t  zu  s t ä h l e n .  
(D ie  W e i h n a c h t s f o l g e  d ie se r  „ B l ä t t e r "  e n t h ä l t  e in e  d i e s b e z ü g l i c h e  A n s p r a c h e  a n  d a s  V o l k . )  
Z u s a m m e n k ü n f t e ,  b e i  d e n e n  a l s  L o c k u n g  d ie  n e u e s t e n  K r i e g s e r e i g n i s s e  e r ö r t e r t  w e r d e n ,  b i e t e n  
h i e z u  G e l e g e n h e i t ; m a n  t r ä g t  p a t r i o t i s c h e  G e d i c h t e  v o r  u n d  b e r i c h t e t  ü b e r  p e l d e n t a t e n  a u s  
d e m  g e g e n w ä r t i g e »  K r i e g e .  E s  k a n n  e i u f ü r a l l e m a l  festgesetzt w e r d e n ,  d a ß  a l l s o n n t ä g l i c h  
n a c h  d e m  S e g e n  e i n  V o r t r a g  g e b o t e n  w e r d e .  —  F ü r s  z w e i t e  w i r d  d ie  I u n g m a n n s c h a f t  
ü b e r  \7 i n  d ie  w i c h t ig s te n  R c g l e m e n t b e s t i m m u n g e n  e i n g e w e i h t  (d ie M i l i t ä r b e h ö r d e  w ü r d e  
g u t  d a r a n  t u n ,  s o f o r t  e in e  s e h r  g e k ü r z t e  A u s g a b e  a n  a l l e  S c h u l e n  zu  v e r s e n d e n )  u n d  e in  
b i ß c h e n  e in e x e rz ie r t ,  so d a ß  sie i m  F a l l e  d e r  E i n b e r u f u n g  ü b e r  d a s  G r ö b s t e  h i n w e g  ist. 
B r a u c h e n  w i r  d iese  V o r a r b e i t  n i c h t ,  u m s o  b e s s e r ;  k o m m t  e s  a b e r  z u m  Ä u ß e r s t e n ,  d a n n  
w i r d  u n s  d e r  K a i s e r  d a n k e n ,  so w i r  se in e  le tz ten  R e s e r v e n  g e s c h u l t  h a b e n .  E s  ist i m m e r  
besser,  m a n  ist a u f  d a s  S c h l i m m s t e  v o r b e r e i t e t ,  a l s  sich i n  sc h ö n e n  p o f f n u n g e n  zu  w i e g e n  
u n d  b e i  i h r e r  N i c h t e r f ü l l u n g  r a t l o s  zu  se in .  D a s  S c h l i m m s t e  m u ß  j a  d e s w e g e n  n ich t  
k o m m e n ; a b e r  d ie  S i c h e r h e i t  v e r l e i h t  n e u e n  A n s p o r n .  „ K o m m e ,  w a s  k o m m e n  m a g ,  
w i r  s ind  g e r ü s t e t !“  I n  d iesen  S a t z  d r ä n g t  sich u n s e r e  T e n d e n z  z u s a m m e n .  A l s o  h a b t a c h t ,  
I h r  G e n o s s e n  i m  w e i t e n  R e i c h ! E r z i e h t  e i n  w e l j r y a s t e s  W o l k s h e e r ,  l a ß t  p e r b a r t  u n d  P e s t a l o z z i  
a u f  j e n e  w i r k e n ,  d ie  a u s  d e m  » e r k ü n s t e l t e n  k a l t e n  S c h u l d r i l l ,  a u s  d e r  M e t h o d e n s c h u l e ,  
h e r v o r g i n g e n ,  se id f l e iß ig e  (O f f iz ie re  h i n t e r  d e r  F r o n t  u n d  p r ä s e n t i e r t  u n s e r e m  O b e r s t e n  
K r i e g s h e r r n  i n  T a g e n  g r ö ß t e r  G e f a h r  e in  g e w a p p n e t e s  M a s s e n a u f g e b o t ,  a n  d e m  die
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M i l l i o n e n h e e r e  d e r  G e g n e r  ze r sche l len .  E h e  d e r  r u s s i s c h e  T r a u m  s i c h  e r f ü l l t ,  e h e  
d i e  e n g l i s c h e  G i e r  u n s  z e r t r i t t ,  e h e  w e l s c h e  T ü c k e  t r i u m p h i e r t ,  e r h e b e  
s i c h  d a s  g e s a m t e  V o l k  d e r  v e r b ü n d e t e n  R e i c h e  v o m  S i e b z e h n  j ä h r i g e  » b i s  
z u m  S i e b z i g j ä h r i g e n  u n d  g r e i f e  z u  d e n  W a f f e n !  „ D a s  V o l k  s teh t  a u f " ,  so 
g e l l t  e s  d a n n  d u r c h  d ie  L a n d e ;  e s  w i r f t  sich d e m  L e i n d e  e n t g e g e n  u n d  b r i c h t  f e in e  K r a f t ,  
w e n n  h e r n a c h  d ie  S i e g e s f a h n e n  f l a t t e r n  u n d  d a s  R e ic h  z u  n e u e r  B l ü t e  sich e r h e b t ,  so w i r d  
m a n  n a c h  d e m  R e t t e r  f r a g e n .  W o l l t e  G o t t ,  d a ß  e s  n ic h t  so w e i t  k o m m e !  L ä ß t  e s  sich 
j e d o c h  n ic h t  a b w e h r e n ,  so w i r d  f ü r  a l l e  Z e i t e n  e i n e  T a t  g e r ü h m t  w e r d e n : d i e  i m  s t i l l e n  
gescha ffene  k eh le  W e h r  d e s  W a t e r k a n d e s  a l s  e i n  M e r k  d e r  L e h r e r s c h a f t .  —  S ’cerj.

Die Deutschen singen.
(O rig in a lb e itrag .)

S ch rap n e lle  sau sen  d u rch  d ie  L u ft,
M asch inengew ehre  k n a tte rn ,

N ach  B lu t u n d  P u lv e r  w eh t d e r  D uft,
Die F ah n en  im  W inde  » a lte rn .

H allo , zum  S tu r m ! D er T o d  t r i t t  nah  
A ls O b erfe ld h e rr im B ingen .

D a —  h ö rt ih r’s w o h l? —  nach  lautem  H u r ra :
D ie D eu tschen  singen .

D er F e in d  h a t g e ra s t, geflucht, geschm äht,
G etob t m it B änken  un d  T ü c k e n . —

D ie D eu tschen  gesam m elt, wie zum  G e b e t;
E s b litz t in  ih ren  B licken .

Zum  S tu rm e —  v o r!  W e n n ’s dem  S atan  g a lt’ !
S an k t J tirg , o helfe bezw ingen ,

W as sich dem  B eeilt en tg eg en  ste llt. —
Die D eu tsch en  singen .

D em  F e in d  is t das n e u : D em  T o d  ins G esich t 
E in  L ied aus vollen B ack en ?

D ie S ch recken  ringsum , ih r fü rch te t sie n ic h t?
D as G rab  ist ein rau h es  L a k e n ! —

N u r h eh re r  heb t sich d e r  m äch tige  C hor,
E in  A d le r a u f  sieg re ich en  S chw ingen .

H u rra  —  und v o r!  U n au fh a ltsam  v o r ! —
D ie D eu tschen  singen .

S ie singen  und s ie g e n ; und  w ill’s das L os,
V erstehen  sie fre u d ig  zu  ste rb en .

Im S ang  und  im S ieg  und  im S te rb en  g r o ß :
D es R eiches d e r Z u k u n ft E rben .

U nd f ra g t ih r , w as sie so singen  lä ß t?
S ie w ollen das H öchste  v o llb r in g e n ;

Ih r H erz  is t re in , ih r S chw ert is t f e s t ! —
D ie D eu tschen  singen .

Karl Krobath.
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Der Kriegsschauplatz im Schulhofe.

V o rb e m e rk u n g . D ie  nachstehenden A n re g u n g e n , die die F o r t fü h ru n g  e ines durch die S ch ris tle itu n g  
in  F .  131 a u fg ew o rfen e n  G e d an k en s  bedeu ten , seien der besonderen  Rücksichtnahm e em pfoh len . D .  S ch .

Im Buchhandel findet zurzeit w ohl kein Artikel sov ie l A bsatz w ie  Landkarten  
von den K riegsschauplätzen. Jederm ann m öchte e in e Karte b esitzen , auf daß er genau  d ie  
Stellungen  der käm pfenden H eere verfolgen  könne. D er Lehrer wird bestrebt sein, 
in der K lasse w om öglich  gen au e Karten anzubringen, um d ie in der Z eitung genannten  
Länder, Orte u. a. von den Schülern aufsuchen zu lassen . Für Kinder, b eson ders in 
den unteren K lassen, ist jedoch  die Karte ein  zu entrücktes Abbild der W irklichkeit. 
D ie K om binationsgabe der K leinen ist noch nicht gereift, das G ewirr von  Linien und  
Farben mit Leben zu erfüllen, e s  in p lastische W irklichkeit um zusetzen . Aus d iesem  
G runde hat man in neuerer Zeit d ie Reliefkarte dem  Unterrichte d ienstbar gem acht; man 
hat so  zw isch en  den  G egenstand  (Land) und d ie S ym b ole dafür (Karte) ein  M ittelglied  
ein gesch ob en . E s w erden aber nicht etw a teure, fertige R elief-D arstellungen  gekauft; 
man läßt d iese lb en  vielm ehr durch d ie Kinder au s Sand herstellen.

N un liegt der G edanke sehr nahe, d ie vom  K riege betroffenen Länder plastisch  
aufzubauen, die K riegsoperationen g le ich sam  im K leinen vorzuführen und dadurch den  
Schülern e in e b essere V eranschaulichung zu bieten, a ls es  durch die Karte m öglich  
w äre .1 D a der Sandkasten oder der Sandtisch hiezu viel zu klein ist, w ird man das  
G anze im Schulhofe oder auf einem  geeign eten  Platze in der N ähe der Schule ausführen .

„K inder“, sagte ich e in es T a g es in der Schule, „wir w ollen  uns im Schulhofe  
die Länder, in denen Krieg geführt wird, aus Sand m achen und dann seh en , w o unsere 
(d ie W olfram itzer) Soldaten  überall m itgekäm pft h ab en “. —  Zuerst ein Stutzen, N ach­
denken, Fragen, dann g in g ’s mit B egeisteru ng h inaus aus der K lasse und an die Arbeit.

N achdem  festgesetzt w urde, daß wir zuerst Ö sterreich-U ngarn „m ach en “ w ollen , 
vereinigten sich je zw ei b is drei Schüler zu einer G ruppe, bestim m ten d ie W eltgegen den  
und zeichneten  mit einem  H ölzchen nach dem  vor ihnen liegen den  Atlas die G renzen  
in den  Sand. Jede G ruppe arbeitete für sich  im k leinen  M aßstabe. Schüchtern nur 
g in g ’s anfangs bei m anchen, denn d iese  Art d es  V organges im Erdkundeunterricht 
b edeutete für sie  etw as ganz N eu es; doch e s  g in g. Bald war der S ch ulh of mit vielen  
kleinen K artenskizzen bedeckt. N achdem  d ie R eichsgrenze fertig war, w urden die 
K ronländer eingezeichnet.

Freilich sind d iese  D arstellungen an fan gs oft unbeholfen  und ungenau. Man 
hüte sich jedoch  vor zu vielem  A usbessern  oder gar T adeln . W ie zu jeder Arbeit, 
die gut gelin gen  soll, gehört auch zu d ieser vor allem  Mut und Liebe. D iese  zw ei 
Faktoren w erden jedoch durch fortw ährendes B essern , N örgeln  und Strafen erdrückt, 
d as Kind wird unsicher und unselbstän d ig; nur durch w oh lw o llen d e A nerkennung der 
M ühe und d es guten W illen s se lbst bei einer m inder guten  Arbeit kann das S e lb st­
vertrauen w ieder gew eck t und gestärkt w erden.

D er Lehrer geht von  einer Skizze zur ändern und sagt b eson ders bei schw ach en , 
m utlosen Schülern etw a fo lg en d es: „Aha, hier hast du M ähren gezeich net, hier N ied er­
österreich usw . G anz gut hast du es  gem acht. Nur hier . . . “ (kann die V erbesserung  
fo lgen ). D er Schüler freut sich, daß die Länder nach seiner Z eichnung erkannt wurden  
und daß d iese  Beifall gefunden hat, ist daher einer V erbesserung, d ie er son st leicht 
als T adel em pfindet, eher zugänglich  und geht mit mehr Mut und gesteigerter Energie 
an d ie B ew ältigung der nächsten A ufgabe. Nur w enn  der Schüler das B ew ußtsein  
hat, daß er, ohne beim  M ißlingen g le ich  getadelt, gestraft oder gar au sgelacht zu w erden, 
etw as probieren, ja auch Fehler m achen kann, legt er d ie Scheu und Ä ngstlichkeit, 
mit w elcher er an a lles N eu e und U nbekannte geht (w as beson ders bei Landkindern  
der Fall ist), ab.

Sind alle Schüler mit den  Skizzen  im Sande fertig, dann dürfen sie  um hergehen, 
sich  die anderen Arbeiten an seh en  und an der e igen en  V erbesserungen anbringen. 
D ieser erste Entwurf war nur eine Ü bu ng zum E i n f ü h l e n  i n  d e n  S t o f f .  Nun  
wird a lles verw ischt und der Platz geebnet. D en  Schülern wird die A ufgabe gestellt,

1 W u rd e  v o n  m einen  S c h ü le rn  m it P la s t i l in a  in s  W erk  gesetzt.
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d as G eübte im großen M aßstabe (der Lehrer bestim m t die F läche), aber jetzt nur 
einm al auszuführen. Es ist nun darauf zu achten, daß sich  jeder Schüler ungehindert 
an der Arbeit b eteiligen  kann. S ind  d ie G renzen eingezeich net, so  w erden  sie  mit 
Stäbchen (kleinen  Z w eigen ), an d ie man hie und da Fähnchen aus Papier in den  
Landesfarben anbringt, markiert. D ie Kinder bringen sodann  Sand und bauen d ie  
G ebirge auf: d ie Alpen, Karpathen, Sudeten . D ie Städte w erden mit S teinen  oder  
mit H äuschen aus T on, an d ie m an den auf d en  Zettel gesch riebenen  N am en  stecken  
kann, bezeichnet, d ie F lü sse in den  B oden eingegrab en  u sw . Man lasse jedoch  die  
Kinder selbst erfinden, w ie  a lles dargestellt w erden  soll.

An Ö sterreich-U ngarn wird Serbien angebaut und dann g le ich  d ie G esch ichte  
d es österreich isch-serbischen  K rieges behandelt.

Der Lehrer geht vom  Heimatorte aus, ruft den Kindern noch einm al alle V or­
gän ge, d ie sich hier zu B eginn  d es K rieges ab gesp ielt haben, ins B ew ußtsein  zurück: 
d ie M obilisierungskundm achung, das Einrücken der Soldaten  u. a. und läßt sie  ihre 
A ngehörigen oder Bekannten auf der Fahrt nach Serbien  b egleiten . D ie Kinder w issen  
die Orte, d ie berührt w urden, se lbst aus den Briefen und Erzählungen der bereits 
H eim gekehrten anzu geb en  und bringen Ansichtskarten zur Illustrierung mit in die  
Schule. Falls e in e Lokom otive (eventuell N ach bildu ng in T on ) vorhanden ist, kann  
die Fahrt wirklich ausgeführt w erden. Man läßt den „Z u g“ in allen  größeren Orten 
halten und prägt die N am en den Kindern ein. Endlich kom m en d ie Soldaten  an S erb iens  
G renze an, w erden gruppiert, überschreiten die G renze in s feindliche Land und dringen  
ein. D ie Kinder ersehen aus der p lastischen  D arstellung d es R eliefs leicht d ie G elän d e­
verhältn isse und finden heraus, w ie schw ierig  es  ist, in d iesem  Lande zu käm pfen.

D ie D arstellung d es V ordringens der Soldaten  kann m ittels aus T on  geform ter 
Soldaten  oder m ittels Fähnchen erfolgen . D ie Kinder erleben  so  alle Sch ick sale des  
H eeres und m achen se in e Käm pfe m it; s ie  sind Z euge, w ie  dann die T im okdivision  
und andere serb isch e H eeresteile g esch lagen  und vernichtet w erden  und w ie  unser 
Heer zum  zw eitenm ale eindringt. D ie letzten S tellungen beider G egner w erden genau  
nach den Zeitungsnachrichten und nach der Karte bezeichnet.

Es folgt d as Aufbauen der anderen kriegführenden Staaten und d ie Besprechung  
d es österreich isch-russischen , deu tsch-ru ssisch en  und d eu tsch -b elg isch -fran zösisch ­
en glisch en  K rieges. D ie Schüler w issen  v ie les  se lb st zu berichten und der Lehrer 
ergänzt nur. Im Sand kann auch ein e F estu ng mit Forts aufgeführt und ein Schützen­
graben veranschaulicht w erden.

D er Vorteil d es gesch ilderten  V organges ist nicht unbedeutend. Vor allem  geh en  
die Kinder hier nicht mit W orten und toten Z eichen  um, sondern  mit D ingen , von  
d enen  sie  erst das Sprachliche ab lesen . D as Interesse kann daher bedeutend gesteigert 
w erden. D a ihnen das N achbilden  der W irklichkeit Freude macht, w ird die Arbeit 
zum  Spiel und sie  m üssen  nicht erst dazu gezw u n gen  w erden. D ie Lust äußert sich  
darin, daß sie  auch in den  Pausen , a lso  freiw illig  daran teilnehm en. D ann können  
alle Schüler, se lbst d ie k leinsten, beschäftigt w erden. D em  gegen ü b er sind  d ie S ch w ie­
rigkeiten der Durchführung verschw indend  klein. D as H aupthindernis jetzt im W inter 
ist d ie Kälte. D och  gibt e s  auch im W inter frostfreie T age, an d enen  man ganz gut 
mit Sand hantieren kann; und fällt einm al hinreichend viel S chnee, dann baut man  
eben  mit d iesem  M aterial. Sollte das „fertige G eb irge“ vom  R egen zerstört w erden, 
u m so besser, dann errichtet m an es  zum  zw eitenm al. Fähnchen, T on sold aten  u. a. 
S achen, d ie b eschäd igt w erden könnten, räumt man jedesm al ein.

Mit dem  Lehrplan braucht man hiebei nicht in Konflikt zu geraten. Ist in d iesem  
z. B. d ie B ehandlung Europas angesetzt, kann d ieses, da der Krieg oh n ed ies d ie größten  
europäischen  Staaten in M itleidenschaft zieht, gründlicher besprochen  w erden als je. 
Darum  frisch an d ie Arbeit! Brechen w ir endlich  mit dem  alten Form elkram  und 
tragen wir mehr Leben in die S ch ule zur Freude unserer Jugend I

Fritz Slaw ik, Lehrer in W olframitz, Südm ähren.
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Galerie moderner Pädagogen.
7 .  A l v i n ' A r e i y .  z u  A e u f f e n v a c h .

W ie s o  e in  k. u.  k. G e n e r a l  d e r  I n f a n t e r i e  zu  d e n  m o ­
d e r n e n ^  P ä d a g o g e n  ge rech ne t  w e r d e n  k a n n ,  w i r d  die 
nachs teh ende  Lebenssk izze l e h r e n .  W a s  ich i n d e s  v o re r s t  
b ie ten  m öch te ,  d a s  ist d ie  e ig en tü m l ic h e  A r t  d e s  B e k a n n t ­
w e r d e n s  m i t  d em  S c h r i f t s t e l l e r  u n d  E r z i e h e r  T .  —  
D a s  w a r  s o : E s  w e r d e n  n u n  a n  1 5  J a h r e  verflossen  
se in ,  a l s  ich —  d a m a l s  L e h r e r  a n  d e r  D e u tsc h e n  S c h u l e  
i n  G ö r z  —  w i e d e r  e i n m a l  e in e n  T e i l  d e r  F e r i e n  im  
S e e b a d e  G r a d o  v e rb r a c h te .  A l l t ä g l i c h ,  w e n n  die F l u t  
h e r a n r a u s c h te ,  g a b  e s  ein  S t e l l d i c h e in  i n  d e n  s te igen den  
W a s s e r n .  D a  w u r d e  l e b h a f t  ü b e r  P o l i t i k ,  O r t s v e r w a l t u n g  
u .  v .  a .  d e b a t t i e r t .  D o c h  h eu te  w a r  e s  so nder l ich  still  in  de r  
R u n d e .  M a n  h o r t e  n i c h t s  a l s  d e n  r u h i g e n  T o n  e in e s  
E r k l ä r e r s .  D a  m u ß t e  ich d a b e i  sein. M i t  k r ä f t ig e n  
A u s s c h lä g e n  g r i f f  ich mich durch  die F l u t  u n d  a l s b a l d
w a r  ich z u r  S t e l l e .  W e lc h  e in  B i l d  I I n  d e r  M i t t e
e in  z iemlich r u n d l ic h e r  H e r r  m i t  b l i tzendem  A u g ' ,  u m
ih n  e ine  S c h a r  v o n  H ö r e r n .  W o r u m  g i n g ' s ?  U m  die
bo tan ische  B e s t i m m u n g  d e s  v o n  d e r  F l u t  vo rg esch o b en e n  
G r ü n z e u g s .  I c h  ho rch te  e ine  z e i t l a n g  den  A u s f ü h r u n g e n
d e s  A n k ö m m l i n g s ;  a l lm ä h l i c h  m e n g te  ich mich, d a m a l s
e in  befl issener P f l a n z e n s a m m l e r ,  e in  u n d  b o t  E r g ä n ­

zu n g e n .  D a s  v e r d r o ß  den  H e r r n  d u r c h a u s  n i c h t ;  e r  k am  v i e l m e h r  zu  m i r  u n d  l u d  mich ein ,  ih n  in  
se in e r  W o h n u n g  zu  besuchen. D o r t  w o l le  e r  m i t  m i r  d e s  w e i t e r e n  ü b e r  die m e d i t e r r a n e  F l o r a
p l a u d e r n .  —  I c h  w a r  pünk t l ich  z u r  S t e l l e .  D o c h  w ie ,  b in  ich r e c h t ?  1 .  S to c k . ,  T ü r  l in k s  I
R ic h t ig  I A b e r  d a  ist j a  e in  b e ä n g s t ig e n d  h o h e r  T i t e l  zu  lesen.  U n d  ich, d e r  j u n g e  P r i v a t -
V o lk s s c h u l le h re r ,  soll  h ie r  s t a n d h a l t e n ?  S i n t e m a l e n  ich n u n  e i n m a l  d a  w a r ,  pochte  ich v e r w e g e n
a n  u n d  a l lsogle ich  erschien e in  D i e n e r ,  d e r  mich zu „ S e i n e r  E x z e l l e n z "  g e le i te te .  D a  w a r  
e r  n u n ,  d e r  b e k an n te  R e i c h s f r e i h e r r  zu  T e u f f e n b a c h ,  dessen „ V a t e r l ä n d i s c h e s  E h r e n b u c h "  ich 
a l s  S t u d i o s u s  m i t  E i f e r  ge lesen ,  a n  dessen A h n e n ,  d e m  T i e fe n b a c h e r ,  ich mich ergötzt  h a t t e
u n d  a n  dessen S t a m m b u r g  in  O b e r s l e i e r  ich v o r ü b e r g e f a h r e n  w a r ,  a l s  mich die P os tku tsche  zu
m e in e r  e rsten S t e l l e  fü h r t e .  E i n  h e i l ig e r  S c h a u e r  k r ib be l te  ü b e r  m e in e n  R ücken .  D o c h  b a l d  
m a r  die B e f a n g e n h e i t  v o r ü b e r ,  d e n n  S e .  E xze llenz  sp rach  j a  w ie  e in  g e w ö h n l ic h e r  M e n s c h ,  w ie  
e in  F r e u n d ,  w ie  e in  K a m e r a d : „ I h r e  K e n n t n i s  d e r  G r a d o f l o r a  h a t  mich ü b e r r a s c h t .  S i e  scheinen 
sich m i t  bo tan is ch en  S t u d i e n  zu  befassen. D a  k ö n n e n  w i r  j a  m a n c h e r le i  b esp rechen ."  —  D a r a u f  
ich :  „ „ D i e  B o t a n i k  be t re ib e  ich so n e b e n b e i ,  w e i l  ich e s  m i r  z u m  G ru n d s ä tz e  g e m a c h t  h a b e ,  
j e w e i l i g  d e n  Fleck n e u e r  E r d e ,  a u f  d e m  ich g e r a d e  w e i le ,  n ach  a l l e n  R i c h t u n g e n  u n d  in  jed e r  
H ins ich t  zu  durchforschen .  A n s o n s te n  Hab ' ich mich d e r  P ä d a g o g i k  u n d  d e r  Geschichte e r g e b e n . " "  
—  D a  fu n k e l ten  die b l a u e n  A u g e n  d e s  G e n e r a l s .  „ E i ,  d a s  g e fä l l t  m i r  1 S e h e n  S i e ,  d a s  sind 
jus t  auch  m e in e  F ä c h e r .  A l s  E r z ie h e r  h a b e  ich reichlich E r f a h r u n g e n  g e s a m m e l t ,  a l s  H is to r ik e r  
mich e i n m a l  durch  e in  W e rk  versucht . . .,  „ „ d a s  ich, v e rze ih e n  S i e  die U n t e r b r e c h u n g ,  E xze llenz ,  
a l s  K a n d i d a t  m i t  H e i ß h u n g e r  v e r s c h l a n g . " "  —  „ D a s  f r e u t  mich,  w e n n  d e r  G e d a n k e ,  d e n  ich in  
diese B ü c h e r  zu  l eg en  mich bes treb te ,  a u f  d ie  S c h ü l e r  ü b e rg r e i f t .  W i r  b r a u c h e n  in  u n se re n  
T a g e n  echten, g e l ä u t e r t e n  P a t r i o t i s m u s ! "  —  W i e  recht  d e r  G e n e r a l  h a t t e !  A l s  ob  er  die 
E re ig n is se ,  d ie u n s  zu rze i t  in  A te m  h a l t e n ,  g e a h n t  h ä t t e !  —  E s  w u r d e  noch v i e l  ü b e r  E r ­
z i e h u n g ,  w ie  sie ist u n d  w ie  sie sein soll te ,  gesp rochen  u n d  auch  v ie l  ü b e r  Geschichte u n d  G e ­
schich tsforschung.  I c h  schied m i t  d em  G e f ü h l e ,  e in e n  F ü h r e r  m e h r  g e w o n n e n  zu  h a b e n .  —  

W e n n  ich d a s  per sö n l ich e  E r l e b n i s  vorausschick te ,  so h a b e  ich d i e s  a u s  m ethod ischen  
G r ü n d e n  g e t a n :  E s  sollte d e r ,  dessen A u s f l u ß  p a t r io t i s c h e n  F ü h l e n s  w i r  i n  d e m  A rt ike l  „ E i n  
Rückblick u n d  e in  A usb lick  f ü r  u n se r  R e i c h "  ( F o l g e  1 3 2 )  e r f u h r e n ,  zunächs t  i n  se inem  W e se n  
gekennzeichnet  w e r d e n .  N u n  w i r d  d e r  L eser  ebenso w ie  ich, d e r  ich nach  d em  gesch i lde r ten  B esuche  
D a t e n  ü b e r  d en  R e i c h s f r e i h e r r n  u n d  sein G eschlecht  s a m m e l t e ,  b e g ie r ig  se in , N ä h e r e s  ü b e r  
die  in  eine sy m pa th is che  S t i m m u n g  gerückte P e rsö n l ic h k e i t  zu  e r f a h r e n .  D a r u m  lasse ich nach  
m e in e n  A u fz e ic h n u n g e n ,  d ie  ich d em  b e k a n n te n  W e rk e  W u r z b a c h s  „ B i o g r a p h i s c h e s  Lexikon d e s

A. F r e ih e r r  zu  T eu ffen b a ch ,
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Kaisertums Österreich", der Broschüre „D ie  Freiherren von Teuffenbach in Steierm ark" von 
dem bekannten Dichter und Obersten Friedrich M a rx  (Verlag  der Österr.-ung. Revue, Wien), 
den Regesten zur Geschichte der Fam ilie  von Teuffenbach in S teiermark (Verlag der Histvr. 
Landeskommission in G raz) , dem Heftchen „ D a s  Margaretenkirchlein in Teuffenbach" von 
P ro f .  K. Fohringer  und endlich zahlreichen Svnderaufsätzen entnahm, eine kurze Skizze folgen.

Die T .  zählen ihre adeligen Vorfahren bis zum J a h r e  1 07 4  zurück. I h r  Auftreten 
in der Geschichte hat für uns  besonders dadurch Bedeutung, daß sie sich ohne Zögern  auf die S e i te  
des gewählten römisch-deutschen Königs R udo lf  von H ab sb u rg  stellten und standhaft bei 
ihm ausharr ten .  D i e s e  T r e u e  d e r  T.  z u  u n s e r e m  H e r r s c h e r  h a u s e  e r w i e s s i c h a u c h  
i m  w e i t e r e n  V e r l a u f e ,  zu allen Zeiten, besonders aber während der Jah rh u n d e r te  langen 
gewaltigen Türkenkriege, so daß wichtige Hof- und V erw a ltungsäm ter  an  das  Geschlecht vergeben 
wurden. Tristan  von T .  gehörte zu jenen innerösterreichischen altadeligen Edelleuten, die den 
damaligen Herzog, späteren Kaiser Friedrich III. auf seiner W allfahrt  in das  Heilige Land be­
gleiteten und von ihm persönlich zu R ittern  vom heil. G rabe  geschlagen wurden. D er  erste 
F reiherr (seit 1547) F ranz  T .  (1 5 1 6 — 1578)  kämpft mit Kaiser K arl  V. in T u n is  und 
Algier, in der Provence und gegen die Türken und wird hierauf Verwaltungsoberster in S l a ­
wonien. D a s  Krankenasyl in S a u e rb ru n n  bei J u d e n b u rg  stammt von ihm. —  C h r i s t o p h  
F r h .  v. T . ,  dessen Klingenblitz der Türke nicht vertragen konnte, w ar  Feldmarschall und schloß 
a ls  solcher in des Kaisers N am en  mit den Türken den Frieden von Adrianopel (1568) —  ein 
Beweis, welch hohe Vertrauensstellung er einnahm. S e in  gleichberühmter S o h n  Feldmarschall 
R u d o l f ,  R it ter  des Goldenen V ließ -O rdens und I n h a b e r  des ältesten kaiserlichen In fa n te r ie -  
Regim ents , ist der „Tiefenbacher" in Schillers „Wallenstein". Von ihm wurde die Herrschaft 
D ürnholz  in M ä h re n  für Erziehungszwecke testiert (Also schon hier der D ra n g  nach Vvlks- 
e rziehungl);  seine S tif tungen  finden später im Theresianum in Wien für alle Zukunft wohl­
tätige Verwendung. —  J o  H. F r i e d  r. v. T .  ( ^  1647)  trug wegen seines Ernstes und der 
dunkeln Kleidung den N am en  „ D e r  schwarze R i t te r " .  E r  genoß in N ürnberg  hohes Ansehen. —  
Unter den vielen verdienstreichen M ä n n e rn  dieses u ra lten  steirischen Geschlechtes, das  in der 
Kirche seines obersteirischen S ta m m o r te s  durch 17  meist künstlerische Grabdenkmale sich eine 
dauernde Erinnerung  geschaffen hat, zählt auch der F m lt .  M ax im il ian  F rh .  zu Teuffenbach, 
der, zuletzt kommandierender General in Kroatien, 17 Feldzüge gegen die Türken erfolgreich 
unternommen hat.

Ein  Grundsatz scheint alle diese tapferen Krieger und Feldherren beseelt zu haben, der nämlich, 
ihre Unabhängigkeit zu w ahren, doch stets bereit zu sein, auf des Landesherrn und Kaisers R uf  
ihre Schwerter zu der Verteidigung des T hrones  und des Reiches mit allen ihren M an n en  bereit 
zu halten und durch T a ten  ihre erprobte Treue zu bekunden. D e r  gleiche Geist beseelt auch 
den G eneral  A. T . ,  unfern Pädagoge» . —  N u n  Einiges a u s  seinem Leben:

Nach dem Austritte  a u s  der Akademie in Wiener-Neustadt, unserer berühmten m ili tä r i­
schen Pflanzschule für höhere Offiziere, erhielt Leutnant T .  185 3  seine selbstgewählte Einteilung 
im altbewährten  Jn f . -R g m t .  G ra f  Kinsky N r .  4 7  und lernte in dem tapfern Offizierkorps 
den echten Radetzly'schen Svldatengeist „ I n  deinem Lager ist Österreich" kennen. Dieser Geist 
hat ihn aus allen Wegen seiner militärisch-wechselvollen Laufbahn begleitet; er ist ihm zur 
G rund lage  seiner Tätigkeit und der Leitstern für sein unbegrenztes Vertrauen  in die G röße des 
Reiches geworden, welches Vertrauen  er in seinen Vaterländischen Ehrenbüchern niedergclegt hat. 
—  1 8 5 8  a l s  O ber leu tnan t  in das  d am als  bestandene Adjutanlenkorps eingeteilt, über eigene Bitte 
bei Beginn des Feldzuges 1 85 9  in die mobile 4 . Armee berufen, erhielt er nach dessen Beendigung 
eine S te l lung  a ls  Präsidialist beim Wiener Landes-Generalkommandv, erbat sich jedoch, dam als  
Rittmeister, an fangs 186 1  nach Auflösung des Adjutantenkorps seine Einrückung zur T ruppe , die 
ihm beim 75. Jn f .-R eg im en te  wurde —  also ein M a n n  der T a t  gleich seinen Ahnen. Beim 
Truppenkvmmando unter G eneralm ajor  R it te r  von Krismanic nahm er an der Aktion gegen 
den F r iau le r  Putsch teil. A ls  er sich 186 5  durch einen S tu r z  vom Pferde schwer verletzt 
hatte, kam er nach seiner Wiederherstellung in die G enera lad ju tan tur  des Kaisers. E r  wurde 
M a jo r  im Generalslabe. 187 5  übernahm er sodann die Erziehung der S ö h n e  S r .  k. u. k. Hoheit 
des Erzherzogs Ferdinand IV., Großherzogs von T oscana . I n  dieser S te l lung  sehen wir den 
ehemaligen Kriegsmann a ls  weitblickenden Pädagogen . D a s  w ar nicht eine zwischen die M a u e rn  
eines Fürsteupalastes gezwängte weltfremde Erziehung, sondern ein Stück jener P ra x i s ,  wie wir sie 
nach Grundsätzen, so sie erst im Werden sind, pflegen. D i e Z ö g l i n g e  T ' s  w u r d e n  a n s  L i c h t  
d e r  S o n n e  g e f ü h r t ,  i n  d a s  T r e i b e n ,  w i e  e s  d i e  W i r k l i c h k e i t  b i e t e t ,  i n  d i e  
W e l t  m i t  i h r e n  W u n d e r n  u n d  i h r e m  W e b e n .  E in  moderner P äd ago ge  ersten Ranges.
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Dabei vergaß er jedoch eines nicht, w a s  unfern Neuerern  zuweilen abgeht, —  d i e  C h a r a k t e r ­
b i l d u n g .  S i e  w ar  bei ihm wie bei Pestalozzi und H erbar t  o b e r s t e s  P r i n z i p .  S o  recht zum 
Ausdruck kommt dies in seinen Schriften „Unser M ilitärerziehungswesen" und in den „Beiträgen  
zu unserem Schul-  und Erziehungswesen". —  Wiesehr die Grundtendenz T ' s .  auf die P r inze n ­
erziehung im allgemeinen beispielgebend und nachahmend gewirkt hat, bezeugt eine S te lle  a u s  
einem Toaste, den der Oberst M ülle r  v. Königsbrück gelegentlich einer Feier an der M i l i tä r -  
Oberrealschule zu Mähr.-Weißkirchen in Anwesenheit eines Erzherzogs auf T .  ausbrachte. S ie  
lau te t:  „Neben den vielen großen Verdiensten dieses M a n n e s  (T .)  ist es vielleicht sein größtes, 
daß er die I d e e  erfaßte und erfolgreich propagierte :  F ü r s t e n k i n d e r  d e r  N e u z e i t  m ü s s e n  
i n  d e n  ö f f e n t l i c h e n  S c h u l e n  d e s  S t a a t e s  g e b i l d e t  w e r d e n . "  —  E in  zweiter Fenelon!

S t i b i n  R e i c h s f r e i h e r r  v. T e u f f e n b a c h  z u  T i e f e n b a c h  u n d  M a ß w e g g  hat dem 
Kaiser 4 4  J a h r e  in verschiedenen Stellungen  und zuletzt, wie erwähnt, 2 2  J a h r e  a l s  Prinzeuerzieher 
treu gedient. D ie  Anerkennung für sein Wirken gibt sich in seinem hohen militärischen R an ge  und in 
mehreren Schriftstücken voll kaiserlicher H u ld  kund. —  S e ine  Arbeiten auf dem Gebiete der Geschichte 
haben ihn zum Ehrenmitgliede des Steiermärkischen histor. Vereines und des Ästerr .  Volks- 
schriftenvereines gemacht. Durch seine Tätigkeit im Dienste des Gemeinwesens wurde er E hren­
bürger von G ra d o  und N uda. N u n  steht noch aus ,  daß die Schulw elt  ihn ehre, der er das  
Wertvollste gespendet: die Annäherung zwischen Volk und Fürstenkindern. I s t  es auch wenig, 
w a s  wir dem verdienstvollen Erzieher bieten können, so ist es doch unser Bestes, wenn wir 
ihn in die „G ale rie  moderner P äd ag o g en "  einreihen. Wollen wir noch ein Weiteres tun, so 
sei es, daß w ir  seine Werke, u. zw. vor allem das  Vaterländische Ehrenbuch (Poet .  Teil  bei 
Dieter in S a lz b u rg  um K 5 ’6 0  die Volksausgabe, um K 8  2 0  die P rach tausgabe . P ro sa -T e il  
1 8 7 7  bei Prochaska in Teschen und Wien, seit 1 893  in illustrierter Ausgabe in zwei B än de n  er­
hältlich), verbreiten. W a s  d r a u ß e n  a u f  u n f e r n  v e r s c h i e d e n e n  S c h l a c h t f e l d e r n  
sich a l s  T a t  z e i g t ,  ist d u r c h  d i e s e s  M o n u m e n t a l w e r k  g e i s t i g  v o r b e r e i t e t  
w o r d e n .  —

D er  P äd agoge  und Historiker A. F rh .  v. Teuffenbach ist unserer „B lättergemeinde" nicht 
allein au s  dem G runde nähergetreten, weil der persönliche Verkehr zwischen ihm und dem 
Schriftleiter ausrecht erhalten blieb, sondern vor allem deshalb, weil er in der regen Arbeit, 
die u ns  vereint, so recht den P u l s  erkannte, der in ihm schlägt und ihn auf die F äh rle  
der Volkserziehung und Volksbeglückung drängte. W ir  sind stolz, den bedeutenden G eneral  
a ls  M itg lied  in unserer Gemeinde zu begrüßen, und wünschen nur  e in es : E s  möge u n s  vergönnt 
sein, ihn mit seinem warm en Fühlen  und seinem lichten Denken recht lange in unserer M itte  
zu haben! —  P.

Lebensweisheit.
O riginalbeitrag vom Frh. zu  T euffenbach.

Sage nicht alles, w as w ahr ist, aber w as du sagst, muß w ahr sein.

Schmeichelei ist eine G iftpflanze; wer daran riecht, nimmt großen Schaden.

Selbstüberschätzung führt gewöhnlich zur Unterschätzung der M itm enschen, besonders der 
Gegner in einem Kriege, w as man dann oft schw er büßen muß.

Vergleiche deine Lage mit jener deiner M itm enschen; sieh auf jene, die es schlechter haben 
als du, dann w irst du mit ihr zufrieden sein.

S t r e b e r tu m  k a n n  v ie l  U n h e i l  a n r i c h t e n  f ü r  s i c h  s e l b s t  u n d  f ü r  a n d e r e  u n d  i n  
dem  M a ß e  me h r ,  a l s  d e r  S t r e b e r  e i n e  h ö h e r e  S t e l l u n g  e i n n i m m t .  S treben ist nur dann  
edel, wenn es der Allgemeinheit gewidmet ist.

Nur w er folgen gelernt, verm ag dann auch richtig zu befehlen.

Das Lob soll bescheiden gespendet, der Tadel, stets das Ehrgefühl schonend, ausgesprochen 
w erden; denn nur zu oft w ird ein Tadel ohne genaue Abwägung aller ihn berechtigenden G ründe 
gegeben und verbittert, statt zu nützen.
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W eihnachtsgrüße
an  u n s e r e  b rav en  S o ld a ten  im Feld.1

11.

D ie se r K rie g  is t ein v e rd ien te s  S tra fg e ric h t w id e r die p an slaw is tisch e  H etze  R ußlands 
und  das w irtsch aftlich e  R aubsystem  E n g la n d s . D ie B lu tzeu g en  sin d  fu rch tb a re  A n k läg e r 
und  das U rte il w ird  v e rn ich ten d , a b e r g e re c h t se in . U m som ehr w erd en  sich die V ö lker 
D eu tsch lands u n d  Ö ste rre ich -U n g a rn s  h e rn ach  des F r ie d e n s  e rf re u e n  k ö n n e n !

A bgeord neter J. W . D obern ig .

An unsere Schüler und Söhne im Felde!
A ls a lte r  L e h re r , w elcher d e r  Ju g e n d  im m er ein w arm es M itgefühl en tg eg e n g eb rach t 

ha t, d e r  seh r viele  ehem alige  S ch ille r u n te r  E uch  zäh lt un d  d essen  e ig en e r Sohn eben fa lls  
u n te r den F a h n e n  steh t, m öchte ich die fo lgenden  W o rte  an  E uch  r ic h te n :

D e r K am pf, in dem  Ih r  steh t, w ar n ich t m eh r zu verm eiden , so llte  Ö ste rre ich  n ich t 
zum  G espö tt d e r  ganzen  W e lt w erd en . D ieses G efühl u n d  d iese  Ü b erzeugung  h a t je d e r  
Ö s te rre ic h e r  vom  A n fan g  an  g eh ab t und  darum  w irk te  die K rie g s e rk lä ru n g  u n se re s  ge lieb ten  
K a ise rs  als B efre iu n g  au s einem  un w ü rd ig en  Z u stan d . D arum  seid  Ih r  m it B e g e is te ru n g  in 
den K am p f gezogen  und daru m  käm pft Ih r  so m u tig  geg en  u n se re  F e in d e  zu r S ich eru n g  
des B estandes u n se res  V a te rlan d es , zu r M ehrung  se ines A n seh en s un d  zu r E rr in g u n g  e in e r 
schönen  Z u k u n ft.

D och seid im m er e in g ed en k  d e s s e n : W ir  füh ren  als Ö s te rre ich e r den  K rie g  m it A ch tung  
d e r  R echte d e r M enschlichke it auch  beim  F e in d e , je n e r  R echte , w elche d u rch  V e rträ g e  d e r  
V ö lk e r u n te re in a n d e r  fe s tg es te llt w orden  s ind  un d  d ie  sich b e so n d e rs  auf d ie  V erw undeten , 
a b e r  auch  auf die G efangenen  und  alle  N ich tk äm p fe r des feind lichen  L an d es  beziehen . D ie 
m o d ern e  K am pfw eise h a t den m eisten  K äm pfen  e tw as U npersön liches geg eb en , und  so w ird 
es E uch  le ich te r sein , E uch  fe rn zu h a lten  von j e d e r  R oheit, j e d e r  G rau sam k e it, w ie m an 
sie f rü h e r  dem  K rieg sh a n d w e rk  zu g esch rieb en  ha t. So w ie u n se r  S taa t b em üh t is t, dem  
schw eren  K am p fe  den  C h a ra k te r  d e r  R itte rlic h k e it zu w ah ren , so sei d ies auch  das B estreben  
jed es einze lnen  von E uch , so daß es, w enn  d e r F r ie d e  e in g e k e h rt in u n se r  L an d , —  d er 
F r ie d e  is t j a  des K am pfes Ziel —  allen  le ich t sein  m öge, w ied er in d e r  a lten , fr ied lich en  
und  hum anen , das G ute auch bei den a n d e ren  V ö lkern  an e rk e n n e n d e n  W eise  w eite r zu 
leben  und  so dem  F o r ts c h r itte  des M enschengesch lech tes zu d ienen . Prof. Dr. E. W itlaczil.

In  d ie se r g roßen  u n d  schw eren  Z e it muß je d e rm a n n  im S taa te , ob M ann, ob W eib , ob 
K ind , g ew issen h aft se ine  P flich t e rfü llen . W ir  m üssen  a lle  e ins sein  in dem  fe lsen fe s ten , 
u n e rsch ü tte rlich en  V e r tr a u e n : W ir  m üssen  und  w erd en  siegen . —  U nd w ir w erden  s ie g e n !

Hof rat A ugust Scheindler.

W as k la g t ih r ü b e r A bgaben  und T e u e ru n g !  D e n k t an  die unsäg lich en  L e id en  und  
au freg en d en  S ch reck n isse , die u n se re  H elden  im F e ld e  zu e r tra g e n  haben , und  ih r w erd e t 
c in seh en , daß k e i n  O p fe r d e re r , die zu H au se  b leiben können , dem  zu v e rg le ichen  is t, w as 
s ie  fü r uns e rd u ld en  un d  le isten  m üssen .

Konrad Eidam , Bürgerschuldirektor in Poysdorf, N.-Ö.

D er G röße d e r  E re ig n isse , d e r b ew u n d eru n g sw ü rd ig en  E in h e it und  E in ig k e it u n se re s  
V olkes, dem  S chausp ie le  des Z usam m enw irkens a lle r  K rä f te  in  D eu tsch land  und  Ö ste rre ich , 
d e r  g län zen d en  K ra ftp ro b e  des von B ism arck  v o r einem  V ie rte lja h rh u n d e rt geschaffenen 
B ündn isses  können  w ir n u r  m it from m em  S ch au d er g e g e n ü b e rs te h e n . W enn j e  e in e r  zw eifeln 
m ochte, daß d e r  K rie g  e ine g ew altig  e rz ieh en d e  K ra ft ha t, dem  w ird  d e r  W e ltk r ie g  von 
h eu te  den Z w eifel fü r  im m er benehm en . —  M ächtig  sc h re ite t d e r  K rie g  d u rch  d ie  W elt. 
U ns, die w ir n u r von fe rn h e r  das D röhnen  se ines T r i t te s  v ernehm en , z iem t es, den H elden  
B ew u nderung  zu zollen , D an k  u n d  ab e rm a ls  D an k  zu w issen , d ie  in dem  R ingen  nach  den 
g roßen  Zielen ih r  L eben  zum  E in sa tz  geben , und  d iesen  D an k  in  w e rk tä tig e r  L ie b esfü rso rg e  
fü r  sie und  die Ih r ig e n  zu b ek u n d en . Schulrat Dr. Jos. Jul. B inder.

1 F ü r  die 2. K rie g su u m m e r zu sp ä t e in g e la n g t.
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In  dem  u n g eh eu ren , V ö lk e rk rieg e  d e r  G eg en w art h a t auch  u n se re  V o lksschu le  d ie  F e u e r ­
p ro b e  ih res  g ru n d leg en d  seg en s re ich en  W alten s an  d e r  Ju g e n d  zu b esteh en . W irken  w ir darum  
auch  fe rn e r  m it a lle r  K ra ft dah in  u n d  w ünschen  w ir bei u n se re r  schw eren  A rb e it, d ie  d e u t­
sche  V o lksschu le  m öge a llen th a lb en  bei uns un d  d u rch  T u n  un d  L assen  ih re r  L e h re rs c h a f t 
so au sg eb au t w erd en , daß d ie  g e is tig e  G röße un d  s ittlich e  W ille n s tä rk e , d ie  w irtschaftliche  
L e is tu n g s fä h ig k e it un d  die k r ie g e risc h e  S ch lag fe rtig k e it u n se re s  ü b e r  a lles g e lieb ten  deu tschen  
V olkes s te tig  g e k rä f tig t u n d  p lanvoll g e s tä rk t  w e rd e !  H öchste  P flich t d e r  L eh re rsc h a ft in 
S tad t u n d  L and  is t es, dem  V a te rlan d e  im m er n eue  G esch lech te r zu u n te rw e isen  un d  zu e r­
ziehen, zu jedem  g u ten  W e rk e  des F r ie d e n s  g esch ick t u n d  d a rin  schaffensfroh , un d  wo cs 
n o ttu t, m it den  W affen in  d e r  H and  ih r  a lles e in se tzen d  fü r die E h re  u n d  d ie  F re ih e it des 
teu ren  H eim atlandes ! O berschulrat Dr. P rietzel, Dresden.

(Österreich.
,,S ie lieben  T a n d  und  lieben T a n z  
U nd Schm ausen  und  G e w ü h l.
I h r  T a g  ist kurz, ih r  Fest ist lan g ,
I h r  H erz ist leicht und  küh l!"
S o  sagte m a n  —  P h ä a k e n la n d , —
D a  kam  der B litz , da  kam  der B ra n d ,
D a  kam  der g ro ß en  Z e iten  
E ise rn e s  F lüg e lb re iten .
H a t e iner M ä n n e r  beben feh’n ?
W a r  einer ber’s  verschlief?
B lieb  einer noch bei M ädchen  fteh’n,
D a  ih n  der K a ise r r ie f?
S ie  ließen  a llen  leichten G la n z ,
S ie  ließen  selbst M usik und  T an z ,
I h r  Lied w a r  n u r  d a s  alte,
B ra u se n d e : „ G o tt  e rh a lte  . . ."

Johannes Herdan.

Erste österreichische Aröeilsgemeinde für pädagogische Forschung.
Durch den Kriegsausbruch ist auch diese Einrichtung der B l .  einigermaßen gestört worden. 

D a  u ns  der W inter in die S tu b e  bannt, wollen wir sie wieder aufleben lassen. A us  F .  126  
(®. 2 949)  ist ersichtlich, daß sich bereits 4 6  ordentliche litib 16 a. o. M itg lieder angemeldet 
haben. (Ordentliches M itg lied  wird der, von dem eine brauchbare Arbeit, bzw. ein A usw eis 
über Ergebnisse von Untersuchungen vorliegt.) —  M i t  d e r  M i t g l i e d s c h a f t  b e i  u n s e r e r  
A r b e i t s q e m e i n d e  ist k e i n e r l e i  m a t e r i e l l e  V e r p f l i c h t u n g  v e r b u n d e n ;  der T e i l­
nehmer verpflichtet sich lediglich, ihm zugehende Fragebogen gewissenhaft zu beantworten, bzw. die 
darin geforderten Untersuchungen ins Werk zu setzen. D ie Untersuchungen selbst sind m i t  d e n  
e i n f a c h s t e n  M i t t e l n  u n d  o h n e  b e s o n d e r »  Z e i t a u f w a n d  möglich. Komplizierte F o r ­
schungsmethoden würden unsere Arbeit einein verderblichen D i le t tan t ism us  zutrcibcn. N u r  w as  
sich auf die naheliegendste Art exakt durchführen läß t  und weiter nichts erheischt a l s  eine 
genaue Beobachtung, wird zur Erforschung hinausgegeben. D ie  instrumeutelle B ehandlung  wird 
in unserem „Experimentell-pädagogischen L abora to rium " durchgeführt; das ,  w a s  die Lesetschaft 
liefert, soll unsere Ergebnisse kontrollieren, bzw. stützen oder gegebenenfalls in F ra g e  stellen. —

Die bisherigen Einsendungen waren noch zu wenig einheitlich, um in die große Untersuchung 
der S tö ru ng en ,  welches P rob lem  wir mit Bezug auf den Unterricht zuerst aufgeworfen haben, 
einbezogen zu werden. Die Schuld  lag an m i r ;  ich rückte mit einer zu umständlichen Mascki- 
nerie an. N unm ehr will ich methodischer vorgehen. N u r  bitte ich vorerst um e h e t u n l i c h e  
A n m e l d u n g ,  damit ich weiß, an wen ich mich bezüglich der Zum it t lung  der F ragebogen und 
Anleitungen zu wenden habe. B o n  der Schriftleitung a u s  wird alles k o s t e n l o s  zugemittelt. 
—  Auch Lehrkörper können sich a ls  M itglied  anmelden. D ie Liste der Teilnehmer wird in 
den BI. veröffentlicht und sodann die Arbeit frischweg ausgenommen werden. (Eine Anm eldungs­
karte liegt dieser Folge der B l .  bei.)

I c h  wiederhole: Verpflichtungen (außer der moralischen V. der M ita rbe it)  sind mit der 
Mitgliedschaft nicht verbunden. I c h  will bloß wissen, wohin ich zu schreiben habe, wenn ich 
päd. F ragen  der Lösung zuführen will. —  Z'ecrz.
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Lieb’ Vaterland, m agst ruhig se in !
Eine hocherfreuliche Erscheinung in dem gewaltigen Kriege, der unserem  geliebten Vaterlande 

aufgezwungen w urde, ist die frohe Begeisterung, die alle Völker des weiten Kaiserreiches, alle Stände 
und alle A ltersstufen durchglüht. Heldenmütig traten gleich zu Beginn des Krieges viele akadem ische 
Bürger freiwillig in die Reihen der Kämpfer und bildeten Akademische Legionen. Aber auch die 
Mittel- und die Fachschüler stellten sich nicht abseits. Viele Gym nasiasten und Realschüler der 
obersten Klassen sow ie auch viele Zöglinge der L ehrerbildungsanstalten und zahlreicher anderer 
Schulen meldeten sich und melden sich noch im mer freiwillig zum Kriegsdienste, um, sofern sie zum 
M ilitärdienste tauglich sind, das Schwert zu führen zum Ruhme des heißgeliebten Vaterlandes. Die 
ändern aber, die noch zu jung oder zum Kriegsdienste nicht geeignet sind, bestreben sich nach 
Kräften, ihr Scherflein zum W ohle des bedrohten V aterlandes beizusteuern, wie die vielfachen Spenden 
an Geld, Zigarren und Zigaretten, der Ankauf von K riegsabzeichen u. dergl. dartun . Als w eiterer 
Beweis für diese rühm liche Erscheinung, insbesondere aber für das den gegenwärtigen Ereignissen 
entgegengebrachte richtige V erständnis, das uns zu den schönsten Hoffnungen für die Zukunft unseres 
V aterlandes berechtigt, mögen auch die folgenden Ausführungen eines Zöglings des 4. Jahrganges 
der k. k. Lehrerbildungsanstalt in Mies gelten, die derselbe in Behandlung des Them as, daß der Krieg 
auch sein G utes habe, niedergelegt hat.

Der Zögling schreibt: „W ie der in die Höhe gew orfene Stein infolge der Schwerkraft 
zu Boden fällt, wie der Baum im H erbste seine B lätter verliert, weil es die Natur verlangt: 
so ist auch der Krieg eine natürliche Folge des W erdeganges der M enschheit und ein not­
w endiges Bedürfnis, ln der N atur w erden die lebensunfähigen Elem ente ausgeschieden, weil 
ihr Fortbestand der Entwicklung des Lebenskräftigen hinderlich wäre. Genau so ist es bei 
den Völkern. Jedes Volk streb t aufw ärts und vorw ärts. W as W under, daß  zwischen gleich 
mächtigen Nationen endlich die Spannung so groß wird, daß sie nur noch durch die Gewalt 
der Waffen ausgeglichen w erden kann!

Jeder Krieg, auch der siegreiche, schlägt schw ere W unden. Doch ist der furchtbarste 
Krieg nicht so furchtbar, als daß er nicht auch G utes mit sich brächte. Vor allem sichert 
sich ein Volk durch den Krieg sein w irtschaftliches G edeihen und verm ehrt dasselbe dadurch, 
daß ihm neue H andels- und V erkehrsw ege geöffnet w erden. Man denke dabei an den Krieg 
der Engländer mit den Buren oder an die Kreuzzüge! Mit dem Aufblühen des W irtschafts­
lebens hält auch das G edeihen der Kunst und W issenschaft gleichen Schritt. W ir sehen 
dies in der G eschichte der deutschen Neuzeit nach dem  D reißigjährigen Kriege. D ieser 
schrecklichste aller bisherigen Kriege hatte viel zerstört und vernichtet; doch kaum w ar ein 
halbes Jahrhundert verflossen, so erhob sich Kunst und W issenschaft zu ungeahnter Höhe.

Jeder Staat kann mit seinen gesetzlichen Bestimmungen auf die D auer nicht bestehen. 
D as Veraltete und Ü berlebte muß von Zeit zu Zeit ausgeschieden werden. Auch in dieser 
Hinsicht ist der Krieg heilsam. Er kräftigt und stärkt den Staatsorganism us, läßt erkennen, 
w as sich bew ährt und w as schlecht ist, und zeigt, wie sich das M orsche durch Neues er­
setzen läßt. Die Uneinigkeit, die bei vielen Staaten die W urzel schädlichen N iederganges 
bildet, behebt der Krieg. W ir sehen das bei dem jetzigen Völkerringen in unserem  Vater­
lande. Die zahlreichen Nationen, die seit Jahrzehnten um die V orherrschaft gestritten haben, 
reichen sich willig die Hände zum B ruderbunde.

Ein deutscher Dichter sagt mit Recht: „Im Kriege erst bew ährt sich der M ann.“ 
Solange der M ensch seinem  gewöhnlichen Tagew erk nachgeht und nur das Notwendigste 
schafft, so lange schläft in ihm die w ahre Kraft an Körper und Geist. Doch wenn es sich 
um des M annes höchstes Gut, um seine Ehre, um die Ehre des V aterlandes handelt, da 
bäum t sich sein Zorn, da greift sein Arm zu der Waffe und vollbringt H eldentaten. W as 
deutscher Zorn und deutsches Heldentum ist, das haben uns die Befreiungskriege zur G e­
nüge gezeigt.

Die naive Ansicht vieler Menschen, der Krieg sei deshalb, dam it e r  die M enschen 
bessere, entbehrt nicht jeder G rundlage. In der T at ist der Krieg eine Quelle vieler Tugenden, 
die sich da äußern als Frömmigkeit, M ildtätigkeit, Patriotism us, D uldsam keit usw. Das 
derm alige Völkerringen zeigt das ganz deutlich. W as w ird nicht gebetet, dam it der oberste 
Schlachtenlenker unserem  Vaterlande den Sieg verleihen wolle, w as w ird nicht getan, die 
schm erzlichen W unden zu heilen, die man den Tapferen auf dem Felde der Ehre schlägt! 
A nderseits entflammt das Herz des echten S taatsbürgers zu edler Vaterlandsliebe.
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So sahen wir unsere W ehrm änner zu den Fahnen eilen und das Schicksal müßte 
uns übel wollen, sollte uns nicht ein voller Sieg gelingen. Und wenn die F riedensposaune 
das Ende des gewaltigen Ringens verkünden wird, dann seien uns die edlen Tugenden» 
die der Krieg gezeitigt hat, ein dauernder Schmuck, ein bleibendes G u t!“ —

Prof. W . S tib itz .

Kriegsliteratur.
A u s  der F lu t  v o n  K riegschron iken  u n sere r T ag e  heben w ir  v ie r h e ra u s ,  die w egen  ih re r  E ig e n a r t  

besonders geeignet sind, in  die S c h u le n  u n se re s  V a te r la n d e s  E in g a n g  zu finden . —
1.) Der Krieg. (Franck'sche B u c h h a n d lu n g  in  S t u t t g a r t ;  m onatlich  2 H efte ä 40 h.) W a s  zunächst

in  die A u g e n  sp rin g t, d a s  sind die trefflichen B ild e r . E in le ite n d  finden  w ir  den  g en a u en  T ag e sk a len d e r,
im  w eite ren  Texte g eha ltvo lle  Aufsätze ü b e r  E re ign isse  n n d  die technischen M i t te l  deS K rieg es . I n  letzterer 
Hinsicht w ird  sich so m ancher, dem  d a s  K rie g sh an d w e rk  fe rne lieg t, u n te rr ich ten  können.

2.) Illustrierte Geschichte des europäischen Krieges. lV erf. K. A sp e rn ; V e rla g  H a b b e l in  R e g e n s b u r g ;  
m onatlich  2 Hefte ä  5 0 h .)  —  E in e  g e s c h lo s s e n e  D a rs te llu n g  der U rsachen des W e ltk rieg es  u n d  der b is -  
herigen  E re ign isse . W ir  Ö sterreicher lesen u n s  in  die k laren  A u s fü h ru n g e n  m it besonderem  In te re s s e  h ine in , 
w e il w ir  w a h rn eh m en , w ie  m a n  unsere  V erh ä ltn isse  a u s  der F e rn e  b eu rte ilt . D a s  ist e in m a l eine andere  
A u ssich tsw a rte . —  D u rch  d a s  W erk  zieht zw a r eine bestim m te T en d en z ; a lle in  sic ist rücksichtsvoll u n d  d a ru m  
nicht e inseitig . A n  B ild e rn  feh lt es in  den H eften  nicht.

3.) D a s  K riegsccho . (V erlag  U llste in  u n d  C o ., W ie n ;  w öchentlich 15 h.) — D iese ü b e r a u s  b illige 
W ochenschrift ist zu r M a sse n v e rb re itu n g  in s  V olk geeignet. H iezu w ird  in so n d e rs  auch der B ild e rre ich tu m  
b e itra g e» . Textlich fo lg t der A u to r  streng dem  D a tu m  der E re ign isse . —

4.) D e r  I ö k k e r k r ie g .  (V e rlag  I .  H o fm a n n  in  S t u t t g a r t ;  im  ganzen  e tw a  20 Hefte ä 40 h.) —  W a s
u n s  besonders w e rtv o ll dünkt, d a s  sind die in  den  Text eingestellten  D o k um en te  der Vorgeschichte dieses
K rieges, ähnlich , w ie w ir  sie im  A bschnitte „ W a s  fü r  alle Z e ite n  festgehalten  w e rd en  so ll"  gesam m elt haben . 
—  D ie  Aufsätze sind streng  sachlich u n d  zeugen v o n  historischer E rfa s su n g  der D in g e . V orzüglich  sind die 
g roßen  P o r t r ä t s  der fü h ren d en  M ä n n e r .  —  I c h  h a lte  d a fü r, d aß  P rü fu n g s k a n d id a te n , d enn  hoffentlich 
w ird  n u n  e in m a l N eueste Geschichte gep rü ft, sich d a s  W erk  beschaffen sollten .

Eine Reise durch den Krieg.
II.1 (R ückfahrt.)

S o  ganz geheuer w ar  d as  Plätschern hinüber zur Hafenstadt nicht. M a n  munkelte von 
M inen , man raunte  sich w a s  von einem Schiffsunglück in die O h ren ,  m an  sah sich schon 
zappelnd in den Lüften. I c h  lehnte gleichgültig am Maschinengeländer und sah mit Wehmut 
nach dem Eilande zurück, das  wir wegen einer zu befürchtenden Landung französischer T ruppen  
so schleunig verlassen mußten. I n d e s  plünderten die M a r in e u rs  der G rande  N a t io n  ein p a a r  
armselige Fischerhütten im südlichen Teile der Adria a u s  und zogen mit ihrer „B eute"  sieges­
strahlend von hinnen. —  I n  unserer Hafenstadt w ar  ein W ogen und D rän ge n  wie in den 
T agen  des höchsten Geschäftsganges. W ir  wurden von einer flutenden Menschenmasse zu einer 
mächtigen Kaserne gezogen; hier sollten wir Fahrscheine, ohne die niemand in den B ahnhof 
gelassen wurde, erhalten. Ein schmucker Leutnant sah in meine Legitimation und schon w ar  
ich im Besitze des Passes. D a s  ging flink. Unsere Z iviläm ter  könnten von der militärischen 
Fixigkeit w a s  lernen. A ls  ich in den Hof tra t ,  bemerkte ich eine mir a u s  dem B ade bekannte 
D am e, aufgelöst in lautes Klagen. —  „W aru m  die T ränen , mein gnädiges F rä u le in ? "  —  
„„Ach, der Offizier will mir kein Zertifikat geben, und ich kann nicht fort und ich habe nichts 
a l s  das  blanke Reisegeld in meine H eim at und ich . . . . " "  —  Ehe noch das  umständliche 
Satzgebilde zuende w ar,  hatte ich d as  zwischen 4 0  und 5 0  schwankende F räu le in  in das  B ü ro ,  
au s  dem ich zuvor gekommen w ar,  gebracht und Hub nun also a n :  „H err  Leutnant, wie S i e  
vorhin gefälligst zur Kenntnis genommen haben, bin ich österr. S ta a tsb e a m te r .  I c h  bürge mit 
meinem W ort,  daß die D am e da keine S p io n in  ist. Lassen S i e  sie passieren I" —  Klipps, 
klapps und schon hatte die Glückstrahlende, die die plötzliche W endung um zehn J a h r e  ver­

1 I. (H in fa h rt)  in  F o lg e  129  (1. K rie g sn u m m e r) der „ B lä t te r  f. d . A .-U ."
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jüngte, den Zettel in der H and. S i e  wollte mir danken; ich w ar  jedoch wie weiland „D e r  
brave M a n n "  B ü rg e rs  im Gewühle verschwunden. —

D a s  w ar  zu M it ta g .  D ie  S o n n e  lag wie ein Hitzschwaden auf dem Pflaster. Rasch 
zum Bahnhof,  um mit dem nächsten Zuge in die Berge zu kommen I Doch, o weh, der T ra in  
w ar  eben abgefahren und der nächste erst für 2  Uhr nachts angesagt. W a s  tu n ?  E i n  M ünchner 
Professor, mit dem ich einmal über den Affekt des Z o rn e s  debattierte, meinte: „W er auch sonst 
nicht in W ut gerät, tut es, wenn ihm der ersehnte Z ug  gerade vor der Nase wegfährt." Diese 
B ehauptung  machte ich, ohne an meinen bayrischen D isp u ta to r  zu denken, zuschanden. I c h  sah 
nachdenklich auf die Uhr und sagte sodann zu meinem Begleiter :  „W ie werden wir u n s  die Zeit 
e in te ilen?" E i ja, da fahren wir in ein S eebad ,  dann erklimmen w ir  die Höhe, dann suchen 
w ir  in einer echten italienischen Osteria  Erquickung, dann verkriechen wir u ns  in ein Kaffeehaus 
und w arten  und warten. Und so w ar  es. Doch es w ar  öde, ein derart interesseloses P ro g ra m m  
über 14  S tu n d e n  auszudehnen. Einigermaßen Abwechselung brachten die stündlich abfahrenden 
M ilitärzüge. D ie  Angehörigen kehrten in unser Kaffeehaus ein und debattierten mit italienischer 
Geschäftigkeit über Krieg und S ieg .  Endlich w ar  es zwei Uhr geworden. „ T rä g e r  1" Welche 
I r o n i e I  „ W o  sind die W agen  n a c h . . . ? "  —  „„V orne ,  ganz v o rn e I" "  S i e  standen am 
Ende des ungeheuren Gleiskomplexes; w ir  mußten in der Finsternis schier zehn M inu ten  über 
die Schienen wandern. D abei  pfiff ein scharfer Wind herein. Echte Kriegsstimmung. Gegen 
drei Uhr früh gab es endlich einen Ruck und wir rollten. I c h  lehnte mich in mein Gepäck 
und schlief a lsba ld  ein. Doch, w a s  w a r  d a s ?  M ein  T ra u m  vom wonnigen W älzen im 
S a n d e  des E ilandes  w ar  kaum begonnen, so hieß e s :  „Alles aussteigenI" Jetzt hätte der 
Münchner Professor triumphiert. I c h  schnurrte den nächsten Schaffner an, wie er es w ah r­
scheinlich selbst nicht besser verstanden hätte, denn er stand mir sofort Rede und erklärte demütig, 
daß dieser Z ug  wieder zurückbeordert worden sei und wir auf den nächsten warten  müßten. 
I m  eisigen M orgenw ind!  D a  hieß es, alle Lebensgeister wecken, um nicht zu erstarren. Wie 
wir da lagerten, auf dem offenen Bahnsteige, jeder mit seiner H abe, kam es mir vor , a ls  
wären wir Flüchtlinge aus  bedrohtem Land. —  Die Glocken klangen bereits a u s  den Karst­
mulden, a l s  wir wieder geborgen waren und durch die S teinwüsten fuhren. —  I n  einer Ab­
zweigstelle gab es aufregende Szenen  in Fülle. E in  beleibter Viehhändler schrie den B eam ten  
a n :  „ I c h  m u ß  nach P . ,  mein ganzes H ab  und G u t  liegt dort, ich muß doch O rd nu ng  schaffen." 
Umsonst, der B eam te wies den Befehl vor, wornach die F a h r t  nach P .  gesperrt sei. D er  
danebenstehende S o h n  I s r a e l s  wußte sich R a t .  E r  meinte: „ G o t t  über die W elt,  wer wird 
sich aufregenI Geben S i e  mir eine Karle nach D .  (das  liegt 4  k m  vor P . ) ;  von dort nehtn’ 
ich mir einen W agen  und bin in einer halben S tu n d e  in P . "  —  Eine F r a u ,  mit zwei 
Kindern an  der S ei te ,  mit einem im Arm, schluchzte: „ I c h  habe ja  keine M itte l ,  hier zu 
bleiben. Lassen S i e  mich doch weiterfahren I" D er  freundliche Beam te versicherte „ N o n  p o sso ,  
n o n  p o s s o “ . Allein F rauen tränen  weichen auch den härtesten S te in  auf, geschweige denn
ein papierenes Veto. Also wandte sich der Angeflehte an den diensthabenden Offizier und
a lsba ld  kam er mit der Botschaft zurück, die F r a u  dürfe platznehmen. —  Nachdem wir wieder 
eine S tu n d e  Rast gehalten hatten, ging es gemächlich weiter. D er  letzte Z ug  au s  P .  hatte 
u ns  aber derart Zuwachs gebracht, daß vom Sitzen, wollte man ein Gentlem an sein und dem 
Schwachen Geschlechte den V orrang  geben, keine Rede w ar.  Doch kaum hatten wir u ns  nach 
dem Gesetze der Undurchdringlichkeit eingeordnet, so gab es wieder einen Vorfall. I m  
Nebenwagen w a r  ein M a n n  ohnmächtig geworden. I c h  drängte mich eilends durch die Koffer, 
Schachteln, M ü tte r  und Kinder und langte bei dem pustenden Falstaff an. A ls  meine A n­
ordnungen, die mir von dem Kurse „Erste H ilfe le is tung . . ." in E rinnerung  geblieben waren,
den feisten Reisegenossen wieder ins Diesseits gebracht hatten, schob ich mich in meine alte 
S te l lung  zurück. I c h  bog gerade in unfern W agen  ein, a l s  ein O berleu tnan t  r ie s : „ I c h  bitte, 
H err  Doktor, helfen S i e  auch m ir ;  es geht mir schlecht." D abei sank der Offizier zurück und 
wir hatten M ühe ,  ihn in ein rasch geräumtes Abteil zu bringen. A ls  ich den Armen mit 
meinem wundertuenden Corifinfläschchen zum Leben erweckt hatte, erfuhr ich a u s  abgerissenen 
Sätzen, daß er infolge der Mobilisierungsgeschäfte fast zum Wahnsinn gebracht wurde und 
nun auf Urlaub  fahren müsse, jetzt, gerade jetzt, da der Krieg beginne, da er im Felde not­
wendig sei. D ie  einrückenden Reservisten wären nicht zu halten gewesen; kaum mar der R u f  
des Kaisers bekannt, so standen sie alle da. W ohin  nun auf einmal mit der Masse von Menschen? 
D a s  raubte dem Offizier alle Ruhe, d as  brachte ihn in Verzweiflung. D ie Folge w ar  ein 
Nervenanfall , an  den das  Zucken der Hände und der Lippen erinnerte. Und wieder kam es 
über den B ra v e n :  „ I c h  kann nicht zu Hause sein, während meine Kameraden in den Kampf
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z iehen ,  ich m u ß  m i t ,  ich b i n  j a  O f f i z i e r ,  ich m u ß  h i n t e r  d ie K a n o n e .  W a s  w e r d e n  m e in e  
b r a v e n  L e u te  o h n e  mich a n f a n g e n ?  N e i n ,  n e in ,  d a s  ü b e rs teh e  ich n i c h t I "  —  D a b e i  g r i f f  d e r  
i n  Ekstase G e r a t e n e  a n  se ine R e v o lv e r t a s c h e ,  so d a ß  ich, B ö s e s  a h n e n d ,  a u f s p r a n g  u n d  ih n  
i n  die Ecke d e s  A b t e i l s  p r e ß t e .  „ A b e r ,  H e r r  O b e r l e u t n a n t ,  w a s  m ac h e n  S i e  d a l  D a s  V a t e r ­
l a n d  k a n n  S i e  auch  nach  M o n a t e n  noch b ra u c h e n .  D a s  w i r d  e in  l a n g e r ,  l a n g e r  K r i e g  w e r d e n .  
S i e  nü tzen  d e r  g r o ß e n  S a c h e  m e h r ,  w e n n  S i e  jetzt a n  I h r e  H e i l u n g  denken u n d  h i e r a u f  
e ine  Lücke a u s f ü l l e n ,  a l s  w e n n  S i e  krank z u r  K a n o n e  g eh en .  G e r a d e  d a n n  w i r d  m a n  die T ü c h ­
t ig e n  b r a u c h e n ,  w e n n  die R e i h e n  ge l ich te t  s i n d ! "  :—  „ „ G l a u b e n  S i e  w irk l ich ,  d a ß  ich noch i n s  
F e u e r  k o m m e ? " "  —  „ A b e r  s iche r l ich !"  —  D a  leuch te te  e s  im  G es ich te  d e s  B r a v e n  a u f  u n d  
e r  drückte m i r  d a n k b a r  d ie H a n d .  E h e  ich d e n  Z u g ,  in  d em  ich zu  d e r  sonst i n  d r e i  S t u n d e n  
zu rück ge leg ten  S t re c k e  d i e s m a l  v i e r z e h n  S t u n d e n  g e b ra u c h t  h a t t e ,  v e r l i e ß ,  l a b t e  ich noch m e in e n  
O b e r l e u t n a n t  u n d  se in en  stoanste ir ischen  B u r s c h e n ,  d e r  u m  die W e l t  g e r n  auch  n u r  e in  b ißchen  
l in k s  u m  die Ecke se in M o i d l  gesehen  h ä t t e ,  b e v o r  i h n  die K u g e l  t r i f f t ,  u n d  h ie l t  R a s t ,  u m  
d ie erste E t a p p e  d e r  F a h r t  du rch  d e n  K r i e g  zu  ü b e r d a u e r n .  —

D i e  S t a d t ,  d ie bei  d e r  H i n f a h r t  im  Festesschmucke p r a n g t e ,  d e n n  d a s  K c ie g s m a n i f e s t  d e s  
K a i s e r s  h a t t e  l a u t e n  J u b e l  a u s g e l ö s t ,  w a r  t r a u r i g  g e w o r d e n .  T ä g l i c h  g a b  e s  e in  A bschied­
n e h m e n ,  t äg l ic h  v i e l  W e h  u n d  W e in e n .  D r ü b e n  r a i s v n i e r t e  e in  K o r p o r a l  a u f  seine M a n n s c h a f t .  
W a r u m  d e r  ho he  K o m m a n d a n t  n u r  so w ich t ig  t a t ?  I c h  t r a t  h e r a n  u n d  h ö r t e  a u s  se in e r  R e b e ,  
d a ß  e s  sich u m  eine A n s p ra c h e  h a n d e l te .  D ie se  m u ß t e  d e n  S o l d a t e n  in  die K n o c h e n  geschrien 
w e r d e n .  M i t  b e s o n d e re r  A n s t r e n g u n g  b e s o rg te  e r  d i e s  bei d e r  i ta l ien isch en  A b t e i l u n g .  D a b e i  
w a n d  sich d e r  E i f r i g e  w ie  e in  S c h la n g e n m e n s c h .  E r  w u ß t e ,  d e r  S ü d l ä n d e r  h ö r t  m e h r  m i t  
d e m  A u g e  a l s  m i t  d em  O h r .  —  A uch V e r w u n d e t e  g a b  e s  schon zu  sehen .  S i e  zo g en  
s t u m m  d em  K r a n k e n h a u s e  zu.  „ D a s  s ind  die H e l d e n  d e s  V a t e r l a n d e s ! "  sa g te  ich m i r .  S t i l l e  
H e l d e n  in  d u n k le r  N a c h t  . . . N a c h  e in ig e n  T a g e n  t r a f  ich e in en  B e k a n n t e n ,  dessen S o h n  e i n ­
gerückt w a r .  „ W i e  steht e s  m i t  d e m  J u n g e n ? "  —  „ „ A c h ,  d e m  h a b e n  sie d a s  K n ie  zerschm et­
t e r t . " "  —  „ D e r  A r m e i "  —  „ „ W o h l  a r m ,  w e i l  e r  n u n  n ich t  m e h r  m i t k ä m p f e n  k a n n ! " "  —  
J a ,  j a ,  w i r  b r a u c h e n  n ich t  b lo ß  H e l d e n s ö h n e ,  s o n d e r n  auch  H e l d e n v ä t e r . . .

A u s  d e r  W e i t e r f a h r t  f lo g e n  v o n  S t a t i o n  zu  S t a t i o n  H i o b s b o t s c h a f t e n  h e r e i n :  L e m b e r g  
v o n  d e n  R u s s e n  g e n o m m e n ,  bei  L e m b e r g  die R u s s e n  g e s ch lag en ,  W a r s c h a u  e r o b e r t  —  d a s  ko l­
l e r t e  b u n t  d u rc h e in a n d e r .  E i n  v e r w u n d e t e r  O f f i z i e r  b rach te  end lich  K l a r h e i t  i n  d ie  N a c h r i c h t e n .  
M a n  h a t t e  ih n  m ü h s a m  h e re in g e sch lep p t  u n d  in  e in e m  A b t e i l  g eb e t te t .  I c h  schlich a n  ih n  h e r a n ,  
s tellte mich v o r  u n d  b o t  i h m  m e in e  D ie n s t e  a n .  W i e  f r e u d ig  e r  d a  a u f s a h  I E i n  G r a n a t e n ­
s p l i t t e r  h a t t e  ju s t  se in B e i n  g e w ä h l t ,  sich d a  e i n z u w ü h l e n .  D i e  V e r w u n d u n g  w a r  n ich t  sc h l im m ,  
a b e r  l ä s t ig .  D e r  j u n g e  K r i e g s m a n n  e r z ä h l t e  a l l e r l e i  I n t e r e s s a n t e s ,  w ie  er  h i l f l o s  in  e in e m  
M o r a s t e  g e le g e n  sei,  w ie  die K u g e l n  ü b e r  ih n  h i n w e g g e ja u c h z t  h ä t t e n ,  w ie  R u f e n  u n d  S c h r e i e n  
d ie  N a c h t  e r fü l l t ,  w ie  d e r  K a m p f  u m  ih n  g e to b t  u n d  e r  v o n  S e k u n d e  zu  S e k u n d e  d e n  T o d  
sich n a h e n  g e f ü h l t  h ä t t e .  L e id e r  b e h ie l t e n  w i r  d en  O f f i z i e r  n ich t  l a n g e  bei u n s ;  b a l d  m u ß t e  e r  
w ie d e r  a u f  e in  a n d e r e s  G le is e .  I c h  f a ß t e  ih n  scharf  u n d  t r u g  ih n  die T r e p p e  h i n a b .  E i n  
feuch te r  B lick ,  —  d a h i n  w a r  d a s  österreichische J u n g b l u t .  —

W i r  h a t t e n  l a n g e n  A u f e n t h a l t .  I c h  benütz te  ih n  d a z u ,  mich a n  die ve r sch iedenen  G r u p p e n  
h e r a n z u d r ä n g e n ,  u m  N e u ig k e i t e n  v o m  K r ie g s sc h a u p lä tz e  zu  e r f a h r e n .  W i e  ich so v o n  e in e r  
K o n f e r e n z  z u r  ä n d e r n  schri t t ,  h ö r t e  ich plötzl ich die A n s p ra c h e  „ H e r r  O b e r l e h r e r  1" N a ,  endlich 
j e m a n d  v o m  F a c h !  D e r  O b e r l e h r e r  steckte i n  d e s  K a i s e r s  Rock u n d  z w a r  im  R ack  d e s  I n ­
fa n t e r i s t e n  o h n e  S t e r n l e i n .  W i e  m i r  d a s  w e h t a t  I O b e r l e h r e r  u n d  d a b e i  im  n i e d r ig s te n  m i l i ­
t ä r i schen  R a n g e !  D a s  h ä t t e  u n se re  O r g a n i s a t i o n  l ä n g s t  ä n d e r n  so l l e n !  D e r  P o s t b e a m t e ,  d e r  
B a n k b e a m t e ,  d e r  B a h n b e a m t e ,  sie a l le  s to lz ie ren  a l s  O f f iz ie r e  d a h e r ,  n u r  d e r  L e h r e r ,  d e r  O b e r ­
l e h r e r ,  d e r  D i r e k t o r ,  d e r  B e z i rk ss ch u l in sp ek to r ,  —  sie r a n g i e r e n  a u s  d e r  L in ie  d e s  B a u e r n »  
bu rschen .  I s t  d a s  n ich t  s t a n d e s s c h ä d i g e n d ?  —  D e m  Z w i r n s t i m m l e i n ,  d a s  mich z u m  O b e r l e h r e r -  
I n f a n t e r i s t e n  g e f ü h r t ,  w a r  trotz d e r  b e d e u te n d e n  F ü l l e  v o n  R ed e s tv f f  d a s  K n ä u lc h e n  n ich t  v ö l l ig  
a u s g e l a u f e n ;  a l s  w i r  w e i te r s u h r e n ,  h a s p e l te  e s  auch  im  S e i t e n g a n g e  d e s  W a g e n s  noch f le iß ig  a b .  
A l l e r d i n g s  g a b  ich d en  A n l a ß ,  w e i l  ich mich nach  den  S c h u l v e r h ä l t n i s s e n  e rk u n d ig te .  M e r k w ü r d i g e r -  
w eise  kehrte  bei d em  d i e s b ezü g l ich e n  B e r ic h te  i m m e r  d e r  N a m e  e in e s  b e s t im m te n  K o l le g e n  w ie d e r .  
„ A ch ,  ist d a s  ein  l ieb e r  M e n s c h !  U n d  denken  S i e ,  e r  m u ß t e  auch  e inrücken I W e i t ,  w e i t  nach  
G a l i z i e n  h i n e i n . "  —  E h e  noch e in  P s e u d o s e u fz e r  v e r a t m e t  w a r ,  h ie l t  d e r  Z u g  u n d  g a n z  —  
w elche F ü g u n g  d e s  S c h ic k s a l s !  —  s ta n d  d e r  V i e l g e n a n n t e  a l s  I n f a n t e r i s t  d a ,  s a lu t i e r t e  u n d  
n a n n t e  u n s re  m u n t e r e  R e i s e b e g l e i tu n g  —  sein  M ä d e l .  „ D a s  ist w o h l  d e r  H e r r  L .  w e i t  d r ü b e n  
i n  G a l i z i e n ? "  —  „ „ J a  w o h l ,  H e r r  D o k t o r ! " "  U n d  d a v o n  w a r e n  d ie  G lü ck l ic h en .  —
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E s  w ar  gut, daß dieses rosige B ild  sich in meine Seele  legte, a ls  ich in die Reichs- 
Hauptstadt e infuhr; denn hier schritt der Krieg mit allen seinen Schrecken mir zur Seite .  W o 
sonst laute Rufe erschollen und Lust und Leben den Ankömmling grüßte, w ar  es still geworden. 
W ien w ar  nicht mehr die S t a d t  der Phäaken. —  P.

W as für alle Zeiten festgehalten werden muß.1
3 3 . E in  A rm eeb e feh l des G en era ls  D a n k l vom  14. S ep tem b er 1914 .

D ie b rav e  e rs te  A rm ee h a t e ine  au ß e ro rd en tlich  schw ierige  O p era tio n  g län zen d  e rled ig t. 
B ei K ra sn ik  und  v o r L ub lin  h a b t ih r  d ie  R u ssen  en tsch e id en d  g esch lag en . D ann  k äm p fte t 
I h r  d u rch  zw ei W ochen  b e i T a g  u n d  N ach t m it dem  in fe s tu n g säh n lich en  S te llu n g en  s te ­
h enden  F e in d  und  h ab t se ine  u n g ezäh lten  A ngriffe s te ts  e rfo lg re ich  abgew iesen .

U nd nachdem  sich  d ie  R u ssen  täg lich  v e rs tä rk te n  und  endlich  m in d esten s d oppe lt so 
s ta rk  a ls  w ir w aren , haben  w ir u n se re  A ngriffe  fre iw illig  e in g es te llt, um  S ch u lte r an  S chu lte r 
m it u n se ren  ü b rig en  A rm een , die sieh  uns ansch ließen , w eite r zu käm p fen .

A uch d e r  M arsch d u rch  die Süm pfe un d  W ä ld e r d e r  T a n ew reg io n  h a t u n g eh eu e re  
A n fo rd e ru n g en  an  E uch  alle  g e s te ll t;  a b e r auch  d iese  Sache is t D an k  E u re r  A u sd au e r und  
Z äh ig k e it g e lungen  und  haben  d ie  R u ssen  kaum  gew ag t, E u re  M ärsche zu  stö ren .

U nd  so s te llt d enn  die u n b esieg te  e rs te  A rm ee h eu te  in  dem  ih r an b efo h len en  R aum e.
Ich  d an k e  allen  A n g eh ö rig en  m einer e rs te n  A rm ee fü r das, w as sie b ish e r in  je d e r  

R ich tu n g  H e rv o rrag en d es  g e le is te t hab en . D e r K rie g  s te llte  b ish e r  g roße  A n fo rd e ru n g en  
an  u n s, sie w erd en  auch  in Z u k u n ft n ich t k le in e r  se in .

A b er Ih r , So ldaten  d e r  e rs te n  A rm ee, Ih r  w e rd e t sie  alle s ta n d h a ft und  erfo lg re ich  
ü b erw inden  zum  W ohle  des V a te rlan d es , zum  R uhm e S e in e r M ajestä t u n se re s  erhabenen  
K a ise rs  und  K ö n ig s!

34 . E in  A rm eeb e feh l des E rz h e rz o g s  F r ie d r ic h  vom  30. S ep tem b e r 1914 .

D ie S itua tion  is t fü r uns un d  fü r das deu tsche  H eer g ü n stig . D ie ru ss isch e  Offen­
sive in  G alizien is t im B egriffe, zusam m enzub rechen . G em einsam  m it deu tsch en  T ru p p e n  
w erden  w ir den  F e in d , d e r  bei K ra sn ik  un d  Zam osc, In s te rb u rg  und  T a n n e n b e rg  gesch lagen  
w urde , n eu e rd in g s  besiegen  und  vern ich ten . G egen  F ra n k re ic h  d ra n g  d ie  deu tsche  H au p tm ach t 
u n au fh a ltsa m  tie f  in fe ind liches G eb ie t e i n ;  ein  n e u e r  S ieg  s teh t d o rt bevor. A uf dem  
B a lk an k rieg ssc h au p la tz  käm pfen  w ir g leichfalls in F e in d es lan d . D e r  W id e rs ta n d  d e r S erben  
b eg in n t zu e rlahm en . In n e re  U nzu fried en h e it, A ufstände, E len d  un d  H u n g e rsn o t bed ro h en  
u n se re  F e in d e  im R ücken , w äh ren d  die M onarchie und  d as v e rb ü n d e te  D eu tsch e  R eich  e in ig  
und  in s ta rk e r  Z uversich t dasteh en , d iesen  un s frev en tlich  au fgezw ungenen  K rie g  b is ans 
sieg re ich e  E n d e  d u rch zu k äm p fen . D ies is t d ie  W a h rh e it ü b e r  d ie  L age .

35 . D ie R u h m e s ta t  des „II 9 “ . (G lückw unsch  d e r  ö s te rre ich isch -u n g arisch en  M arine.)
A us A nlaß des E rfo lg e s  des deu tschen  U n te rseeb o o tes  „U  9 "  fa n d  zw ischen dem  

ö ste rre ich isch -u n g arisch en  K rieg sm in iste riu m  und  dem  S ta a ts se k re tä r  des R eichsm arineam tes 
fo lg en d er D epeschen  Wechsel s t a t t : „Z u d e r h e rv o rrag en d en , von beisp ie llosem  E rfo lg e  g ek rö n ten  
R uhm esta t des h e ldenm ütigen  U n terseeboo tes 9 b itte t das k . u . k . K rieg sm in iste riu m , M arine­
sek tio n , im N am en des F lo tten k o m m an d an ten  und  d e r  gesam ten  k. u . k . K rieg sm arin e , den 
he rz lich s ten  k am eradschaftlichen  G lückw unsch  en tgegenzunehm en  und  d iesen  auch den 
K am erad en  d e r g lo rre ichen  k a ise rlich  deu tschen  K rieg sm arin e  g ü tig  zu v e rm itte ln .“

G ez. H aus, M arinekom m andant.

Dem  k. u. k . K riegsm in iste rium , M arinesek tion , sow ie dem  H errn  F lo tten k o m m an d an ­
ten  und  d e r  gesam ten  k. u . k . K rieg sm arin e  sag e  ich im N am en d e r  k a ise rlich en  M arine 
fü r  den k am erad sch aftlich en  G lückw unsch  zum E rfo lg e  von „U  9 "  m einen w ärm sten  D ank. 
M öge d ie  W affen b rü d e rsch a ft d e r  beiden  M arinen noch d u rch  m anch w eite re  T a t  in d e r A d ria  
un d  in d e r N o rd see  b e fe s tig t w erden . G ez. G roßadm ira l v. T irp itz .

1 2 8 — 32 in  dem  S o n d e rh e fte  „ G rü ß e  a n  unsre  tap fe re  A rm ee" .
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36. D er B ü rg e rm e is te r  von  B e rlin  D r. R e ic k e  a n  Dr. W e isk irc h n e r .
„ H o ch v e reh rte  E x z e lle n z ! N achdem  vor e in igen  T a g e n  Ih r  g ü tig es  S ch re iben  an mich 

b e re its  von M ag istra t und  S tad tv e ro rd n e ten  von B erlin  a u fs  he rz lich s te  e rw id e rt w orden  ist, 
m öchte ich doch auch  p e rsö n lich  n ich t u n te r la ssen , Ihnen  auch  m e in e rse its  einen  treu en  
G ruli zu sch icken . G erad e  in  d iesen  T a g e n  so llte  j a  un s B e rlin e r d ie  F re u d e  b lühen , u n se re  
W ie n e r  F re u n d e  in  u n se re r  M itte zu haben  un d  a u sg e re c h n e t heu te  w äre  d e r  T a g  gew esen , 
an dem  w ir Sie abends in fe ie rlichem  B a n k e tt im R a th au se  b eg rü ß t h ä tten . N un  is t es so 
an d e rs  g e k o m m e n ! A ber d ie  W o rte , die heu te  zu Ihnen  h in ü b e r fliegen können , sind  d ie 
g le ichen , d ie Sie h ie r  w ü rd en  zu h ö ren  bekom m en haben . Doch is t es ein M ehr n o c h ! 
D ie tre u e  W affen b rü d e rsch a ft, von d e r  w ir au s e h rlic h s te r  Ü b erzeu g u n g  h e ra u s  so m anches 
Mal an fe s tlich e r T a fe l sp rech en  d u rf ten , sie is t in  d iesen  schw eren  Z eiten  h e rr lic h s te  W irk ­
lichke it gew orden . A n d ie  ta p fe re n  ö s te rre ich isch en  S tre ite r , d ie an g esich ts  d e r  enorm en 
ru ssischen  Ü berm ach t v o r so schw ere  A ufgaben  g e s te llt sind , d en k en  w ir s te ts  n u r  als u n se re  
herz lich  g e lieb ten  B rü d e r, d ie  w ir m it tau sen d  gu ten  W ünschen  u n d  G ed an k en  auf ih ren  
schw eren  W egen  b eg le iten . U nd n ich ts  k ö n n te  uns e rw ü n sch te r se in , als w enn u n se re  öst­
lichen  T ru p p e n , die d u rch  V e rtre ib u n g  d e r  R u ssen  aus O stp reußen  um  e in iges f r e ie r  g e ­
w orden  sind , nach  Süden zögen  u n d  d o rt v e re in t m it Ö ste rre ich s  au sg eze ich n e ten  S charen  
den  F e in d  zum  L an d e  h in a u s w ü r fe n ! G ebe G ott, daß uns re c h t ba ld  ein so lches Schausp ie l 
besch ieden  sein  m öge. U nd  m öge aus d e r  au f  dem  S ch lach tfe lde  tau sen d fä ltig  bew iesenen  
B lu tg em ein sch a ft ein  im m er in n ig e r A nschluß von Ö ste rre ich  und  D eu tsch land  als te u e r  e rk au fte  
F ru c h t h e ra n re ife n ! A lles G ute Ih n en , E xzellenz , Ih r e r  S ta d t u n d  ih rem  L a n d e ! In  au f­
r ic h tig e r  V e re h ru n g  E u re r  E xzellenz  ganz  e rg e b e n s te r  D r. G eo rg  R eicke , B ü rg e rm e is te r .“

37 . D er K a ise r  a n  se in e  A rm ee.
Zum N am ensfeste  des K a ise rs  san d te  d e r  O b erk o m m an d ie ren d e  an  Se. M ajestä t n ach ­

steh en d es  T e le g ra m m :
„D en  d u rch  die A llerhöchste  G nade E u re r  M ajestä t m einer F ü h ru n g  a n v e rtra u te n  

A rm een  is t es von g u te r  V o rb ed eu tu n g  un d  e rfü llt sie m it B e g e is te ru n g  un d  f ro h e r  Z uversich t, 
daß u n se re  H au p tk rä f te  neu  g e s tä rk t un d  un g eb ro ch en en  M utes S ch u lte r  an  S ch u lte r  m it 
T e ile n  des un s eng  v e rb ü n d e ten  d eu tschen  H eeres am  4 . O k to b e r dem  A lle rhöchsten  N am ens­
fe s te  E u re r  M ajestä t, d ie O ffensive au f  dem  n ö rd lichen  K rieg ssch au p lä tze  w ied er au fnehm en  
d ü rfen , d u rch  w elche w ir a lle  m it G o ttes H ilfe  den  S ieg  zu  e rr in g en  hoffen.

Ö ste rre ich -U n g arn s g esam te  im F e ld e  s teh en d e  W eh rm ach t b itte t d u rch  m ich, E u re  
M ajestä t g e ru h en  an läß lich  d ieses F e s t ta g e s  d e r  g esam ten  M onarch ie  d ie  a lle ru n te r tä n ig s te n  
G lückw ünsche a lle r  ö s te rre ich isch -u n g arisch en  S o ldaten  sow ie die n eu erlich e  V ers ich e ru n g  
a lle rg n äd ig s t en tgegenzunehm en , daß w ir alle , tre u  u n serem  E id , m it B e g e is te ru n g  b e re it 
sind , in den b ev o rs teh en d en  K äm pfen  und  zu a lle r  Z eit u n se re  S o ldatenpflich t zu  tun  und 
fü r  E u re  M ajestä t, u n se ren  he ißgelieb ten  K rie g sh e rrn , sow ie fü r die E h re  u n d  g lück liche  
Z ukun ft u n se re s  schönen  V a te rlan d es  fre u d ig  B lut und  L eben  zu opfern .

E rzh e rzo g  F r ie d r ic h , G. d. I . “
D ie A n tw o rtJd e s  K a ise rs  la u te te : „D ie  so w arm en  G lückw ünsche, die E u e re  k. u n d  k. 

H oheit im  N am en m einer im  F e ld e  s teh en d en  g esam ten  W eh rm ach t m ir zum  h eu tig en  T a g e  
d a rb rach ten , e rg re ife n  m ein d an k b a re s  H erz  um  so tie fe r, a ls  sie in dem  bedeu tungsvo llen  
M om ente e rfo lg en , da  S ie im B egriffe s ind , v e re in t m it einem  ruhm vollen  T e ile  des uns 
en g  verb ü n d e ten  sieggew ohn ten  deu tschen  H eeres  dem  F e in d e  en tg eg en zu g eh en .

D as d an k b are , o p fe rfre u d ig e  V a te rlan d  b lick t au f  se ine  käm pfenden  Söhne.
M öge G ottes S egen  u n se ren  W affen den E rfo lg  b rin g en  a ls h eh rs ten  L ohn  tr e u e r  

P flich te rfü llu n g , to d esv e rach ten d e r K am p fesfreu d ig k e it und  v ie lb ew ä h rte r s tä h le rn e r  B e h a rr­
lichkeit, d ie  ü b e r  je d e n  W id e rs ta n d  sieg t.

D e r A llm äch tige ge le ite  m eine B ra v e n !  F ra n z  Jo s e f .“

38 . A us d en  T a g e n  d e r  1. B e la g e ru n g  von  P rzem y sl,
(A uffo rderung  zu r Ü bergabe. —  G eb ü h ren d e  A n tw o rt des F e stu n g sk o m m an d an ten .)

Am 2. O k tober um  3 U hr n achm ittag s w urde  beim  F estu n g sk o m m an d o  in P rz e m y s l fo l­
g e n d e r an den  K om m andan ten  d e r  F e s tu n g  g e rich te te  und  d u rch  e inen  P a r la m e n tä r  U berbrachto  
B rie f p rä s e n tie r t :  „ H e rr  K om m an d an t! D as G lück  liat die k. u . k. A rm ee v e rla ssen . D ie 
le tz ten  e rfo lg re ich en  K äm pfe  u n se re r  T ru p p e n  haben  m ir die M öglichkeit geg eb en , die 
E u re r  E xzellenz  a n v e rtrau te  F e s tu n g  P rzem y sl zu um ringen . Irg e n d  w elche H ilfe  fü r Sie
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von außen ha lte  ich fü r unm öglich . Um das u nnü tze  B lu tv e rg ieß en  zu v e rm eiden , linde 
ich es je tz t  zu r re ch ten  Z eit, E u re r  E xze llenz  die U n te rh an d lu n g  ü b er die Ü bergabe  d e r 
F e s tu n g  vo rzu sch lag en , da  es in diesem  F a lle  m öglich  w äre , fü r S ie u n d  die G arn ison  
eh renvo lle  B ed in g u n g en  beim  a lle rh ö ch s ten  O berkom m ando  zu  e rb itten . F a lls  E u re  E xzellenz 
die U n te rh a n d lu n g  zu beg in n en  w ünschen , so w ollen S ie unserem  en tsp rech en d  bevollm äch­
tig ten  D eleg ie rten  O b e rs tleu tn a n t W andam  Ih re  B ed in g u n g en  g ü tig s t m itte ilen . Ich benü tze  
d iesen  A nlaß, um E u re r  E xzellenz  m eine H o ch ach tu n g  au szu sp rech en .

D as K om m ando d e r  P rz e m y sl b lo ck ie ren d en  A rm ee  G en era l R adko  D im itr iew .“ 
D ie sog leich  au f  d ieses  S ch re iben  e rte ilte  A n tw o rt la u te te :  „ H e rr  K o m m an d an t! Ich  

iiiule es u n te r  m e in e r W ü rd e , au f  Ih r  schim pfliches A nsinnen  e in e  m erito risc lie  A n tw o rt zu 
e rte ilen . D er K o m m an d an t d e r  B esa tzu n g  P rz e m y s l.“

Unser Kriegskalender.
(N ovem ber.)1

1. Nov.: Vollständiger Sieg unserer T ruppen bei Turka und Stary-Sam bor.
2. N ov.: Am unteren San (bei Rozwadow) und südlich Stary-Sam bor Erfolge gegen die R ussen.

Schabatz erstürm t, die Bahnlinie Schabatz-Ljesnica überschritten. — Starke türkische Kräfte 
m arschieren an die ägyptische Grenze.

3 Nov.: Stillstand der O perationen bei Nieuport. Die D eutschen ziehen ohne Verluste aus den über­
schw em m ten Gebieten ab. — 15 000 Mann türkischer T ruppen stehen auf ägyptischem Boden. 
Die Engländer räum en die ägyptische G renze und ziehen sich gegen den Suezkanal zurück. 
— D er deutsche Kreuzer „K arlsruhe“ erbeutet den belgischen Dam pfer „Van D yk“ und 
die englischen D am pfer „H urstdalen“ und „G anton“. — Die gesam te O ranjerepublik ist in 
Aufruhr. — England erk lärt die ganze N ordsee als Kriegsgebiet. — Ultimatum Persiens an 
Rußland wegen sofortiger Abberufung der russischen Truppen.

4. Nov.: Die N eugruppierung unserer und der deutschen T ruppen in Polen geht planm äßig, ohne
Störung durch den Feind, vor sich. — Die Offensive in Serbien schreitet vor.

5. Nov.: Südlich der W yslokm ündung w ird der über den San gedrungene Feind zurückgew orfen. —
FZM. Potiorek kündigt in einem Armeebefehl die allgemeine Offensive an, um die letzte 
Kraft der Serben noch vor Beginn des W inters zu brechen. — Ein deutsches G eschw ader 
bom bardiert die an der englischen O stküste gelegene Seestadt Yarmouth, beschädigt das 
patrouillierende englische K anonenboot „Haleyon“ und legt Seeminen aus, auf die das 
englische U nterseeboot „D 5 “ und zwei D am pfbarkassen auffahren. Der deutsche P anzer­
kreuzer „York“ fährt im Jadebusen bei Nebel auf die eigene M inensperre und sinkt. — 
Telegram m w echsel zwischen dem deutschen Kronprinzen und Enver Pascha. — Rekon­
struktion des italienischen Kabinetts Salandra. Der D reibundfreund Sonnino übernim m t das 
Ministerium des Äußern. — England annektiert Zypern, das seit 1570 türkisch, seit 1878 
gegen Zahlung eines T ributs an die Pforte von England verw altet wurde.

6 . Nov.: Aus englischen M eldungen w ird bekannt, daß am 1. d. M. in der Nähe von Chile fünf deutsche
Kreuzer ein siegreiches Gefecht gegen drei englische Kreuzer bestanden haben. — Frankreich 
und England erklären den Krieg an die Türkei.

7. Nov.: D er ungarische M inisterpräsident Graf T isza veröffentlicht einen Brief an den griechisch­
orientalischen rum änischen M etropoliten in N agy-Szeben, worin den ungarischen Rumänen 
w eitgehende nationale Z ugeständnisse als Lohn für ihre patriotische Haltung w ährend des 
Krieges angekündigt werden. — Tsingtau ist nach neunwöchigem heldenm ütigen W iderstand 
gefallen. U nser Kreuzer „E lisabeth“ w urde von der Besatzung in die Luft gesprengt.

8 . Nov.: Telegram m w echsel zwischen unserem  Kaiser und dem Sultan. -  Die Türken bom bardieren
den Hafen Poti nördlich von Batum. Im K aukasus w ird das Zentrum der russischen Armee 
nach zweitägigen Kämpfen zurückgeschlagen.

9. Nov.: Die serbische erste Armee (G eneral P etar Bojovic) und die dritte Armee (G eneral Paul
Sturm) mit etw a 120.000 M ann w erden in der Linie Losnici-Krupany-Ljubovija entscheidend 
geschlagen und ziehen sich auf Valjevo zurück. — Depeschenwechsel zwischen Erzherzog 
Friedrich und Enver Pascha.

10. Nov.: Buren, unter Führung Dewets, zersprengen englische R egierungstruppen bei D oornberg.

1 Unter teilweiser Benützung des Kriegskalenders in der Österr. Volkszeitung.
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11. Nov.: In Serbien wird der rechte Flügel der feindlichen Armeen eingedrückt, die Vorrückung
unserer T ruppen ' östlich Loznica-Krupany geht unaufhaltsam  vorw ärts. — Die D eutschen 
erstürm en Dixmuiden, dringen bei Ypern und Lille vor und werfen französische Vorstöße 
bei Verdun und im Aragonnenwalde zurück. — Die von ganzen G eschw adern durch W ochen 
hindurch verfolgten deutschen Kreuzer „Em den“ und „K önigsberg“ w urden von den Feinden 
gestellt und von den eigenen Besatzungen auf Strand gesetzt.

12. Nov.: Voller türkischer Erfolg im K aukasus. — Rumänien w eist das Verlangen Rußlands, den
D urchm arsch von T ruppen gegen die Türkei zu gestatten, zurück.

13. Nov.: Die geschlagene serbische Armee setzt den Rückzug von Kojecava und Valjevo gegen Osten
fort. Die Zahl der in Ö sterreich-U ngarn befindlichen Kriegsgefangenen wird amtlich mit 
867 Offizieren und 92.727 Mann bekantgegeben. — Der Sultan erläßt ein Kriegsmanifest 
und ruft 300 Millionen M oham m edaner zum heiligen Krieg gegen Rußland, Frankreich und 
England auf.

14. Nov.: Bei W loclawek wird ein russisches A rm eekorps gew orfen, 1500 Gefangene gem acht und
zwölf M aschinengew ehre erbeutet. — Im englischen O berhause w ird an der englischen 
Kriegführung heftige Kritik geübt. — Die englischen Verluste auf dem französischen Kriegs­
schauplatz w erden mit 57.000 Mann beziffert.

15. Nov.: G rößerer Ausfall der Besatzung von Przem ysl nach Norden, unsere T ruppen drängen den
Feind bis an die Höhe von Rokietnica zurück. — Lord Roberts stirb t auf einer Inspektions­
reise in Frankreich.

16. Nov.: Valjevo erobert. — Bei W loclawek werfen die D eutschen m ehrere russische A rm eekorps
bis über Kutno zurück. 23.000 Russen gefangen, 70 M aschinengew ehre und zahlreiche G e­
schütze erbeutet. Die Russen w erden w eiter südlich von Stallupönen geworfen, w eiters 
siegreiches Gefecht bei Lipna, wobei 5000 Russen gefangengenom m en und zehn M aschinen­
gew ehre erbeutet werden. — Durch kaiserliche Entschließung w erden zwei neue Klassen 
zum M ilitärverdienstkreuz geschaffen, deren erste  vor dem G roßkreuz des Leopoldordens 
rangiert. Als erster erhält Feldzeugm eister Potiorek das M ilitärverdienstkreuz I. Klasse mit 
K riegsdekoration.

17. Nov.: O perationen der V erbündeten zwingen die russischen H auptkräfte in R ussisch-Polen zur
Schlacht, die sich an der ganzen Front unter günstigen Bedingungen entwickelt.

18. Nov.: Graf T isza begibt sich über Berlin ins deutsche H auptquartier. — ln Serbien überschreiten
unsere T ruppen trotz der zerstörten Übergänge die Kolubara. — Der russische Zivilgouverneur 
von W arschau Baron Korff w ird bei Kutno von deutscher Kavallerie gefangengenom m en. 
— Auf dem Vormarsch gegen den Suezkanal erreichen die Türken Kalat-ul-Nahl (in der 
Mitte der Sinaihalbinsel).

19. Nov.: Unsere T ruppen machen in Polen 7000 Gefangene und erbeuten 18 M aschinengew ehre und
m ehrere G eschütze. — Die Türken schlagen an der O stgrenze die Russen in d e r Richtung 
nach Batum in die Flucht. Persische Stämme, die bisher im D ienste der Russen standen, 
schließen sich den Türken an.

20. Nov.: Ein Ausfall der Besatzung von Przem ysl drängt die E inschließungstruppen von der W est-
und Südw estfront der Festung weit zurück. Die Schlacht in R ussisch-Polen entw ickelt sich 
w eiter unter den Erfolgen der Verbündeten.

21. Nov.: Nordöstlich Czenstochau ergeben sich zwei russische Bataillone unseren T ruppen.
22. Nov.: U nser südlicher Schlachtflügel erreicht den Szreniaabschnitt. — In Serbien haben wir mit

starken Kräften die Kolubara überschritten. — Die Türken sind am Suezkanal angelangt. 
Englische Truppen, die sich dem Vormarsch entgegenstellten, w urden in die Flucht geschlagen 
und ließen Tote, V erwundete und eine große Anzahl G efangener zurück.

23. Nov.: G raf T isza kehrt aus dem  deutschen H auptquartier zurück, wo er vom Kaiser Wilhelm
wiederholt empfangen w orden w ar und im Verkehr mit dem Reichskanzler und anderen 
leitenden Persönlichkeiten die völlige Ü bereinstim m ung der G esinnung und Handlung fest­
stellen konnte. — Auf die Kriegsanleihe w urden in Ö sterreich 1540 Millionen, in Ungarn 
800 Millionen gezeichnet. Die beiderseitigen Finanzm inister gestatteten noch N achtragszeich­
nungen.

24. Nov.: Unsere Truppen führen die Schlacht in Russisch-Polen energisch weiter, wir erobern m ehrere
Stützpunkte, gewinnen insbesondere gegen W olbrom  und beiderseits von Pilica Raum und 
machen w ieder zahlreiche Gefangene. Die Zahl der b isher im Inneren der M onarchie inter­
nierten G efangenen ist auf 110.000 gestiegen, darunter etw a 1000 Offiziere. — Kaiser Wilhelm 
verleiht dem Erzherzog Karl Franz Josef das E iserne Kreuz II. und I. Klasse.
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25. Nov.: In Serbien haben unsere T ruppen  unter schw eren Kämpfen die versum pfte K olubaraniederung
bereits überall überschritten und im Angriffe auf die östlichen Höhen Raum gewonnen, 
m ehrere Gegenangriffe der feindlichen Reserven w urden unter großen Verlusten für den 
G egner abgew iesen, zahlreiche Gefangene und Ü berläufer fielen in unsere Hände. Südöstlich 
Valjevo haben unsere Truppen die schneebedeckten Räume des Maljen und Suvobor kämpfend 
überschritten.

26. Nov.: Die Schlacht in Russisch-Polen hat an einem großen Teile der Front den C harakter eines
stehenden Kampfes angenomm en. D as deutsche H auptquartier meldet, daß die Russen in 
den Kämpfen bei Lodz und Lowicz 40.000 unverw undete Gefangene, 70 G eschütze, 160 
Munitionswagen, 156 M aschinengew ehre verloren haben. — D as Zentrum  der feindlichen Front, 
die starke Stellung bei Lazarevac w urde erstürm t. — Die im Uzsoker Paß eingedrungenen 
Russen w urden geschlagen und aus dem Komitat Ung hinausgedrängt. — Nach einer offi­
ziellen englischen Verlustliste sind bisher 220 englische Offiziere tot, 37 verw undet und 251 
vermißt, beziehungsw eise interniert. An M annschaften sind 4107 tot, 435 verw undet und 
2492 vermißt.

27. Nov.: Czernowitz von unseren Truppen w ieder geräum t.
28. Nov.: Hindenburg zum G eneralfeldm arschall ernannt. Im Armeebefehl, in dem er seine Beför­

derung mitteilt, w eist e r darauf hin, daß in den Kämpfen der letzten T age über 60.000 G e­
fangene, 150 G eschütze und gegen 200 M aschinengew ehre in die Hände seiner Truppen 
gelangt seien. — Feldm arschall von der Goltz w ird seiner Stellung als G eneralgouverneur 
von Belgien enthoben und dem Sultan als Flügeladjutant zugeteilt. Der türkische Divisions­
general Zekki Pascha kommt als Flügeladjutant zum deutschen Kaiser

29. Nov.: ln den Karpathen w urden die auf Homonna vorgedrungenen Russen geschlagen. — Kaiser
W ihelm ist auf dem  östlichen K riegsschauplätze eingetroffen.

30. N ov.: D er russische G eneralstab w arnte vor übertriebenem  O ptim ismus. — In Serbien Subovor,
der Sattelpunkt der Straße Valjevo-Cacak erstürm t.

Zeitungsschau.
porkemcrkung: S e i f  J a h r e n  verw eisen  w ir  a u f  F a c h b lä tte r , die zum  eisernen  B estände  jeder B ezirks- 

S chu lb ü ch e re i gehö ren  sollten . W ir  fü h len  u n s  hiezu nicht a lle in  a u s  dem  G ru n d e  verpflich tet, w e il w ir  
den  F o r tb ild u n g s e ife r  an reg en , bezw . b e fried igen  w o llen , so n d ern  auch d e sh a lb , d a  w ir  ze itw eilig  u n te r  dem  
A bschnitte „K le ine M itte ilu n g e n "  eine A u s le se  a u s  verschiedenen S chn lze ilschrifien  b ie ten , dem nach die 
Q u e lle n  v o n  F a l l  zu F a l l  e tw a s  g e n a u e r  a l s  b loß  dem  N a m e n  nach kennzeichen m üssen. —  W e r  in  die 
n achfo lgend  an g e fü h rte n  B lä t te r  g e n a u e r E inblick nehm en  w ill, lasse sich u n te r  B e ru fu n g  a u f  u n s  ein  kosten­
fre ies  P robestück  kom m en. T rif f t  es n ich t ein , so sind w ir  bereit, es zu lie fe rn . (10  h P o r t o  beilegen!)

a) D e u tsch lan d .
1.) pädagogische M atter. (S c h r is t l .:  K a r l  M u th e s iu s ;  U n io n  deutsche V erlagsgese llschaft in  B e r l in .)

—  D iese v o n  K a r l  K eh r b eg ründete  Z eitsch rift, die die bedeutendsten  S c h u lm ä n n e r  D e u tsc h la n d s  zu ih ren  
M ita rb e ite rn  zäh lt, b eh an d e lt zunächst die A n g e legenheiten  der L eh re rb ild u n g  u n d  der S chu lau fsich t, g re if t ab e r 
auch a u f  and e re  G eb ie te  ü b er. D e r  G eist K e h rs  w eh t noch im m er durch d a s  v o rnehm e B la t t ;  in  M u th e s iu s  
h a t  der p ä d . A ltm eiste r e inen  w ü rd ig e n  N ach fo lger gefunden . —

2.) Zeitschrift für angewandte Psychologie und Psycholog. Sammelsorschnng. (S c h r is tl .:  W ill ia m  
S te r n  u n d  O tto  L ip m a n n ;  V e rla g  A . B a r th  in  L eipz ig ; jä h r l .  6 Hefte =  2 4  K.) —  D e r  v e rh ä ltn ism ä ß ig  
hohe P r e i s  e rk lä rt sich a n s  dem  reichen I n h a l t e ;  d a s  vo rliegende H eft 3  u m fa ß t nicht w e n ig e r a l s  143  S .
—  D ie  durch die Z eitsch rift gebo tenen  Aussätze sind d u rc h au s  wissenschaftlich, zum eist dem  F o rsch u n g sg eb ie te  
der E x perim en te llen  P sych o lo g ie  en tn o m m en . D a  n u n  auch bei u n s  d a s  In te re s s e  a n  A rb e ite n  a u s  I n s t i tu te n  
fü r  p äd . F o rsch u n g  zu erw achen  b eg in n t, m üssen  w ir  g rößere  B ü ch c re iv e rw a llu n g en  a u f  die bedeutende 
Z eitsch rift aufm erksam  m achen. —

3.) Acne Mahnen. (S c h r is t l .:  J e o d o r  L in d e m a n n  u n d  R u d o lf  S ch u lze ; V e rla g  V o ig tlä n d e r  in  L eipz ig ; 
jä h r l .  K 7 '2 0 . D a z u  2 — 4  G ra tisb ü c h e r .)  —  W e n n  eine Z eitschrift ih ren  T ite l  v e rd ien t, so ist es diese. E s  
w ird  in  der T a t  jede F ä h r te ,  die zu n euen  Z ie le n  fü h r t, m it E ife r  gew iesen  u n d  entsprechend beleuchtet, 
a u f  d aß  jeder, auch der ju n g e  W eg g en o ß , sie leicht finde. D ie  A u ss ta ttu n g  des B la t te s  ist ü b e ra u s  geschmackvoll; 
re ichhaltig  ist v o r allem  auch die „U m schau". A ls  besonders w e rtv o ll m öchten w ir  die G ra tisb ü c h e r  bezeichnen.

4 .) pädagogische Marte. (S c h r is t l .:  S c h u lra t  K . O . Beetz u n d  R ek to r A d. R ü d e ;  jä h r l .  2 4  Hefte um  
K 7 '2 0 .) —  W ir  m üssen den U n te r tite l a n fü h re n , um  dieses sehr v erb re ite te  u n d  ü b e ra u s  gediegene F a c h b la tt
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kurz u n d  treffend  zu kennzeichnen. E r  la u te t :  „Z e itsch rift fü r  wissenschaftliche P ä d a g o g ik , L e h re rfo r tb ild u n g , 
K onferenzthem en , T a g e s f ra g e n  u n d  p ä d . K ritik ."  —  I n  erster L in ie  m öchte ich a u f  die L eh re rfo r tb ild u n g , 
die im  L ite ra tu rb erich te , in  der O u e lle n n ach w e isu n g , im  S p re c h s a a l a u sg ie b ig  N a h ru n g  findet, verw eisen . 
D e r  A bschnitt „ Z e itb ild e r"  ist in  dem  B la t te  e ig e n a r tig ;  er e n th ü llt u n s  G ebrechen  in  scharfer B eleuch tung . 
H e rr  S c h u lr a t  Beetz ist ein  un erb ittlich  h a r te r  R ich te r. W ie  d a s  die A ufrech ten  beglückt! —

5.) D ie  V o lk ssch u le . (S c h r if t! . :  K . H em prich ; V e rla g  Beltz in  L an g e n sa lz a ; jä h r l .  2 4  Hefte u m  K 7 20.)
—  D a s  praktische M o m e n t herrscht v o r. F ü r  die L e h re rfo r tb ild u n g  ist in  äh n lich e r W eise w ie  bei d e r „ P ä d .  
W a r te "  S o rg e  g e tra g en . Z e itw e ilig  g ib t es geistvoll au sg e a rb e ite te  U n terrich ts lek tio n cn  zu lesen, R ed en , 
P ro g ra m m e  fü r  S ch u lfe ie rn  —  kurz: D ie  „ V ."  ist fü r  die V o l k s s c h u l e  berechnet; der Frischgebackene w ird  
a u s  ih r  m anches gu te  K o rn  g ew in n e n . —

6.) D e r S ä e m a n u .  (S c h r if t! .:  K . Götze, D r .  E . N e u cn d o rf , D r .  G . A nschütz; V e rla g  T e u b n e r  in  L e ip z ig ; 
j ä h r l .  12 Hefte um  K 9 60.) —  D iese Z eitsch rift fü r  J u g e n d b i ld u n g  u n d  Ju g e n d k u n d e  w ird  v o n  m ehre ren  
V e rb ä n d e n , die sich ih re r  T endenz w idm en , h e rau sg eg e b en . I m  T ite lb ild e  w ird  u n s  d ie sm a l B e r th o ld  O tto  
v o rg e fü h rt;  d a m it ist der C h a ra k te r  des B la t te s  gekennzeichnet: E s  w ill die N e u e  Z e i t  v o rb e re iten , eine neue 
S ch u le  p red ig en . D ie  bekanntesten  R e fo rm e r erg re ifen  h ier d a s  W o r t .  D e r  N e u e re r  w ird  d ah e r m it dem
S .  B ekann tschaft m achen m üssen . —

7.) D ie  S o n d e . (S c h r if tl .:  F .  H eu le r, P .  L a n g , R .  H e u le r ;  V e rla g  K o rtk a m p  in  L an g e n sa lz a ; jä h r l .  
12 Hefte u m  K 7 '2 0 .) —  D ie  kritische S e i te  ist die starke S e i te  dieser F achzeitsch rift, d. H., ih r  S pezifikum . 
D a m it  soll nicht gesagt sein, d aß  der ü b rig e  S to f f  ä n d e rn  S c h u lb lä t te rn  nachstehe. D ie  m ir  vo rliegende 
D e zem b ern u m m er b irg t  beisp ielsw eise  p räch tig en  K riegssto ff in  F ü lle . E in e  fü r  unsere  J u n g m a n n s c h a s t  
w ichtige E in r ic h tu n g  ist die „ A u sk u n fte i"  der „ S . "  —

8.) D ie  A rb e its sc h u le . (S c h r if t l . :  F .  H ild e b ra n d  u n d  G . S t ic h le r ;  V e rla g  Q u e lle  u n d  M e y e r  in  
L eipz ig ; jä h r l .  12 Hefte u m  K 3 60 . M i t  diesem  B e tra g e  kan n  m a n  M itg l ie d  des D eu tschen  V e re in es  w e rd en  
u n d  a ls  solches die Z eitsch rift kostenlos beziehen. A n m e ld u n g  beim  B ü rg e rm e is te r  B rin k  in  G la u c h a u .)  —  
E s  w u rd e  in  u n fe rn  B l.  a u f  dieses einzigdastehende O r g a n , in  dem  die A rbeitsschu lidee  eine v e rn ü n ftig e , 
m aßvo lle  V e rtre tu n g  findet, w ied e rh o lt verw iesen . W e r  sich v o n  nutzlosen P h a n ta s te re ie n  u n d  V erkünste lungen  
losm achen  u n d  dem  T a tsä ch lic h -D u rch fü h rb a re n  zu w enden  w ill, w ird  h ier die rechte A n le itu n g  finden . —

9 .) b a y e r is c h e  L e h re rz c i tu u g . (S c h r if t l . :  M . M ey e rh ö fe r ;  V e rla g  G . M ü lle r  in  N ü rn b e rg , D ilb e rrs tr . 6/11; 
W o c h en b la tt, jä h r l .  12 K.) —  E in  so bedeu tender V e re in , w ie es der B a y r .  L . V . ist, k an n  sich zum  ersten 
e in  W o c h en b la tt leisten u n d  so d a n n  a u ß e r  den  O r g a n is a l io n s f ra g e n  auch die der P ä d a g o g ik  im  besonder»  
entsprechend beh an d e ln . D ie  Z eitsch rift b ietet som it nicht a lle in  dem  S ch u lp o litik e r , son d ern  auch dem  K ollegen, 
der la u te re  P ä d a g o g ik  genießen  w ill, w e rtv o lle n  u n d  reichen S to f f .  D ie  B e ila g e n  „ J u g e n d s c h rif te n w a rte , 
L iterarische B e ila g e , B .  fü r  J u g e n d fü rs o rg e "  u n d  „ S ta ti t is c h e  B e ila g e "  sind m u s te rg ü ltig  g e fü h rt. —

10.) Deutsche S c h u lp ra x is .  (S c h r if t l . :  D r .  R ic h a rd  S e y fe r t ;  V e rla g  E . W u n d e rlich  in  L eipz ig ; W ochen- 
b la tt , jä h r l .  8 K.) —  D e r  N a m e  D r .  S e y fe r t  b ü rg t  fü r  die G ü te . D a  der bekann te  S c h rif t le ite r  fast in  jeder 
F o lg e  selbst d a s  W o r t  zu lä n g e re n  A u s fü h ru n g e n  e rg re ift, so w ird  dem , der den  hochstehenden S c h u lm a n n  
schätzen g e le rn t h a t, die Lektüre zum  B e d ü r fn is .  —  D ie  B e ila g e  „ P ä d .-p sy c h o lo g . S tu d ie n "  d ien t der B e ­
h a n d lu n g  w issenschaftlicher F ra g e n .  S e y fe r ts  K r ie g sn u m m e rn  w erd en  dereinst e inen  w e rtv o lle n  B es tan d te il 
d er L ite ra tu r , so sie den G ro ß e n  K rieg  b e trifft, b ild en . —

11.) A llg em e in e  Deutsche ^ e h re rz e i tu n g .  (S c h r if tl .:  E rn s t L in d e ; V e rla g  J u l .  K lin k h a rd t in  L eipz ig ; 
jä h r l .  48  N u m m e rn  u m  10 K.) L inde —  S c h rif t le ite r !  Auch h ie r sag t der N a m e  des F ü h r e r s  a lles . D a z u  
e in  zw eiter V e rm erk : 66. J a h r g a n g !  S o l l  d a  noch e in  W o r t  der E m p fe h lu n g  verschw endet w e rd e n ?  —

12.) H l 's a ß - /o th r in g .  S c h u lv la t t .  (S c h r if t l . :  D r .  B ru n o  S te h le ;  V e rla g  Schultz  u n d  C o . in  S t r a ß b u r g
i. E . ;  jä h r l .  6  K .) —  D ie  H a lb m o n a lsc h ris t d ien t z w a r  vornehm lich  örtlichen  In te re s s e n , b irg t  a b e r  doch auch 
m anches, w a s  a llgem einen  W e r t  besitzt. J n s o n d e r s  jetzt, d a  der K rieg  u m  E lsa ß -L o th r in g e n s  G ren ze n  to b t, 
w ird  der Leser m anches U rsp rüng liche  finden , d a s  ih n  erquickt. —

13.) Z eitsch ris t des A llg e m e in e n  deutschen S p ra c h v e re in e » . (S c h r if t l . :  D r .  O . S tre ic h e r ;  V e rla g  des 
A llgem . d. S p .- V .  in  B e r l in ;  M itg l ie d s b e i tr a g  jä h r l .  K 3 60.) —  D e r  K rieg , der dem  D eu tsch tum  g i l t ,  w ird  
w ied e r eine m ächtige n a t io n a le  W elle  ü b e r D e u tsc h la n d  u n d  Ö sterreich gehen  lassen  u n d  n eu e s  völkisches 
E m p fin d e»  a u s lö sen . D a  w ird  in  erster L in ie  die F re m d w ö r te rn  h a r t  m itg e n o m m e n  w e rd en . D ie  letzten 
F o lg e n  der g e n a n n te n  Z eitschrift lassen diese Z e i t  a h n e n . D ie  S c h u le  w ird  g u ttu n , d a s  neue D eu tsch tum  
durch P fle g e  der re in e n  M u tte rsp ra ch e  v o rzu b ere iten . —

14.) K ochkand. (S c h r if t l . :  P r o f .  K . M u t h ; V e rla g  Kösel in  K e m p ten ; j ä h r l .  12 H efte u m  14 K.) — 
D a s  126 S .  starke H eft zeigt fo lgenden  I n h a l t :  1 .) C h ris te n tu m  u n d  V ölkerrecht. —  2.) D e u tsc h la n d s  I n ­
teressen in  der T ürkei. —  3 .) H a u s  E ld e rfin g . (R o m a n .)  —  4 .) D ie  B e rg n a ch t. (G edicht.) —  5 .) I n d i e n  
u n te r  englischer H errschaft. —  6.) A d a m  u n d  E v a . —  7.) D ie  V e rw e n d u n g  v o n  L u ftfa h rze u g en  im  K riege.
—  8.) K riegsgebet. —  9 .) K leine B au s te in e . —  10.) K ritik . —  11.) A u s  dem  W eltreich  des deutschen G e is te s .
—  12.) R u n d sch au . —  13.) V om  W eihnachtsbüchertisch . —  14.) K unstb e ilag en . — W i r  h a b e n  es nach dieser
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Übersicht m it e iner belletristischen Z eitsch rift, die der V e rin n e rlic h u n g  des christlichen D e n k en s  u n d  dabei 
w e ita u sg re ife n d e r deutscher P o li t ik  d ien t, zu tu n . W a s  d a n e b e n  k rä ftig  durchschlägt, d a s  ist die christl. K unst. 
A u s s ta t tu n g  u n d  D ruck sind erstklassig. —

15.) Zeitschrift für pädagogische Psychologie. (© ch ristl.: E . W e ltm a n n , O . S ch e ib n c r, A . F ischer,
H . G a u d ig ;  V e rla g  D u e lle  u n d  M e y e r in  L eipz ig ; jä h r l .  12 H efte um  12 K.) — W e n n  ich die Z eitschrift 
m it e in ig en  S tr ic h e n  kennzeichnen sollte, so w ü rd e  ich sa g e n : S i c  le ite t v o n  der w issenschaftlichen F o rschung  
zu r P r a x i s  h e rab  u n d  g re if t um gekehrt u n m itte lb a r  a u s  dem  S c h u l-  u n d  V o lksleben  p ä d a g o g . F ra g e n  
h e ra u s , u m  sie der w issenschaftlichen K lä ru n g  zu zu füh ren . D a m it  t r ä g t  sie e inem  a llgem ein  gefü h lten  B e- 
dürfn isse R ech n u n g . W e r  nicht selbst F o rscher ist, w ill g e fü h rt w e rd e n ; dem  g en ü g t die trockene D a r le g u n g  
v o n  Z a h le n  nicht, er b ra u ch t die A n w e n d u n g , die U m p rä g u n g  der g e fu n d en en  W e rte . U m  d a s  in  der t a t ­
sächlichen D u rc h fü h ru n g  zu erreichen, bezw . zu b ie ten , h ab e n  sich v ie r h e rv o rra g en d e  S c h u lm ä n n e r  u n d  G e ­
leh rte  zugleich v e re in ig t. I c h  h a tte  d a s  G lück, sie persönlich  zu kennen, v e rm a g  d a ru m  d a s , w a s  mich schon 
seit lan g e m  die Z eitsch rift v o r a llem  w e rtv o ll erscheinen ließ , m ir  zu erk lä ren . W e r  M e u m a n n s  um fassende 
F o rsch u n g  verfo lg t h a t, w e r S c h e ib n c rs  d u rc h d rin g en d en  G eist kennt, w e r F ischers gen ia le  A u ffassu n g  von  
u n se re r B e ru f s a rb e it  g e fü h lt h a t, w e r den G e n u ß  h a tte , G a u d ig  e in m a l in  seiner p äd . W erksta tt zu h ö re n : 
der k an n  erm essen, w a s  die v ie r S c h u lg e w a ltig e n  im  V e re in  schaffen können. —  I c h  m u ß  jeden, der in  
unsere  „A rb e itsg em e in d e  fü r  p äd . F o rsch u n g  u n d  S c h u lre fo rm "  e in tre te n  w ill, a l s  E in fü h ru n g  in  d a s  G eb ie t, 
d a s  w ir  beackern w o llen , d rin g en d  ersuchen, die in  R ede  stehende Z eitsch rif t zu s tud ie ren . —

16.) M e zweisprachige Volksschule. (S ch rif t! . A . V o lk m er; V e rla g  F .  H ir t  in  B r e s l a u ;  jä h r l .  12 Hefte 
K 4  80 .) —  N im m t diese M o n a tsc h r if t auch g ro ß e n te ils  die S c h u lv e rh ä ltn isse  in  D berschlesicn zu r G r u n d ­
lage , so ist in  ih r  doch auch m anches e n th a lte n , w a s  fü r  unsere  gem ischtsprachigen G eb ie te  v o n  B e d e u tu n g  
sein kann . D a s  T h e m a  „Z w eisp rach igkeit"  w ird  in  der P ä d a g o g ik  a llm äh lich  e ine r g en a u e re n  B e tra ch tu n g  
zu g e fü h rt w e rd en  m üssen. I n  dem  v o rlieg en d en  B la t te  ist d am it der A n fa n g  gem acht. W i r  h aben  in  den 
B l .  den  G edanken  m it dem  stehenden A bschnitte „ D ie  S p rachg ren zsch u le"  b is h e r  w e ite rgelc ile t u n d  w erden  
ih n  im  V ereine m it der „ Z w . V ."  im  V e rla u fe  zu hö h ere r W e r tu n g  verhelfen .

17.) Mutsche /ehrerzeitung. (S ch ris tl . A . G r ü n w c lle r ;  G eschäftsstelle in  B e r l in  C  19, W a lls lra ß c  
1 7 — 1 8 ; wöchentlich zw eim al u m  den J a h r e s p r e i s  v o n  K 9-60.) —  D ie  soeben e in g c la n g te  N r .  101 des 27 . 
J a h r g a n g e s  w eist u . a . fo lgende A rtikel a u f :  1.) W ie  lese ich die geogr. N a m e n  des K rieg ssch au p la tzes?  —
2.) D a s  schw achsinnige K ind  in  der n o rm a le n  V olksschule. —  D e r  Leser m erkt, daß  er cs  m it  einem  B la t te  
zu tu n  h a t, d aß  sich ze itgem äßen  S to f fe n  zuw endet. D e r  E in sch lag  der Z eitsch rift ist evangelisch-christlich, 
ohne jedoch der ob jektiven B e u r te ilu n g  E in t r a g  zu tu n . —  I c h  h abe  a u s  dem  F a c h b la tte  schon m anchen 
w e rtv o lle n  G ed an k en  gehoben . —

Z u sa m m e n s te llu n g :
1. F ü r streng wissenschaftliche Pädagogik . . . . . . . .  2, 6, 15.
2. „ L eh re rfo rtb ild u n g ................................................. . . . .  4,  5, 7.
3. „ Schulreform ...................................................... . . . .  3, 6, 7, 4,  15.
4. „ Schulpolitik ...................................................... . . . .  4,  6, 9, 11.
5. „ L e h re rb i ld u n g ...................................................... . . . .  1.
6. „ Schulaufsicht ...................................................... . . . .  1,  4, 9.
7. „ die A rb e its s c h u le ................................................. . . . .  8,  7.
8 . „ Organisation und T a g e s f r a g e n ..................... . . . .  9, 11 , 12, 14.
9. „ S c h u lp ra x is ............................................................ . . . .  1, 3, 4, 5, 7, 8, 10, 15.

10. „ Volksleben, S p r a c h e .......................................................... . . . .  4, 5, 8, 9, 10, 11, 13, 14.

Bericht über eine bedeutungsvolle Jugendfürsorgetagung in Prag.
D as, w as ich m it dem  L e itb e rich te  in  F o lg e  111 im a llgem einen  e rö r te r t , h iebei g leich­

ze itig  in d e r  äu ß e rs ten  D e ta ild u rch ftih ru n g  an  e in e r M u s te ro rtsg ru p p e  d e r O rg an isa tio n  des 
.Jugend ftlrso rgew esens au fg eze ig t und  in F o lg e  118  d u rch  den B erich t ü b e r den  K inderschu tz  
u n d  Ju g e n d fü rso rg e k o n g re ß  in  S a lzb u rg  (4 .— 8 . S ep t. 1913 ) als w e itau sg re ifen d es  S ta a ts ­
p rob lem  in se inen  F u n d am en ten  v o rg e fü h rt habe , k o n n te  ich am 28 . und  29 . N ovem ber v. J . 
in dem  M ittelteil des G efüges, in e in e r L andeskom m ission  fü r Ju g e n d fü rso rg e , durch  den 
un m itte lb a ren  E in d ru ck  k en n en le rn en . D a  som it die L ü ck e , die zw ischen, d e r  O rtsg ru p p e  
und  d e r  Z en tra le  b e s tan d , auszufü llen  is t, w ill ich über m eine  bei d e r  e rw ähn ten  T a g u n g  
gew onnenen  E in d rü ck e  berich ten . —

D en e rs ten  T e il d e r  P ra g e r  V e rh an d lu n g en , d ie  V o rb e ra tu n g  d e r  V e r tre te r  von O rts­
g ru p p en , m achte ich  n ich t m it; allein  ein T e iln eh m er e rzäh lte  m ir, es sei dabei das gesam te



3178

A rbeitsp rogvam m  e rö r te r t  und  in se in en  G ru n d zü g en  fe s tg e le g t w o rd en . Solche V o ra rb e it 
ha lte  ich fü r  n o tw en d ig ; sie h ä lt viel u n n ü tze s  G ered e  in d e r  V ollversam m lung  h in tan . —  
Am A bend des 28 . N ovem ber gab es e inen  ü b e rau s  in s tru k tiv en  L ic h tb ild e rv o r t ra g , gebo ten  
d u rch  den  H e rrn  E rz ie h u n g s ra t H ugo H e l l e r .  J a , das is t e inm al ein re c h te r  M ann auf dem  
rech ten  P la tz e !  M an trifft es bei uns so se lten  —  und  in sb eso n d e re  im H um an itä tsw esen  sind 
o ft die d en k b a r  u n g esch ick tes ten  L eu te  auf die v e ran tw o rtu n g sv o lls ten  P o s te n  g e s te llt. W e r 
H e rrn  H elle r „ e n td e c k t“ b a t, dem  is t ein s c h a r fe r  lllick  e ig e n ; d e r h a t fü r die g roße  M aschine 
ein R ad  g e fu n d en , das g u t lä u f t und  a lles in B ew egung  e rh ä lt. W en n  Uns n u r  das A us­
land  die se lten e  K ra f t  n ich t ab z ie h t!  Ich  g ebe  d e r  B e fü rc h tu n g  A u sd ru ck , w eil es le id e r 
zu oft e in trifft, daß m an die B esten  scheiden  läßt. —  W as ich da  ü b e r H ugo H elle r 
n ied e rsch re ib e , e n tsp rin g t aus v o lls te r Ü b erzeu g u n g  u n d  fand in d e r  L ich tb ild e rv o rfü h ru n g  
am 29 . N ovem ber w ied e r einen  s ta rk e n  B ew eis. Schon das s ta tis tisch e  M ateria l, v e ra n ­
schau lich t an schem atischen  D a rs te llu n g en , an  L a n d k a r te n , an B ildern  zeu g te  von tie fe r  E r ­
fa s su n g  des G ed an k en s d e r  Ju g e n d fü rso rg e  und  von w e ita u sg re ife n d e r  T a k tik . D as w ar kein  
H an tie ren  m it lee ren  R ed en sa rten , so n d ern  d ie  k la re  D a rleg u n g  e in e r  bis in ih re  äu ß e rs ten  
E nden  e rg rü n d e te n  u n d  k o n s tru ie r te n  Id ee . (E in ige  D aten  w erd en  dem n äch st h ie r  p latzfinden .)

A us d e r  L is te , d ie  m anchen , d e r  den V erh ä ltn issen  b ish e r als oberfläch licher B e­
sch au e r g eg en ü b e rs tan d , in E rs ta u n e n  verse tzen  w ird  u n d  d ie  die W ich tig k e it d e r  in  R ede 
s teh en d en  In s titu tio n  b e leu ch te t, w ird  d ie A rb e its fü lle  d e r  D eu tschböhm ischen  L an d esk o m ­
m ission , sow ie ih r  w eitgezogenes A rbe itsfe ld  e rs ich tlich . E s is t darum  begreiflich , daß an g e ­
sich ts  des an w achsenden  G eschäftsganges und  d e r g e rad e  d u rch  den K rieg  in e rsch reck en d em  
S te igen  begriffenen  B elange die O rg an isa tio n  a u f  e ine b re ite re  B asis g e s te llt und  ih re  G lie­
d e ru n g  g e p rü f t w erden  muß. S onach  e rg ab  sich von se lb s t e ine D u rc h s ic h t d e r  S a tzu n g en . 
W as sich b ew äh rte , soll b e ibeha lten , w as dem  g rö ß eren  U m fange d e r  G esch äfte  n ich t m eh r 
en tsp rach , g e ä n d e rt w erden . A uch fü r d iese  gew iß ä u ß e rs t schw ierige  A rb e it w u rd e  d e r  
M odus e in e r  V o rb esp rech u n g  beobach te t, d. h ., d ie von a llen  S e iten  des deu tsch en  L a n d e s­
te ile s  h e rb e ig ee ilten  V e r tre te r  d e r  B ez irk sg ru p p en  v e re in ig ten  sich  nach  dem  g esch ild e rten  
V o rtrag e  in e inem  d er K asin o sä le  und  b e rie ten  nun  in f r e i e r  A u ssp rach e  den  E n tw u rf  
des neu en  S ta tu te s . S o seh r die W ech se lred e , d e ren  L e itu n g  einem  ü b e rau s  g u tm ü tig en  V or­
sitzenden  in die H and  g egeben  w orden  w ar, zuw eilen  ins U ferlose  zu  zerfließen d ro h te , 
so e rg ab  sie doch se h r  w ertvo lle  B e iträg e  zu den  in V erh an d lu n g  s teh en d en  F ra g e n  und  
w ar v ie lle ich t g e ra d e  desha lb  so erfo lg re ich , w eil je d w e d e r  Z w ang  ausg ep ch a lte t e rsch ien . 
D e ra rt ig e  A u ssp rach en , bei denen  n ieb t ein s tre n g e s  R eg im en t d ie  Z unge zügelt, h a lte  ich 
in F ä llen , da  m it d e r  Z eit n ich t g eg e iz t w erd en  muß, f ü r  w ertvo ll. E s k an n  sich  je d e r  sein  
L e id  und  sein  V e rg n ü g en  von d e r  S eele  red en  u n d  u n te r  A n fü h ru n g  von T a tsa c h e n  au f 
seinem  L ieb lin g sw eg le in  e rg eh en . W e r da  w ied er au s dem  G ew irr von M einungen  und  
A n träg en  die g u ten  K örn le in  lö s te  und  v e rw ah rte , d as  w a r H e r r  E rz ie h u n g s ra t H elle r . —  
V on dem  G ebo tenen  m öchte ich n u r  E in iges h ie r  zu r  D arn ach ach tu n g  v e rm e rk e n : H e rr  
S ch u lra t u n d  D ire k to r  H a l b g e b a u e r  (K om otau) verw ies m it R ech t d a ra u f , daß m an  d e n  
F r a u e n  b e i  d e r  J u g e n d f ü r s o r g e  e i n e n  g r ö ß e r e n  E i n f l u ß  e in räum en  sollte , 
denn eine Sache, die an  das g u te  H erz  d e r  M enschen ap p e llie r t, falle so re c h t in das A rb e its ­
g eb ie t des Z a rte n  G esch lech tes. A uch m öge m an b ed en k en , daß die F ra u e n  in dem  F a lle , 
a ls  ihnen ein T e il d e r  J . zu g esp ro ch en  w ird , schon aus E h rg e iz  tü c h tig e r zu g re ife n . D ie se r 
A nsich t m uß je d e r ,  d e r  im V ere in sw esen  tä tig  w ar, beipflich ten . A ls ich v o r J a h re n  in  e in e r 
„g em isch ten “ S cliu lver ein so r tsg ru p p e  d ie  G e ld e r zu  v erw alten  h a tte , m e rk te  ich, daß die E in ­
nahm en  tro tz  a lle r  B em ühungen  n ich t ste igen  w ollten . D a verfiel ich darau f, zu b ean trag en , 
es m öge d e r w eib liche T e il u n se re r  M itg lieder eine e igene  O rtsg ru p p e  g rü n d e n . D as ha lf . 
Im  kom m enden  J a h re  w ar d ie G esam tab fu h r b e i>1 e r O rtsg ru p p e n  d oppe lt so g roß  w ie jene, 
die ich vordem  ausw eisen  ko n n te . Man muß d ie  D am en an d e r  rech ten  S te lle  zu fa ssen  
w isse n ; dann  g re ifen  sie  zu und schaffen W u n d er. E s w ird  sich  bei d e r  Ju g e n d fü rso rg e  
em pfehlen , einen  großen  T e il d e r  A rb e it u n d  dafü r auch  ein b e d eu te n d es  Maß d e r  R echte  
den  F ra u e n  zu zusp rechen . —  Ein zw e ite r A n tra g , dem  N a m e n  d e r  O r t s v e r t r e t u n g  
u n se re r  E in ric h tu n g  s ta tt des am tlich  k lin g en d en  „B ez irk sk o m m iss io n “ e ine  vo lk s tü m lich e re  
F a ssu n g  zu geben , h a t, so belang lo s e r  au ssch en  m ag, viel fü r sich . D as G ros d e r  Be­
v ö lk e ru n g  ste llt d e r  „ B ezirkskom m ission  “ ta tsäch lich  m it e in ig e r Scheu g e g e n ü b e r  o d e r is t 
d e r  M einung, das sei etw as sow ie eine B ez irk sh au p tm an n sch a ft, also  e ine  s taa tlich e  E in ­
rich tu n g , fü r die ohned ies d e r  S teu e rg u ld en  b ezah lt w erde . A ußerdem  lieg t in dem  T e rm in u s  
n ich ts K la res , zum al w enn m an ihn w egen  se in e r  L än g e  k ü rz t. „K in d e rsch u tzv e re in , V ere in
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fü r Ju g e n d fü rs o rg e “ u. a. w ird  sich  sicherlich  b e sse r  e in leben  u n d  m eh r Z u sp ru ch  e rfah ren . 
Ob sich  nun  d ie  B eze ichnung  völlig  m it dem  durch  d ie  O rg an isa tio n  bestim m ten  In h a lte  
d eck t, —  das v e rsc h lä g t w enig . A n d e rs  is t es bei den N am en fü r h ö h e re  S te l le n ; h ie r  en t­
sch e id e t n ich t d ie  P o p u la r itä t. —  E in  D ritte s , w as ich m ir au s d e r  F ü lle  von A n träg en  
g e m e rk t habe, betrifft d i e  A u f k l ä r u n g s a r b e i t  i n  d e r  B e v ö l k e r u n g .  Man k en n t 
v ielfach noch n ich t den Zw eck d e r  O rg an isa tio n  fü r J . un d  s ieh t zu w enig  die E rfo lge . 
H ie rin  m uß u n te r  H in ta n se tz u n g  a lle r  R ücksich ten  m eh r g e tan  w erden . (Mies is t d iesbezüg lich , 
w ie d ies  in m einem  B erich te  d e r  M ärzfo lge  1 9 1 3  e rs ich tlich  is t, b e isp ie lg eb en d  v o ra n g e g a n g e n ; 
ebenso  h a t die D eutsche L andeskom m ission  fü r  B öhm en d u rch  den  e in g an g s  b esp ro ch en en  
L ic h tb ild e rv o rtra g  ein M uster fü r  d ie  E in b ü rg e ru n g  d e r  Id ee  gebo ten .) F le iß ige  B erich t­
e rs ta ttu n g  an  die Z e itungen , V eran sta ltu n g en , se lb st w enn sie kein  E r trä g n is  abw erfen , 
W an  d e r  vo r t r ä g e :  a lles m uß v e rsu c h t w e rd e n ! In  le tz te r  H insich t w ende m an sich, u . z w .  
in je d e m  B ez irk e , an  tü ch tig e  L e h re r ;  J a h re sb e r ic h te  in M assen au flag e , d ie  G ew innung  
m aß g eb en d er P e rsö n lich k e iten , d ie  durch  das G ew icht ih res  A m tes a u f  d ie  Z ö g ern d en  e in­
w irk en , (H ätten  w ir in d e r  M ieser K om m ission  n ich t u n se rn  H e rrn  D ire k to r  an  d e r  Spitze, 
so s ttin d ’ es schlim m  um  den  Z u sp ru ch . D as B eisp ie l soll a lle ro r ts  nach g eah m t w e rd e n ! 
E s g ib t nu n  einm al so n d e rb a re  K äuze , d e ren  H an d  sich  n ich t öffnet, w enn  n ich t ein k le in e r  
D ru ck  au f  die F in g e rk n ö c h e l erfo lg t. W o G eiz und  K üh le  d ie  T o re  versch ließen , muß ge­
rü tte lt  w erden . D arum  einen  M ächtigen vor, daß e r  es tü ch tig  b e s o r g e !) D ie zw ang lose  
A u ssp rach e  w arf noch v iel w ertvo lle  S tü ck e  a b ; a lle in  fü r d iesm al m öge m an die d re i ge­
bo tenen  auf lesen  un d  in A ugensche in  n eh m en ! —

F ü r  S onn tag , den 29 . N ovem ber, w a r d ie  e igen tliche  A b g eo rd n e te n v e rsa m m lu n g  an g esag t. 
D en V orsitz  fü h rte  d e r  b e k an n te  und allgem ein  v e re h r te  P rä s id e n t d e r  D eu tsch en  L an d esk o m ­
m ission , W eihb ischof D r. F r i n d .  S eine  D a rleg u n g en , fü r  d ie als ze itg em äß er H in te rg ru n d  d e r 
K rie g  m it allen  se inen  S ch recken  aufflam m te, liefen d a ra u f  h in au s , an dem  s ittlich -re lig iö sen  
P flich tbew ußtsein  des den!sehen  V olkes, das in d iesen  T a g e n  so h e rr lic h e  T riu m p h e  fe ie r t, 
den H au p th eb e l fü r d ie g roße  H u m an itä tsa rb e it, so sie d e r  Ju g e n d fü rso rg e  zukom m t, a u f­
zudecken . D i e  O r g a n i s a t i o n  m u ß  a u s  d e m  V o l k s e m p f i n d e n  h e r a u s w a c h s e n  
u n d  m i t  i h r e n  W u r z e l n  i n  d e m s e l b e n  v e r b l e i b e n .  D ie se r tie fe  G ed an k e  gab  den 
V erh an d lu n g en  von allem  A nfänge an  e ine b e so n d e re  W eihe . D e r L e ite r  d e r V erh an d lu n g en , 
dem als S te llv e r tre te r  I lo f ra t  D r. T u p e t z  und  Dr .  K l u g e  zu r  S e ite  s tan d en , v e rs ta n d  es 
auch  im V erlau fe, e in e rse its  im m er den  w eichen T o n  an zu sch lag en , d e r  d as g an ze  W e rk  
d e r  Ju g e n d fü rso rg e  du rchz ieh t, a n d e rse its  d as  R esüm ee aus V o rträ g e n  un d  D ebatten  au f  
den positiven  G ehalt zu  b rin g en  u n d  a ls  b rau ch b a re s  S u b s tra t fe s tzu h a lten  —  ein M om ent, 
das von einem  V e rh an d lu n g s le ite r  in e rs te r  L in ie  b each te t w erden  soll.

E s is t s tau n en sw ert, w elche Sum m e von Stoff in d e r  k u rzen  Z eit a u fg ea rb e ite t w urde. 
D ie S a tzu n g en , die g e s te rn , w ie b e rich te t, e ine  au sg ieb ig e  B eh an d lu n g  e rfah ren  h a tten , w urden  
o lm ew eitors angenom m en. (B e rich te r w ar B e sse ru n g sa n s ta lts -D ire k to r  Jo s . R a d a u  e r . )  —  
„Ü b er d ie  B eziehungen  d e r  T e iln o v e lle “ sp rach  sach k u n d ig  und  k la r  D r. M ax L e d e r e r ,
—  „Ü b er K rie g  und  J u g e n d fü rso rg e “ in ganz  au sg eze ich n e te r W eise  O b e rleh re r T h e  im  e r  
au s B ilin. W enn m an so g ed ieg en e  V orträge , voll G ehalt und  W ärm e  und dabei in schw ung­
v o lle r S p rach e  h ö rt, w ie e inen  solchen  d e r  g e n an n te  B e ru fsg en o sse  bot, so schw ellt es u n se r- 
einem , d e r  viel a u f  S tan d essto lz  h ä lt, den  B usen . „ Ja , w ir haben  h a lt tü ch tig e  L e u te  in 
u n se rn  R e ih e n !“ D as sag te  n ich t n u r  ich m ir im stillen , das b e s tä tig te  ohne R ü ck h a lt und  
m it W orten  s trah len d e n  L obes d e r P rä s id e n t d e r  R e ich so rg an isa tio n , d e r  H e rr  M in ister a. D. 
D r. K . M. B a e r n r e i t h e r .  Im  w eite ren  kam  Se. E xzellenz  in sb eso n d ere  auf d as  S c h i c k s a l  
d e r  u n e h e l i c h e n  K i n d e r  zu sp rech en . D iese  V o llk ra ft m üsse  als k o s tb a re s  S taa tsg u t 
g esch ü tz t w erden  —  eine A n g elegenhe it, d ie nach dem  K rie g e  e rn s tlich  in E rw äg u n g  w ird  
gezogen  w erden  m üssen . —  E in e  geis tvo lle  un d  stim m begab te  V e rtre te r in  d e r  F rau en w e lt, 
M arg are te  R o l l e r ,  die uns von S a lzb u rg  h e r  b e k a n n t is t, schoß w ieder einm al d e n  V ogel 
ab . D e r re iche  B eifall w ar n ich t bloß ein Z u g estän d n is  an d ie e inzige  D am e, die da  im 
R ate  d e r  W eisen  saß, so n d ern  eh rlich e r D ank  fü r  die au sgeze ichne te  R ed e le is tu n g .

E in  R ü c k b lic k  au f d ie  P ra g e r  T a g u n g  le h r t v o r allem  d i e  W i r k u n g  e i n e s  w o h l -  
g e o r d n e t  e n  A u f h a  u e s d e r  O r g a n i s a t i o n  u n d  d ie  d e r  F ü h ru n g  durch  einsich tsvo lle  
M änner. U nd vor allem  e ines sollen  sich  die ü b rig en  L andeskom m issionen  zueigen  m achen
—  e i n e n  e i g e n e n  R e f e r e n t e n ,  d e r  im V ere ine  m it seinem  H ilfspersona le  die lau fenden  
A n g elegenhe iten  e r le d ig t und  das g esam te  A rb e its fe ld  ü b e rsch au t. E in  so lch er M ann muß 
frei sein  von sonstigen  G eschäften , ganz  und  g a r  in d e r Ju g e n d fü rso rg e  au fgehen . E inen
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E rz ie h u n g s ra t H e lle r  wij.-d  m an a lle rd in g s  n ich t häufig  fin d en ; a b e r  d as  tu t  n ich ts  zu r  Sache. 
M an g re ife  e inen  tü ch tig en  L e h re r  h e rau s , d e r  m it den K leinen  w arm  füh lt, d e r  g u t sp rich t, 
g u t sch re ib t, d e r  o rg a n is ie re n , d e r  b e g e is te rn , d e r  b eschw ich tigen  k an n  u n d  en tsen d e  ihn 
b eh u fs  sach lich e r S ch u lu n g  n ach  P ra g , w ie m an  w eiland  S ch u lm eis te r nach  S agau  sch ick te . 
Daß B öhm en auch  in Sachen d e r  J .  v o ran m arsch ie rt, k an n  uns n ich t w u n d ern , sind  doch 
h ie r  a lle  U m stände du rch w eg s g ü n s tig e r  als a n d e rw ä r ts ;  a b e r d as  soll n ich t en tm u tigen , 
so n d e rn  an sp o rn en  u n d  zu r  N ach e ife ru n g  fü h ren . I ) e r  K r i e g  b r i n g t  11 a .m e n l o s e s  K i n d e r ­
e l e n d  ü b e r  d a s  R e i c h ;  d a  h e i ß t  e s  r e c h t z e i t i g  z u  g r e i f e n !  D arum  füh lte  ich 
m ich verp flich te t, ra sch  e in  E xem pel zu p rä se n tie re n . —  P eerz.

Österreichs Helden.
(Ruhm estaten aus dem gegenw ärtigen Kriege, dargestellt für die Jugend und das Volkd)

Nachdruck nur im Einverständnisse mit dem Verfasser gestattet.

5.) U n se r G ren zsch u tz .
N ach  dem  A u sb ru ch e  des K rie g e s  m it R uß land  h a tte n  u n se re  G re n z tru p p e n  b a ld  G e­

leg en h e it, B ew eise fü r  ih re  T a p fe rk e i t zu lie fe rn . D a  näm lich  d ie  R u ssen  sah en , daß an  
d e r  W est- und  N o rd g ren ze  G aliz iens u n se re  A rm een  au fzu m arsch ie ren  b eg an n en , m ein ten  
sie, im O sten  e in b rech en  zu kö n n en . D a h a tte n  sie  sich  a b e r  a rg  v e rre c h n e t, denn  b a ld  
so llten  sie den M ut u n se re r  G ren zso ld a ten  e rk e n n e n . F re ilic h  w aren  d e re r  n ich t v iele , denen  
d e r  S chutz  u n s e re r  östlichen  G eb ie te  a n v e r tra u t w u r d e ; a b e r  es w aren  alle  H eld en  vom 
e rs te n  b is zum  le tz ten  M ann. —  So kam  es, daß am 3. A u g u st e ine  ru ss isc h e  R e ite rab te ilu n g , 
a ls  sie  bei P o d w o lo czy sk a  e in d rin g en  w ollte, von e in e r  k le inen  T ru p p e  u n s e re r  So ldaten  
u n te r d e r  A nfü h ru n g  des O b e rleu tn an ts  v. M a n o v a r d a  zu rü ck g e trieb en  w urde . D iese  e rs te  
L ek tio n  m erk ten  sich d ie  F e in d e  un d  sie w ag ten  es lan g e  n ich t, ö s te rre ich isch en  B oden  zu 
b e tre ten .

6 .) D es K a ise rs  G e n e ra l a ls  H eld .
I s t  es schon  k e in  le ich tes , e in ige  T a u se n d  S o lda ten  zu  k o m m and ieren  u n d  im m er im 

A uge zu beh a lten , so is t es noch viel sch w ie rig e r, e ine A rm ee o d e r  g a r  das g esam te  H ee r 
so zu lenken , daß j e d e r  M ann au f  dem  rech ten  P la tz e  steh t. D iese  A ufgabe h a t fü r u n se r 
V a te rlan d  d e r G enera l F re ih e r r  C o n r a d  v.  H ö t z e n d o r f  zu lösen . E r  muß in  je d e r  
S tunde  gen au  w issen , wo die einze lnen  T ru p p e n m a sse n  la g e rn  un d  m uß j e  n ach  d e r  S te llu n g  
des F e in d e s  nach  a llen  S eiten  h in  B efeh le  e rte ilen . A ls e r  nun  w ied e r e inm al m itten  im 
K rieg s lä rm  m it seinen  G e treu en  in e in e r  e in fach en  H ü tte  e in es g a liz ischen  D orfes die 
S ch lach ten p län e  s tu d ie rte , t r a t  ein  O ffizier ein u n d  m elde te  dem  G en era l den H e ld en to d  
se in es Sohnes H e rb e r t v. C onrad  . . . .

E in en  A u genb lick  h ie lt d e r  u n g lück liche  V a te r inne , indem  e r  s till fü r  sich  sp ra c h : 
„M ein H e rb e rt, m ein g u te r  H e rb e r t ! “ . . . D ann a b e r  faß te  e r  sich , d an k te  dem  O ffizier 
u n d  s a g te :  „M eine H e rren , w ir a rb e ite n  w e ite r !“ —  D ie P flich t fü r  K a ise r  und  R eich 
h a tte  den S chm erz des V a te rs  bezw ungen .

7.) P r in z  O skar von  P re u ß e n  u n d  d e r  ö s te rre ic h is c h e  K an o n ie r.
D as w ar d rü b en  in  B elg ien , wo u n se re  M örserh e ld en  W u n d e rta te n  v o llb rach ten . Schlich 

d a  ein ö s te rre ich isch e r K an o n ie r des A bends so zum  Z e itv e rtre ib  d u rch  d ie  B üsche u n d  m erk te , 
daß d e r  F e in d  sich  m it schw eren  G eschü tzen  in  d e r  N ähe  n ied e rla s sen  w olle. E ilen d s  benach ­
r ich tig te  d e r  K an o n ie r h ievon  se inen  K om m andanten  un d  b a t zug leich  um 25  M ann, um  den 
B e lg ie r in seinem  N ach tla g e r zu s tö ren . D as g e lan g  auch  v o rtre fflich . Im  N u w aren  die 
F e in d e  davon, a ls  u n se re  S chü tzen  ihnen  ein p a a r  P u lv e rg rü ß e  z u g e sa n d t h a tten . D am it w ar 
d e r  ö ste rre ich isch e  K an o n ie r noch n ich t zu fr ie d e n , so n d ern  e r  m ach te  sich d a ran , die G e­
schü tze  in  das deu tsche  L a g e r  zu b rin g en . A uch das g e lan g . —  A ls d e r  deu tsch e  K a ise r­
sohn P rin z  O sk a r  von diesem  H e ld en stü ck le in  g eh ö rt h a tte , ließ e r  den b rav en  Ö ste rre ich e r 
zu sich kom m en, d an k te  ihm  u n d  nahm  das E ise rn e  K reu z  vom  e igenen  R ocke, um  es dem  
h e ld en m ü tig en  K an o n ie r anzu h eften .

1 D ie  E rz ä h lu n g e n  1 1 — 27 finden  sich im  S o n d e rh e f te  „ G rü ß e  a n  u n sre  tap fe re  A rm ee" .



8 .) E in  w a c k e re r  H a u p tm a n n .
„W o h e r w ohl das S ausen  u n d  B rau sen  kom m en m a g ? “ dach ten  am  2 8 . A u g u st 1914  

u n se re  b rav en  F e ld jä g e r , als sie, von feind lichen  K ugeln  ü b e rsch ü tte t, sich  einem  W äldchen  
n ä h e rte n . W ie  g e rn e  h ä tten  die K an o n ie re  den R u ssen  e ine  e ise rn e  A n tw o rt g e g e b e n ! 
A llein  m an sah  im  P u lv e rsch w ad en  n ich ts  vom  F e in d e . D a  r i t t  d e r  H au p tm an n  O sk a r 
I v a r j o l o v i c  d e  B r o n d o l o  d ie  K reu zu n d q u e r, b is  e r  den  Schlupfw inkel d e r  fe ind lichen  
G escliiitze e rk u n d e t h a tte . O bw ohl zw ischen se inem  B ata illon  un d  u n se re r  A rtille rie  eine 
w eite  S treck e  w ar und  g e ra d e  d o rt die G eschosse  h ag e ld ich t e in sch lu g en , so ü b e rb rach te  
d e r  u n e rsch ro ck en e  O ffizier dennoch  d ie  N a c h ric h t von d e r  S te llu n g  des F e in d e s . N un 
fre ilich  w ard  d ie se r  b a ld  zum  R ückzüge gezw ungen , denn u n se re  K an o n ie re  v e rs tan d en  
das S ausen  u n d  B rau sen  b e sse r  als er.

9.) D ie W ie n e r  E d e lk n a b e n .
W e r m ag d iesen  sto lzen  T ite l t r a g e n ?  D ie S o lda ten  des W ien e r D eu tsch m eis te rreg im en tes  

sin d  es. J a , das sin d  E d e lk n ab en  in des W o rte s  v o lls te r B ed eu tu n g . A ls ih r  O b ers t v. 
H o l z h a u s e n  g leich  zu B eg inn  des g roßen  K rie g e s  zw ischen u n se rem  V a te rlan d e  und  
R uß land  gefallen  w ar, schw uren  sie  h e ilig e  R ache. Seitdem  sin d  sie d e r  S ch recken  des 
F e in d es . D er T o d  ih re s  te u e rn  F ü h re r s  h a t sie zu H elden  gem ach t. D e r K a ise r ha t von 
ih ren  T a te n  g eh ö rt u n d  sie  m it g o ldenen  und  s ilb e rn en  T a p fe rk e itsm e d a ille n  au sg eze ich n e t. 
H a, m it w elchem  Stolz sie  davon  ih re r  V a te rs ta d t b e r ic h te te n ! D e r ta p fe re  O b e rs t a b e r is t, 
so g länzend  g e räch t, h u n d e rt-  und  tau sen d fach  fü r  das V a te rlan d  g e s to rb en .

10.) T re u  d e r  P flich t.
H aup tm ann  H ugo K o s  e h  h a tte  am 29 . A u g u st 1 9 1 4  den  B efeh l e rh a lten , m it se in e r 

K om pagn ie  den F e in d  au f e in e r H öhe au fzu h a lten . A ls K osch  eben m it se inen  G etreuen  
m itten  im G efech te  w ar, w u rd e  gem eldet, daß d ie  än d e rn  nebenan  käm pfenden  ö ste rre ich isch en  
T ru p p e n  v o r d e r  Ü berm acht d e r  R u ssen  geflohen se ien  und  e inen  T e il  d e r  K om pagn ie  des 
H au p tm an n es m itg e rissen  h ä tten . D e r B ote m ahn te  zu e ilig e r F lu ch t. D och H aup tm ann  
K osch  ließ sich  h iezu  n ich t bestim m en . „M ein B efehl lau te t, a u s z u h a r re n ; also  muß ich 
b le ib e n !“ U nd e r  focht m it T o d e sv e ra c h tu n g  gegen  e ine  zehnfache Ü berm acht w eite r , bis 
die N ach t ihn schü tz te .

LateinKurjus für Lehrer?
8.

Dulce et decorum est, pro patria mori.
Diese der F .  131 vorangestellte Sen tenz  ist der Zeitstimmung angepaßt. D ie Ü bertra­

gung ins Deutsche ist leicht. D a s  dominierende W ort  patria erinnert ohnedies an  „ V a te r " ,  
bezw. „V a te r land" .  D a s  Verb mori kennen wir von dem Geflügelten W orte  „M em ento  
m ori!“ her und pro klingt u ns  a u s  dem oft gehörten „Ora pro n o b is !“ in den O hren . 
S o m i t  ergibt sich für den zweiten Teil  der Sentenz der W or t lau t  „für das  V aterland  zu sterben". 
—  D a s  „Dekorum w ahren !"  —  eine geläufige W endung —  „Ansehen, E hre" .  Also bleibt 
nur  noch „ d u lce“ übrig. E s  ist u ns  auch nicht völlig fremd. W er hätte nicht schon vom 
„D olce far n ien te“ (vom s ü ß e n  Nichtstun) gehört! W ir  sind somit ohne jedwede M it te i ­
lung auf den W ort lau t  gekommen.

D u lce  et decorum  est, pro patria m ori.
S ü ß  und ehrenvoll ist es, für d as  V aterland  zu sterben.

E tw a s  Formenlehre I D ie Deklination von patria ist u ns  a u s  der 4 . Lektion S .  2 8 8 3  
(F . 124) bekannt. D o r t  setzten wir linea in die 6  Fälle. Welcher F a l l  mag wohl patria hier 
sein? Zweifellos der 6., da der 1. und der 5. F a ll  unabhängig  sind und die übrigen Fälle  
andere Endungen aufweisen. M erke : „ Di e  P r ä p o s i t i o n  p r o  v e r l a n g t  d e n  6.  F a l l .  —  
D ie F o rm  mori stellt sich aus  der Übersetzung heraus a l s  In f in i t iv  vor. D a s  ist aber nicht 
die dem Deutschen entsprechende F o rm  des In f in i t iv s .  W ährend  bei num ero (F .  121) der 
In f in i t iv  im Deutschen (zählen) mit dem im Lateinischen (num erare) insoferne übereinstimmt,

1 D ie  Lektion 7 ist in  F .  128  en th a lten .
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a ls  beide die Aktivform aufivcisen, ist dies bei mori anders. D em  deutschen A ktiv-Infin itiv  
„sterben" steht der lateinische Pass iv -In f in i t iv  (m ori) mit aktiver Bedeutung gegenüber. Verba 
dieser Art heißen Deponentia. S i e  tragen die passive F o rm  bei aktiver Bedeutung. Wollle 
ich num erare in der Leideform biegen, so würden sich die unter a )  vermerkten Form en  ergeben:

P a s s iv : A k t iv :

n u m erö r b) num cro c) m orio r
num erav is n am e ra s m o re ris
n u m e ra tu r n a m e ra t m o ritu r
n u m eram u r n u m eram u s m orim ur
num eram in i num era tiä m orim in i
n u m e ra n tu r n a m e ra n t m o ria n tu r

b) wurde eingestellt, um zu zeigen, daß das  Paskivum in der B ildung  lediglich eine 
Verlängerung der Form en  des Aktivums darstellt; c) hinwiederum verrät eine Angleichung 
an a). —

D a s  Adjektiv decorus, -a , -um  stammt vom Subs tan tiv  decor, -o r is  (Anstand, Zierde) 
und dieses von d ecu s, -oris ab. D ie in der Sen tenz  vorkommende F o rm  decorum  stellt 
somit das  N eu trum  S in g u la r i s  vor. (Vgl. hiezu m ultum  in der 2. Lektion, S .  28361)  —  
Dasselbe muß bei dulce zutreffen. N u r  haben wir es hier nicht mit einem Adjektiv zu tun, 
das  nach der 1. und 2. Deklination des H au p tw ortes  biegt, sondern mit einem A. der 3 . subst. 
D . ,  u. zw. mit einem, das  für d as  m ännl. und weibl. Geschlecht die gleiche Endung (-is ), für 
das  N eu trum  aber - e  aufweist.

Bezüglich der Aussprache mache ich aufmerksam, daß nicht etwa dultsche (in Anlehnung 
an d old sch e), sondern dulze gesprochen wird. D em S tim m ungsgeha l te  der Sen tenz entspre­
chend werden die affonierenden o in decorum  und m ori besonders hervorgehoben. —

Unsere K riegsspende.
(Fortsetzung.)

Lehofer P., Kaplan in G raz 1. — Auer J., Schull. in St. Jakob, Kä. 1. — W egrosta K., Obi. in 
Spital a. Pyhrn, 0 . - 6 .  1. — Fleschurz A., L. in T ernberg, 0  -0 . 1. — Forst, D. in N iederleutensdorf, B. I. 
Schulleitung Kichdorf a. Inn, O.-Ö. I. — U rbaschek J., L. in M ähr.-Schönberg 1. — Anderlik K., L. 
in St. Pölten 1. — Stumpfoll K., L. in W els, O.-Ö. 1. — Kristoferitsch, L. in Strallegg, St. 1. — Schul­
leitung O berpraußnitz, N.-Ö. 1. — Schlicker G., Ln. in Sternberg, M. 2. — Schulleitung B ruck-Peuer- 
bach, O.-Ö. 1. — Titz P., L. in Fertöszeleskut, Ungarn 1. — Schrott A., L. in Zebau, B. 1. — Direktion 
der Volks- und Bürgerschule für M ädchen in Mies, B. 1. — T repulka H., Obi. in Wien I. — Neu- 
w irth A., L. in Iglau, M. 1. — Hohl J., Obi. in St. Jakob, St. 1. — Hüttmair J., Obi. in M ittergraben, 
N.-Ö. I 50. — Ullrich J., L. in Neutitschein, M. 1. — Salzer Hilde, Ln. in Außergefild, B. 1. — Nitsch 
K., L. in Neudorf, N.-Ö. I. — Wilczek H., L. in Innerwals, T. 1. — Pötsch K., Obi. in Albrechtsberg, 
N.-Ö. 1. — G asser S., L. in Graz 1. — Dohna! A., L. in G erersdorf, N.-Ö. 1. — Kuntscher E., L. in 
Kreuzendorf, Schl. 1. — Suäa S., Ln. in Kronau, K l .  — E rhart K., L. in Falkenau a. E., B. 2. — 
Repa F., Obi. in Sallingstadt, N.-Ö. 1. — M elhuba A., Lehrerpräfekt in Wien II. 5. — M ather W., 
Schull. in Felling, N.-Ö. 2. — Schulleitung Bistrai, Schl. 2. — Schulleitung Althütten, N.-Ö. 1. — 
Putre J., Schull. in O lterbach, N.-Ö. 1. — Hendrich L., L. in O tterbach, N.-Ö. 1. — Frauengruber H.,
D. in Wien VI. 2. — W eber J., Wien XIII., Speisingerstr. 64 10. — Kohl J., Obi. in G roß-Aupa, B. 1. 
Zedek A., Obi. in G roß-Aupa, B. 1. — Schulleitung Senftleben, B. 1. — Fraberger H., Obi. in Burg­
schleinitz, N.-Ö. 2. — Müller F., Obi. in W ittoseß 1. — Zeiner A., Obi. in Schlögelmühl I. — Podobnik
E., Schull. in Groß-Klein, St. 1 — Blum auer A., Schull. in Rötelstein, St. 1. — Neuwirth R., Schull. 
in Wilkowitz, B. 1. — Starck J., Schull. in Hroboschitz, B l .  — Faulham m er A., Obi. in O ber- 
Stinkenbrunn, N.-Ö. 1. — L ehrkörper D ittersbach, B. 2. — Lehrkörper Langegg, N.-Ö. 2. — Schul­
leitung W ultschau, N.-Ö. 1. — Beer M., Ln. in Salnau I., B. 1. — Koch R., Obi. in Hasbach, N.-Ö. 1. 
— Köhler R., Obi. in Schönwald, B. 5. — Czuchal E., Obi. in Schindlwald, B. 1. — Till E , Obi. in 
Poschkau, B. 1. — Wichlidal K., Hofrat in G raz 1. — Sachse F., L. in Ringelshain, B. 1. — Thener
A., L. in O bergrund, Schl. I. — Schulleitung Grafendorf, M. 1. — Zach J., Dir. in Freistadt, O.-Ö. 1. 
Breit R., Obi. in Tullnerbach II., N.-Ö. 1. — Tutschek N., Ln. in Tullnerbach II., N.-Ö. 1. — M ähr.- 
Schles. T aubstum m enanstalt in Brünn. 1. — Schulleitung Breitenfurth, N.-Ö. 1. — Srb J., Schull. in
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Niemtschau, B. 1. — Stissen R., Schull. in W atschig, Kä. 1. — Spreizhofer J., Schull. in Lembach, 
N.-Ö. I. — Funk J., Obi. in G aunersdorf I. — Ogris J., O bi. in Mitschig, Kä. 1. — Kober R., B ürger­
schuldirektor in Freudenthal, Schl. 1. — M acho St., Schull. in Libinsdorf, B. 1. — Ruß Th., Ln. in
Hainersdorf, St. 1. — Haul J., Obi. in Hruschow an, B. 1. — Richter A., Obi. in Khaa, B. 1. —
G intner H., Lehrer in Stadt Tepl, B. 1. — T ischler A., Schull. in Ü berbergen, B. 1. — G ruber J., 
Schull. in Stockem , N.-Ö. 1. — Frischenschlager A., L. in Krieglach 1. — G ebert E., Obi. in Johannes­
berg, B l . — Schulschw estern Persenbeug, N.-Ö. 1. — Zahradnik A , Schull. in Oppahof, Schl. 1.
— Kokotek A., Schull. in Kledering, N.-Ö. 1. — Kajzar P. in W eichsel, Schl. 1. — Kutschera H., Obi. 
in Neum arkt a. Y., N.-Ö. 1. — Fritz M., Obi. in G ars a. K., N.-Ö. I. — Kogelnig F., Obi. in Sitters­
dorf, Kä. 1. — Ponzar F., Obi. in G opprechts, N.-Ö. 1. — Heimrath E., Obi. in Böhm .-Dum aschlag 1.
— Ortm ann J., L. in M urstetten 1. — M atzer A., Obi. in Josefstadt, B. 3. — Michatsch J., L. in Aspang, 
N.-Ö. I. — G antner L., Ln. in G aschurn, Vorarlb. 1. — M rowiec J., L. in Heinzendorf, Schl. 1. — 
T enschert M., Schull. in O ber-G ostitz, Schl. 1. — Bigenzahn H., Schull. in Höhenberg, N.-Ö. 1. — 
R osenauer J ,  L. in Sulz Stangau, N.-Ö. I. — Schiffer J., Obi. in Glödnitz, Kä. 1. — Berger W., Obi. 
in Kriesdorf, B. 1. — O rtsschulrat G ießhübl, N.-Ö. 1. — N eubauer J., Ln. in Ung.-Brod, M. 1. — 
Zotlöterer H., L. in Randegg, N.-Ö. 1. — Hertl E., L. in Riegersdorf, M. 1. — Labuda F., L. in St. Anton, 
N.-Ö. 1. — Heß W., Schull. in Lünz, B. 1. — Schmid I., Obi. in Neudorf, M. 1. — Vojacek F., Schull.
in Ratsch, St. 1. — Hutterer M., Ln. in Sattledt, O.-Ö. 1. — Schulleitung Weidling, N.-Ö. 1. — O rts­
lehrerbibliothek W eipert, B. 1. — Krobot V., Schull. in Alt-Lublitz, Schl. 1. — Gabriel A., Obi. in 
Diepolz, N.-Ö. 1. — Dietrich E., Ln. in Loiwein, N.-Ö. 20. — Korger J., k. k. B. Sch. 1. in Nikolsburg, 
M. 1. — Aresin G., L. in Seitendorf, M. 1. — Daun A., L. in Polling, T. 1. — Wolf K., k. k. B. Sch. I. 
in T roppau, Schl. 1. — Suhy K., Obi. in G roß-Engersdorf, N.-Ö. 1. — Reinisch J., Schull. in Kundl, 
T. 1. — Endlicher P., L. in Groß-Herrlitz, Schl. I. — Schulleitung Leitzersdorf, N.-Ö. 1. — Schul­
leitung Muschau, M. 1. — Soukup S t, Schull. in Heumoth, B. 1. — Fabian! A., Ln. in Reischach, St. 
1. — Kunrath G., Übungsschull. in St. Pölten, N.-Ö. 1. — Ehrlich R., L. in Teplitz-Schönau, B. 1. — 
Sw oboda H., L. in Langegg, N.-Ö. 1. — G rößinger R., Obi. in T attendorf, N.-Ö. 1. — G eiger J., Obi. 
in G roß-Schw einbarth, N.-Ö. I. — Kitzmantel F., Ln. in Retteneg 1. — Schulleitung M einetschlag, 
B l .  — W ider J., Schuldir. in Barzdorf, Schl. 1. — Lackner H., Obi. in O bergras, Kr. 1. — Petsche
A., k. k. Prof. in Laibach, Kr. 1. — Glatz F., Lehrer in W eißenbach, N.-Ö. 1. — Horina F., Schull. in 
Schrem s, St. 1. — Perz J., Obi. in Lienfeld, Kr. 1. — Vieberger J., Obi. in N eustadtl, N.-Ö. 1. — 
G ruber J., Obi. in Ferschnitz, N.-Ö. 1. — Erker G., Obi. in Nesseltal, Kr. 1. — Zelesnik E., Obi. in 
Alt-Ruppersdorf, N.-Ö. 1. — Tscherne J., Obi. in Rieg, Kr. 1. — Hermann E., L. in N ied.-Lindewiese, 
Schl. 1. — Neumann A., Obi. in D ittersbächl, B. 1. — Schraffl S., Direktorin in G rieskirchen, O.-Ö. 
1. — Schmied J., L. in Pavlowitz, M. 1. — Eibensteiner F., Schuldir. in Pabneukirchen 1. — Rotter 
J., Schull. in Schildorn, O.-Ö. 1. — Schulleitung O ber-Preschkau, B. 1. — Lampl L., Obi. in W ilhelm s­
burg, N.-Ö. 1. — Baumann A., Ln. in Kirchberg, N.-Ö. 1. — Pothorn J., L. in Pirten, B. 1. — Grotz 
F., L. in Triebendorf, M. 1. — Rock J., L. in Rad, B. 1. — Hofstätter F., Obi. in St. Johann, N.-Ö. 1.
— G ottlob R., Ln. in W indisch-Feistritz, St. 1. — Radleger E., Obi. in Zinkenbach, Sb. I. — Mulzer 
J., L. in Neudorf, B l. — E berhart A., L. in Stam m ersdorf, N.-Ö. I. — M ayerhofer A., stud. paed, 
in St. Pölten, N.-Ö. 1. — Sourisseau G , Ln. in Bludenz, Vorarlb. 1. — Knoblich R., L. in G ießhübel
B. 1. — G roß W., Obi. in Artstetten, N.-Ö. 1. — Thom ayer J., Obi. in Paulusbrunn, B. 1. — W eis­
mann F., Obi. in G aspoldshofen, O.-Ö. 1. — Fechter W., Obi. in Koßlau, B. I. — v. Heinike A., Obi. 
in Sieghartskirchen, N.-Ö. 1. — Klinger O., L. in Eidenberg 1. — Schulleitung W ürmlach, Kä. 1. — 
M ädchenschule Haid, B. 1. — Kratisch M., Ln. in Krzeschitz, B l .  — H aubner A., k. k. Übungsschull. 
in T rautenau, B. 4 . — Lorenz H., L. in Dobrzan, B. 1. — Schweigier M., Ln. in O ber-Pulsgau, St. 1.
— Vallazza B , L. in Brünn 1. — W agner A., städt. Ln. in W ien 1. — G ruber B , Ln. in Thalgau, 
Sb. 1. — Maaz E., Ln. in Dürnholz, M. 1. — Schuppler H., L. in Putzendorf, M. 1. — Patzak A., 
Schull. in V order-K rausebauden 1. — Meindl A., L. in Thierbach, B. 1. — Tschiesche J., ßü rger- 
schuldir. in N iedergrund 1. — Karl >., Ln. in Schw arzenberg, O.-Ö. 1. — Zacherl F., L. in Luttenberg, 
St. 1. — Miklitsch K., k. k. Übungsschull. in G ottschee 1. — W anka A., Fachlehrer in Saaz, B. 1. — 
Pollak J., L. in Trinksaifen, N.-Ö. 1. — Kadletz K., Obi. in Umlowitz, B. 1. — Zenkovich E., Ln. in 
Trifail, St. 1. — Kästner E., Ln. in Furth 1. — Kober J., Bürgerschuldir. in Hohenelbe 1. — Laufen- 
thaler A., Obi. in Breitenau, N.-Ö. 1. — Patterm ann A., Ln. in Alt-Moletein 1. — Schm idhuber J., L. 
in Burgkirchen, O.-Ö. 1. — Finger R., Ln. in Villach 2. — G roß I., Obi. in Friedland a. M. 1. — Heinz
A., Obi. in Petrowitz, B. 2. — Seitz W., L. in Eisenhüttl, B. 2. — Jahnel J , L. in Tursch, B. 1. — 
Pohl A., Schull. in Limbach, N.-Ö. 2. — Ungenannt 2. — Scheibenreiter K., Obi. in Würflach, N.-Ö.
I. — Leipert A., Obi. in P ittarn 1. — Stoifl A., Lehrer in Gm ünd, N.-Ö. 1. — Lässer J., Schull. in 
Schnepfau, Vorarlb. 1. — Dworschak J., Obi. in Raisenm arkt, N.-Ö. 1. — Kern H., Ln. in G raz 1. —
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Bartm ann St., Ln. in Treskow itz, M. 2. — Kroiß L., Obi. in Mönchdorf, O.-Ö. 2. — Schulleitung 
Blumau, N.-Ö. 1. — Schulleitung Gösting bei G raz 1, — Schulleitung Seebarn, N.-Ö. I. — Sam stag 
J., L. in Zistersdorf, N.-Ö. 1. — T rachsler A., L in W aldkirchen, O.-Ö. I. — K östner E., Ln. in P eters­
burg, B. 1. — Kuczek A., Obi. in M arklowitz, Schl. 1. — Hu bl J., L. in Nallersgrün, B. 1. — Uhlrich 
K., L. in Pichl bei W els, O.-Ö. 1. — Hell A., L. in Vollmau, B. 1. — Abert F., k. k. Übungsschull. in 
Leitmeritz I. — Schulleitung Niederthalheim, O.-Ö. I. — Schulleitung Viechtwang, O.-Ö. I. — Stöfel- 
m aier Th., Ln. in Handenberg, O.-Ö. 1. — Puchtinger J., L. in T rossau , B. 1. — G rohm ann A., Schull. 
in Pansdorf, N.-Ö. 1. — W alters F., Schull. in Altenburg bei Horn 4. — Scholz F., Obi. in Ringelshain,
B. 1. — Krause J., L. in Karlsdorf, Schl. 1. — Kruschandl H., L. in Schönau, M. 1. — G rünkranz L., 
L. in Pöham , Sb. 1. — Hollinger J., Obi. in Drösing, N.-Ö. 1. — G loger W., Obi. in Landskron,
B. 1. — Plankl L., Schull. in G ebhards, N.-Ö. 1. — Schmid A., Obi. in Leopoldsdorf, N.-Ö. 1. — 
Hummel L., Obi. in G rünau, N.-Ö. 10. — Kaiser Franz Josef-Jubiläum svolksschule in G arsten 1. — 
Schulleitnng Roitham, O.-Ö. 1. — Dr. K. Steyskal, Hofrat in W ien 1. — Altmann St., Obi. in Hafner­
berg 1. — Zobel E., L. in W ildon, St. 1. — Künzl W., L. in W scherau I. — Scherger J., Obi. in 
Gralla 3. — Kunz F., Schull. in Reschen, M. 1. — W eindlhuber M., L. in Untertal 1. — Nittner V., 
Obi. in Proschwitz, B. 1. — U rbassek K., L in Freiwaldau, Schl. 2. — Reif J., L. in O berlichtbuchet,
B. 5. — Zelniczek J., Schull. in Kr. Haslau, N.-Ö. 2. — Char F., Obi. in W artenberg, B. 2. — Bienert 
A., Schull. in W olchen, B. 1. — Wolf F., L. in Engelhaus, B. I 80. — A nders F., Ln. in Kronsdorf, 
Schl. 2. — D eutschordensschw estern in Engelsberg, Schl. I. — Schreiber J., Obi. in Salmtal, B. 1. — 
N ußbaum er F., Obi. in Bezau I. — Priv. M ädchen Volks- und Bürgerschule in Leitmeritz 1. — Schul­
leitung Liboch a. E., B. 1. — Schulleitung H irtenberg, N.-Ö. 1. — Zill M., Obi. in St. Georgen, Kä. I. 
— B urtscher R., Obi. in W endling, O.-Ö. 1. — B. Sch. R. D eutschgabel 1. — G ärtner H., Obi. in St. Martin, 
Kä. 1. — G ertler A., Obi. in PraLma, Schl. 1. — W anschura A., Obi. in Krzeschitz, B. I. — Kudernatsch 
St., L. in Brünnlitz, B l . — Havel F., Obi. in Czachrau, B. 2. — Loos A., Obi. in Einsiedl B. 1. — 
Christely L., L. in Besikau, B. 1. — Leitung der M ädchen Volksschule Hussowitz, M. 1. — Schindler
F., Obi. in Großseelowitz, M I — Schuster A., Ln. in H adersdorf, N.-Ö. 11. — B irbaum er R., L. in 
Felixdorf I. — Steffek L., Obi. in M atzdorf, Schl. 1. — Schubert M., Ln. in Eichhorn, N.-Ö. I. — 
Bukowski E., Ln. in Krems, N.-Ö. 1. — Lecker G., L. in Pfösing, O.-Ö. 10. — Pölzl P., Ln. in Leogang, 
Sb. 1. — Paul A., Obi. in Zeidler, B. 1. — Einfalt F., L. in Langschlag, N.-Ö. 1. — Barmherzige 
Schw estern in Ossegg, B. 1. — Rettenbacher J., L. in Sighartstein, Sb. 1. — Barak L., L. in Eibiswald, 
St. 1. — Stingl E., k. k. Übungsschull. in Eger 1. — Striedinger M., Ln. in Galatz, Rumänien 1. — 
Gradl A., L. in Völs, T. 2. — Pelka M., Ln. in Lodnitz, Schl. 1. (Fortsetzung folgt.)

Briefkasten.
H a , d a s  g ab  e inen  S tu r m  der B eg eis te ru n g , a ls  unsere 2. K r ie g sn u m m e r a u sg e flo g en  w a r !  (D ie  

verschiedenen Z u s tim m u n g e n  w e rd en  gelegentlich m itg e te ilt  w e rd en .) L eider w a r  es unm öglich , den  gesam ten  
K riegssto ff in  die D ezem berso lge zu fassen, u n d  ebenso ausgeschlossen, ih n  in  seiner G ä n ze  der J ä n n e r fo lg e  
m itzugeben . E r  w u rd e , w ie  ich d ies au s  einem  B eilag ezette l in  a lle r E ile  m itg e te ilt  h abe , zu  einem  S o n d e r ­
hefte um gesta lte t. E s  n e n n t  sich „ G rü ß e  a n  unsre  tap fe re  A rm ee"  u n d  ist fü r  die A b n e h m e r der B l .  u m  
den h a lb e n  P r e i s ,  d. i. u m  5 0  h , e rhä ltlich . —  S o l l t e  d a s  unselige R in g e n  a n d a u e rn , so w ird  im  M ä rz  
eine 3. K r ie g sn u m m e r au sg e g eb en  w e rd en . W e r  e tw a s  Z e itg e m ä ß e s  im  S in n e  t r ä g t ,  m öge es a ls b a ld  zu 
P a p ie r  b r in g e n  u n d  ein senden ! —  Dom II. u. ft. Kriegsministerium (Kriegssürsorgeamt) ist fo lgende Z u ­
schrift e in g e la n g t:  „ W ie n , 26 . D ezem ber 1914 . I n  höflicher E r le d ig u n g  der g. Z usch rif t vom  12. d. M . be­
eh rt sich d a s  k. u . f. K rie g sm in is te riu m  (K rieg ssü rso rg eam t) fü r  die hochpatrio tische S p e n d e  v o n  500  E xem ­
p la re n  der Z eitsch rift „ B lä t te r  fü r  den  A b te ilu n g s u n te r r ic h t"  (K rie g sn u m m e r fü r  die S o ld a te n  im  F eld e) 
d en  verb indlichsten  D a n k  abzusta tten . D ie  Z eitsch riften  sind noch rechtzeitig e in g e la n g t u n d  w u rd e n  in  den 
K isten fü r  O ffiziere —  auch fü r  reichsdeutsche K a m e rad e n  —  (O ffiziere u n d  M an n sc h a ft)  beigepackt. (U n te r­
schrift.) —  Höerk. K. K . in S .:  B o n  a ll den »erkünstelten G e sa n g sm e th o d en  h a lte  ich nicht v iel. I n  unse re r 
L andschule soll d a s  einfache V olkslied  so recht u n d  schlicht ohne T heo rie  u n d  Schnickschnack geleh rt u n d  ge­
le rn t w erden . M a n  sah  es gelegentlich der M i l i tä r t r a n s p o r te ,  w ie schlim m  es m it dem G e sän g e  bestellt ist. D a s  
kom m t vom  N o ten k la u b en  u n d  M etho d is ie ren . E in  S tock v o n  L iedern , die a u s  der V olksseele quellen  u n d  durch 
alle L an d e  fließen, d a s  ist eine F o rd e ru n g , die m a n  in  erster L in ie  w ird  beachten m üssen. G elegentlich  w ill ich 
mich über diesen G eg en stan d  des w e ite ren  ergehen . —  Aukie ßeruivec, F ach le h re rin  in  W ie n , eine fleißige 
M ita rb e ite r in  der „ B l ." ,  s tarb  am  26 . J u l i .  W i r  w id m en  der treu e n  A m tsgenoss in  in  D a n k b a rk e it ein  stilles 
E r in n e rn . F rä u le in  C . h a t  auch fü r  d a s  S ü d h e im  w erk tä tig  m itg earb e rte t. —  A us der ZLuftowiua kam 
knapp  vor der B esetzung durch die R ussen  v o n  e ine r B ezirkslehrerkonferenz eine m it zahlreichen U nterschriften
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übersäte Karte. WaS alles hat sich mittlerweile ereignet! Möge mein Dank die Wackeren, die meiner ge­
dachten, wieder im trauten Heim antreffen! — „Demütig": E s ist bedauerlich, wenn an einer Schule 
Spannungen cintrelen, so daß hinsichtlich des Grnßens außer dem Dienste ein Entscheid angerufen werden 
muß. N un aber einmal bei Ih n en  der Krieg ausgebrochen ist, muß eine Norm gefunden werden. Der 
Schulleiter ist meiner Ansicht Vorgesetzter nicht allein in den Räumen des Schulhauses, sondern allenthalben. 
D as wäre doch ein merkwürdiges Verhältnis, wenn ich den A hinter der Schwelle komplimentiere und 
draußen nicht kenne. W as sagte ein Hauptmann dazu, sofern ihm der Leutnant bloß im Kasernhose salu­
tierte? S ind wir nun auch nicht militärisch eingcordnet, so werden wir uns doch manches von soldatischer Zucht 
holen müssen, um aus der Luft des Ungeklärten zu kommen. Damen können als Untergeordnete zwar Rück­
sicht erwarten, aber nicht fordern. Der kluge M ann baut vor und läßt sich nicht erst ein in einen Kampf 
mit den Amazonen. Übrigens werde ich trachten, den Fall an kompetenter Stelle zur Kenntnis zu bringen, 
ohne natürlich den Anzeiger zu nennen. — Aachkehrer ZS. Müller in Zliedcr-Ilochkitz (Ztöhmcn) hat sich 
bereit erklärt, von seiner Broschüre .Kleine Landwirtschaft" an die Leser der „B l." 50 Stück kostenlos ab­
zugeben. Unter Berufung auf uns einreichen! D as Büchlein behandelt alle Teile des landwirtschaftlichen 
Betriebes in überaus praktischer Weise. — Lehrer Zt. <Ä. in S t. Z>.: Nicht druckreif. Aber erlahmen S ie 
deswegen nicht! — Zn dem Ktvnm der „Ztk." sind noch einige Seiten leer. W er will mit dem Schrift­
leiter einen Bildauslansch eingehen? — Der 1. lind 2. Jahrgang der „281.“  ist mir im O riginal nicht zur 
Hand. Würde nicht einer der alten Abnehmer so freundlich sein und mir gegen Bezahlung oder Ersatz durch 
die 3. Auslage die Hefte ablretcn? — Lehrer I t .  K . in Sch.: Über Ih re n  Werbceifer wurde mir berichtet. 
Doch kann ich Ih rem  Wunsche nicht entsprechen und also hier Geschäftliches nicht berühren. Die den W ert 
unserer „B l." erkennen, werben kommen; die an unserem Streben achtlos vorübcrgehen, lassen wir weiter­
ziehen. — Ark. W . in K .: D a  hilft nun einmal alles Zetern nichts. Entschließen S ie  sich zu einer P rü ­
fung und S ic  finden, w as Sie wünschen! — Kchll. K . W . in K .-L. (Steiermark): Ih re  Anmeldung als 
Mitglied der „I. österr. Arbeitsgcmeinde für päd. Forschung und Schulreform" nehme ich gern zur Kenntnis; 
doch von der Errichtung eines Laboratoriums möchte ich Ih n en  abrate», weil sich unter 2000 K nichts 
Rechtes beschaffe» läßt. Unser Lab. hat schon weit mehr Anschaffungskosten verschlungen. — H .A . L .: 1.) Ich 
kann im Lateinkursus nichts anderes betreiben als eine sinngemäße Erklärung der gangbarsten Sentenzen 
und die allgemeine Darlegung der Formenlehre. — 2.) I h r  Antrag, in den „B l." der Zimmerblumenpflege 
Raum  zu widmen, ist gut. Sobald sich jemand findet, der Stoff liefert, soll der Platz bereitgestellt sein. — 
ZProf. Longo in  Ztovereto teilt mit, daß eine Art Einklassige Übungsschule, wie wir sie im Vorjahre bei 
uns eingerichtet hatten, der L. B. A. in Rovereto angegliedert und im Dorfe Noriglio (2 km von R.) etabliert 
wurde. M an sieht, es geht, wenn man — will. Noch eines: Herr L. berichtet auch, daß die Auslagen 
für diese Ü. Sch. ans dem „Fondc zur Hebung des Volksschulwcsens in Tirol" gedeckt wurden. „D as muß 
ich mir mal notieren!" — könnten mir sagen; denn von ähnlichen Hilfsquellen hört man in ändern Ländern 
nichts. — Herr Prof. L. schließt: „Die Einklassige Übungsschule ist einfach eine Notwendigkeit; daß sie noch 
nicht allgemein durchgeführt wurde, oder besser, daß sie noch vereinzelt dasteht, beweist nur, wie rasch sich 
Hindernisse ergeben, wenn es sich darum handelt, von der Schablone abzuwcichen." — Jlinsrage: Herr Lehrer 
R. Rosam in Lichtenstcin bei Pilsen möchte sich das von mir verfaßte Buch „D er Abteilungsunterricht in 
der Volksschule", das im Buchhandel vergriffen ist, beschaffen. W er tritt es ihm ab?  — Lehrer K .J .  in  
J . (Ztnkowina): Die Konserenznrbeit ist interessant. S ie wird demnächst Platz finden. — Lehrer A . Z?. in  
J>.-Zt.: Ih re  Beichte war ergötzlich. J a ,  die Teufel, die die Welt verderben, hat schon Hans Sachs trefflich 
gekennzeichnet. W enn S ie  jedoch aus der Schar ein kleines, nettes Teufelchen erhaschen können, das dann 
später H ausfrau heißt, so möchte ich Ihnen  raten, zuzugreifen, denn das Alleinsein ist in der Tat öde. M it 
zunehmendem Alter kommt man immer mehr auf die Wahrheiten der Bibel. — Kaisers. Ztat K. Hrnnk 
in Hraz ersucht, mitzutcilen, daß nicht er der Verfasser der von uns unter kritische Lupe genommenen 
steirischen Lehrpläne ist. Sein  Amt bestand lediglich darin, über einen in Vorlage gebrachten Entwurf zu 
„berichten". — Bei dieser Gelegenheit erwähne ich, daß die Besprechung der böhm. und steir. Lehipläne 
abgebrochen wurde, weil uns die Neue Zeit sicherlich Reformen bringen wird, die alles Bestehende stürzen. 
Lehrer A. M  in H .: F ü r die Zusendung von Zeitungsausschnitten bin ich Ih n en  sehr dankbar; nur muß 
ich Sie bitten, den Brief unmittelbar an mich zu richten. Die Direktion der L. B. A. kann ja bloß Amt­
liches portofrei befördern, bczw. annehmen. — Z'ros. I .  Zt. in K .: Es ist in der Tat so: Die Kurorte er­
leichtern uns nur die Börse, nicht aber das Leiden. Der Lehrer hüte sich vor den Ausbeutern! W er daheim 
vernünftig lebt und sich pflegt, tut besser als der, der sich von O rt zu Ort, von Arzt zu Arzt schleppen 
läßt. — Areiflüriie der 2. Kriegsnnmmer können durch die Verwaltung der „Bl." in Laibach leider nicht 
mehr abgegeben werden, da es durch die eingelaufenen Spenden, worüber in einer nächsten Folge berichtet 
werden wird, nur möglich geworden ist, die Verwundetenspitüler zu beteilen. Und doch sollten wir die reich- 
ausgestattete Broschüre „Grüße an unsre tapfere Armee", die den einschlägigen Stoff der F . 132 u. 133 in einem 
Hefte geschloffen bietet, aus die neuen Truppen und auf unsere zurückgebliebene Jungmannschaft wirken lassen! —
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A . H. in S . (Satzvurg): >Zu einer Stelle könnten S ie  zurzeit nur auf dem Wege der Supplierung kommen. 
Melden S ie  sich als Aushilfskraft und S ie  schlüpfen hinein! Ausgeschrieben wird auf die D auer des 
Kcieges wenig. — Kerr Lehrer Werner I .  aus Kartsctb in chatizien teilt m it: „Am 2. September mußte 
ich, meine ganze Habe zurücklassend, mit der Familie flüchten. Nicht ein einziges Buch meinet großen und 
schönen Bibliothek konnte ich retten." — J a ,  von den Schrecken des Krieges spüren wir, die Entlegenen, 
wenig. Davon wissen nur die Armen, die Hab' und G ut verlassen müssen, zu erzählen. Doch, wie heißt 
es im „Liede von der Glocke": E in süßer Trost ist ihm geblieben,. . .  — Art. A. Z . in f t . :  An das 3. Korps 
ist ein gesondertes Paket, gefüllt mit der 2. Kricgsnummer, abgegangen. Wie hätte ich auf die braven Älpler 
vergessen können! — Lehrer £ .  L. in K .: J a ,  sagen S ie  mir, w as soll die Verwaltung anderes machen, 
wenn S ie  sechs Jah re  im Rückstände sind und auf die verschiedenen Ersuchschreiben um wenigstens raten- 
weise Begleichung nicht einmal antworten? Der Drucker will bezahlt sein, der Buchbinder, der Versender, 
die Post — und Sie sind böse, wenn man S ie  in aller Höflichkeit um endliche Tilgung ersucht. Jede andere 
Zeitung verlangt Vorausbezahlung, bloß die „B l." stunden auf Jah re . Ich  kann Ih n en  nur raten, wenig­
stens die regelmäßige Zusendung eines kleinen Betrages in Aussicht zu stellen und einzuhalten. — Art. 
W . Kt. in K. (ftnmünten): Vorläufig kann man gesichert wohl schwer Unterkommen. W arten S ie  den 
Frieden ab und dann melden S ie  sich! — Die 2. Kricgsnummer der „B l." ist, wie erwähnt, an einzelne Ver- 
wundetenspitälcr versendet worden. E s wäre wünschenswert, daß a l l e  Spitäler damit bedacht werden könnten. 
Hiezu sind Gaben notwendig. Wer von unserer Kost den Bedauernswerten spenden will, sammle einige Kronen 
und übermittle sie der Verwaltung. Ausweis demnächst! — Hvcrt. Jl. W . in S . :  „Die Fremde — liebeleer." 
Dam it muß man sich abfinden. — A . Z. in S t .-M . (Steiermark): Die Einrichtung Ih re r  „Fortbildungs- 
runde", wornach die jungen Kollegen eines Landschaftsgebietes zwanglos zusammenkommen, sich gediegene 
Vorträge (durch Prof. der nächsten L. B . A.) verschaffen, Aufsätze in den päd. B lättern besprechen, u. a. pflegen, 
gefällt mir außerordentlich und ich will alles aufbieten, sie zu verpflanzen. D as wird uns am besten gelingen, 
wenn S ie  über den Verlauf Ih re r  Zusammenkünfte regelmäßig berichten. D as Beispiel wirkt eben allemal 
am besten. S ie  fragen an, in welcher Richtung I h r  Program m  ausgestaltet werden könnte. N un denn: 
Nr. 1 lassen S ie  durch Ih re  Mitglieder alle in den Bl. aufgeworfenen Fragen der Wechselrede läutern und 
senden S ie  die darauf bezügliche Verhandlungsschrift samt Beschlußfassung ein! Nr. 2 veranlassen Sie, daß 
sich Ih re  Fortbildungsrunde unserer „Arbeitsgemeindc f. päd.Forschung ».Schulreform" als Mitglied anschließe, 
Nr. 3 trachten Sie, Ih re  Einrichtung radial zu verbreiten! W enn S ie und Ih re  Getreuen tapfer fortwirken, 
erkläre ich mich bereit, Ih n en  noch im Verlaufe dieses Schuljahres gratis und franko einen Vortrag zu 
liefern. — Aachf. f t .  I .  in H.: Wie, darüber grämen S ie  sich, daß der Ig n o ran t, weil er eine Sprosse 
höher sitzt, aus S ie verächtlich blickt und sich bläht? S ie  Armer, S ie  N ab er! D as w ar doch immer so: 
Der Verständige steigt und bleibt dabei der, der er w ar; der Dumme steigt (zumeist leichter) und vermeint, der 
Platzwechsel hätte ihn anders gemacht; darum gebärdet er sich in anderer Pose, der Tropf. — Art. K. W . 
in Kt. W .: I h r  großer P la n  wird nach dem Kriege hoffentlich in greifbare Nähe gerückt erscheinen. Vor­
läufig müssen w ir uns den Vorwurf der Phantasterei gefallen lassen. — Ich habe S ie in die Liste der 
Mitglieder unserer „Arbeitsgemeinde" eingetragen. — Lehrer K . H. in t|. (Wöhmcn): Die Verwaltung be­
richtet, daß S ie  angesichts des gestörten Geschäftsganges während des Krieges auf den Freibezug der „B l.", 
der Ih n en  als ständigem Mitarbeiter zugesprochen wurde, freiwillig verzichten. W enn alle so wacker mittun, 
können wir trotz der Kriegsnot mit vollen Segeln weiterfahren. — ftotariatsftanbibat in H.: W as hat S ie 
zu uns geführt? Ich  begrüße S ie  herzlich. — An bie Potomiten treue Gegengrüße den Mackern, die dort 
in den Felsennischen liegen. Ein starkes Vaterland nach allen Seiten hin — ha, das schwellt den Busen! — 
Lehrer W . A .: Beleidigt, weil das Gedicht nicht ausgenommen wurde? — Richtigstellung: I n  dem Bei­
trage des Herrn .Hoftat Stejskal (F. 132) soll es statt „Schlachtfeldern" heißen „Blachfeldern". — Ale 
M ütter für Wrüsnngskanbibaten erscheinen wieder mit der Feberfolge. — Aür bie zahlreichen fteujahrs- 
wünsäie Gruß, Dank und Handschlag nach allen Seiten! W ir bleiben die Alten und wirken fort für unfern 
Berus und die Schule des teuern Vaterlandes. „Einer neuen Zeit entgegen!" — mit dieser Losung rücken 
wir in das zweite S turm jahr ein. — ___  __

Kleine M itteilungen.
562 .) A n s  der f lm g c t in n g  S r .  M a je s tä t  des K a is e r s  w ird  u n s  durch eine hochstehende P ersön lichke it 

fo lgendes m itg e te ilt :  „ S e .  M a je s tä t  e rfre u t sich der besten G e su n d h e it, sieht der Z u k u n f t v o l l  V e r tra u e n  e n t­
gegen, b e d a u e rt n u r  im m er, d a ß  E r  in  seinem  h o hen  A lte r  noch b em ü ß ig t ist, seinen  V ölkern  zu r B e e n d ig u n g  
e ines u n s  au fg ezw u n g en en  K rieges so schwere O p fe r  au fe rleg en  zu m üssen ."

563 .) W a r  W o ra w e h  f .  E in  treu e r A n w a l t  u n se re r B l . ,  ein  L eh re r des V olkes, w ie ich noch keinen 
kann te , e in  selbstloser V erfechter fü r  Lehrerrechte u n d  L eh re rfo rd e ru n g en , w ie es n u r  w en ige  g ib t, ein  M a n n  
vo ll T a tk ra ft, vo ll S c h w u n g , vo ll id ea le r A ussassung  des B e ru fe s , ein  Edelm ensch in  des W o r te s  innerste r
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Bedeutung, ein Held fürs Vaterland, ein aufrichtiger Freund, eine wahre Heroengestalt ist gefallen — unser 
lieber Morawetz. Wer ihn sprechen hörte, wer sich am Golde seiner Rede nur einmal erquickte, wer in sein 
seelenvolles Auge sah, wer ihn in der völkischen Kleinarbeit kannte, dem blutet das Herz bet der Nachricht, 
daß dieser mit allen Gaben des Geistes und des Herzens ausgestatlete Amtsbrnder nicht mehr unter den 
Lebenden weilt. Der Kaiser hat ihn gerufen, er ist für ihn und das Reich gestorben. Ich widme ihm die 
Worte, die ich meinem Freunde Prof. P indur nachrief: „Nicht schöner hätte dieses Leben enden können als 
im Kampfe für das Vaterland." — (Ein Lebensbild des Verblichenen werden die Bl. im Verlaufe bringen.)

564.) f  in  n e u e r  Landesschukinspelllor f ü r  N ä h m e n . Zum Nachfolger des k. k. Hofrates Dr. Karl 
Stejskal wurde der Direktor des Staatsgym nasiitm s in Asch, Herr Josef J ü t h n e r ,  eine in Lehrcrkretsen 
wohlbekannte Persönlichkeit, ernannt. Herr Landcsschtilinspektor I .  kommt nicht als Neuling zur Volksschule. 
Als Bezirksschulinspcktor hat er sich reiche Erfahrungen gesammelt und dabei mehrfach gezeigt, daß er die 
Leiden unseres Schulwesens kennt und bestrebt ist, sic zu beheben. S o  ist es geglückt, für Hofrat Stejskal 
einen ebenbürtigen Ersatz zu schaffen.

565.) A u f r u f .  Die Lehrerschaft Österreichs hat in dem großen Ringen 1914 die Feuertaufe erhalten 
und sie glänzend bestanden. Viele tausend Lehrer haben die stille Schul- und Studierstnbe verlassen, um 
mit G ut tinb B lut für Kaiser mtb Vaterland, für Recht, Freiheit und Ehre zu kämpfen. Und mit wahrhaftem 
Stolz schauen w ir Daheimgebliebenen auf unsere Amtsbrüder im Felde. Als Offiziere, als Unterossiziere 
und als Mannschaften zeigen sie, daß sie wackere Streiter, daß sie Helden sind. Die große Z ahl der Ge­
fallenen und Verwundeten und vor allem die verliehenen Auszeichnungen an Lehrer beweisen das, in münd­
lichen und brieflichen Berichten von Führern und Mitkämpfern finden ivir die Bestätigung dafür. Der M ut 
und die Tapferkeit der Lehrersoldaten werden ein ewiges Ruhmesblatt für unseren S tand  bilden.

E s soll uns nun eine Pflicht sein, den Mitkämpfern eine Ruhmeshalle zu bauen, der gegebenen 
Opfer würdig. I n  Bild und W ort wollen wir die Taten der Lehrersoldaten würdigen, damit wir de* 
Ehre und des Ruhmes unserer Kollegen teilhaftig werden, damit wir Freud und Leid miterlcben können. 
Uns und späteren Geschlechtern soll Zeugnis gegeben werden von M ut, Tapferkeit, Heldcnsinn und Todes­
verachtung der Lehrerschaft im Kampfe für Österreichs und Deutschlands Recht und Bestand. I n  der Jugend 
sollen Kräfte geweckt und gestärkt werden, die den gesunden Kern der deutschen Volkskraft entwickeln Helsen, 
um das begonnene Werk zu Ende zu führen, zum Segen Österreichs, zu seiner Sicherheit und Wohlfahrt.

Der Deutsche Landeslehrcrvcrcin in Böhmen bittet freundlichst, ihm zu diesem Zwecke Br i e f e  und 
Ber i cht e  unserer ntitkämpfenden Kollegen in Ur- und Abschrift zur Verfügung zu stellen. Briese werden 
nach der Einsichtnahme zurückgestellt. Stimmungsbilder aus den Tagen der Mobilisation und des Ausmarsches' 
Eindrücke aus der Zeit Oer Grenzüberschreitung, Beschreibungen der ersten Gefechte sowie Schilderungen von 
gefahrvollen Patrouillen, von Schlachten und Belagerungen, Feldpostbriefe, Tagebücher, Skizzen usw. sind uns 
willkommen. Unbedingt erforderlich sind auch Berichte über die Taten der Tapferen, die durch Beförderungen 
lind Auszeichnungen geehrt und belohnt wurden. Zitschristen, die wir im Interesse der uns gestellten Auf­
gabe von a l l e n  Kollegen und Kolleginnen, die in der Lage sind, Berichte geben zu können, recht reichlich 
erwarten, bitten wir an die L e i t u n g  de s  Deu t s chen  L a n d e s l e h r e r v e r e i n s  i n  B ö h m e n  i n  Rc i chen-  
be r g  zu richten, welche sich die Art der Verwendung dieser Beiträge vorbchält.

566.) p a tr io t is c h e  E rz ie h u n g . Ein Erlaß des Unterrichtsministers legt der Lehrerschaft die patriotische 
Erziehung nahe, wobei namentlich auf die Einigkeit aller Nationen Österreichs hingewiesen werden soll' 
die bei dem jetzigen Krieg zum Ausdruck kommt. Der Unterricht in der Heimatkunde gibt ja  wiederholt 
Gelegenheit, dieses Moment hervorzuheben. Bezüglich der fremden Sprachen, welche in S taaten  gesprochen 
werden, mit denen sich unsere Monarchie im Kriegszustand befindet, möge ohne jede Voreingenommenheit 
aus den großen W ert der Sprachkenntnisse hingewiesen werden, der sich in Kriegs- und in Friedenszeiten 
offenbart. Die ernste Zeit verlangt, daß sich der Alltag mit den Ereignissen der Gegenwart auf das innigste 
verknüpft. D as gilt auch vom Unterricht, selbst auf die Gefahr hin, daß vom Lehrplan, der doch nur für 
ruhige Zeiten gemacht wurde, hie und da abgewichen wird. W enn sich der Patrio tism us gerade in dieser 
schweren Zeit in glänzender Weise zeigt, so darf wohl die Schule in erster Linie daraus Anspruch machen, 
dieses Gefühl in den Herzen der Jugend geweckt und gepflegt zu haben.

Unsere „ A tä lte r"  im Jah re  1914.
(Mückvkick — Ausvlick.)

Als wäre es in der Vorahnung der großen Ereignisse, die uns zurzeit beschäftigen, geschehen, 
haben unsere „Bl." gleich zu Beginn von 1914 einen Ausflug genommen, der sich von dem der früheren Jah re  
wesentlich unterscheidet. W ir sind mit einem Ruck in die großen Fragen der Schule und in jene der Tages- 
geschichte gedrungen. Bedeutungsvolle Reformen (ich erinnere bloß an die Begründung einer einklassigen 
Übungsschule) wurden in Angriff genommen, wesentliche Belange der Organisation, z. B . die Versorgung
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der Lehrerinvaliden, bereitgestellt, tiefgehende politische Ideen in unfern Beratungskreis gezogen. D am it 
erhob sich die Zeitschrift über das rein Schulmäßige, über methodische Kleinkrämerei. Und w as ihr 
hauptsächlich den Charakter einer Vermittlerin für aufstrebende Geister verlieh, das w ar die Einbeziehung der 
wissenschaftlichen Pädagogik, vor allem die Begründung der „Ersten österr. Arbeitsgemeinde für pädagogische 
Forschung und Schulreform". D raußen im Reiche horchte man aus, als bekannt wurde, daß wir uns zur 
experimentellen Erforschung wichtiger Schulprobleme zusammengefunden und uns zu diesem Zwecke ein ei­
genes Laboratorium geschaffen haben. „ S o  etwas gibt es ja nicht einmal bei uns!" — das w ar der Grund- 
ton der Artikel, die unserem Unternehmen gewidmet wurden. E s fehlte „daheim" natürlich nicht an Schmähungen. 
P rophela in patria! Allein all dies, worauf man im voraus gefaßt sein muß, zerstob vor dem Urteile des 
höchsten wissenschaftlichen Forum s, vor dem der Hohen Schule, als die Dissertation über die „Gestörte 
geistige Arbeit bei Kindern", so sie aus unserem Laboratorium erwuchs, anerkannt und dem Leiter der Bl. 
der philosophische Doktorgrad zuerkannt wurde. M it diesem Ergebnisse wurde unsere Arbeit im Dienste der 
wissenschaftlichen Forschung gewürdigt und es mag jeder, der auch nur ein Sternchen zum Baue trug, an 
dem Erfolge teilhaben. —

I m  2. Halbjahre kam der Krieg. Unsere B l. sahen ihn kommen; wiederholt hatten sie aus die Gefahr 
verwiesen und zu Vorkehrungen, sofern die Schule sie fördern kann, gemahnt. A ls nun die Fackel auflohte, 
stellten sich unsere Bl. allsogleich in den Dienst des Vaterlandes. Wie aus einem M unde klang die Zustim­
mung herein, kein W under denn, daß auch die Folgen Oktober und November im Zeichen des Krieges standen, 
kein Wunder, daß eine 2. Kriegsnummer erschien, und kein Wunder, daß auf die D auer des gewaltigen 
Ringens in den Seiten unserer Zeitschrift der Stim m ung des Tages wird Rechnung getragen werden. — 

D am it ist ein Programmpunkt pro 1915 angekündigt. Die übrigen gliedern sich naturgemäß an: 
I s t  wieder Friede im Reich, so rufen w ir zur Reform; denn viel, sehr viel, das morsch ist, hat der Kriegs- 
zustand enthüllt. D a wird mit unerbittlicher Kritik jeder Schade an unserem Schulwesen aufgedeckt und aller 
Mißwachs gründlich ausgejätet werden. Eben weil w ir unser Vaterland über alles lieben und weil wir 
erkennen, daß w ir ihm mit einer tiefgehenden Schulbildung am besten dienen, werden w ir ohne Rücksicht 
auf Personen und Körperschaften Anklagen erheben. Der Ton in den Bl. w ar immer vornehm, aber 
dabei klar, aufrichtig: er soll an Schärfe gewinnen, wenn die freundliche Darlegung nichts ändert. Gottlob, 
unsere Schulbehörden sind einsichtsvoll; so wird es zweifellos gelingen, all die Hemmnisse wegzuräume».

Aber hiezu ist, das muß ich aus meinem 5. Briefe an die Leser der B l. (F. 129) herübernehmen, eine 
ansehnliche Rückendeckung nötig. W enn wir bloß mit einem kleinen Fähnlein Getreuer erscheinen und wenn die 
großen Lehrerorganisationen gleichgültig abseits stehen, so ist an eine Wendung nicht zu denken. D er W all, der 
sich hindernd vor die maßgebenden Faktoren legt, muß im Sturm e genommen und gründlich gebrochen 
werden. Z u diesem Werke ist ein gewaltiges Heer vonnöten. Vorerst müssen alle, die bisnun zu unserer 
Gemeinde gehörten, in derselben standhaft verharren; sodann sollten neue Mitglieder gewonnen und endlich 
drittens in  den kleineren Lehrerorganisationen Fragen aufgeworfen werden, die bei uns zur Debatte gestellt 
sind. — Die „B l." wollen eben für alle Belange, die die Zeitschriften der Lehrervereinigungen nicht ausreichend 
vertreten können, weil für sie zunächst die Besoldungs- und andere Standesfragen den Hauptstoff bilden, 
als Ergänzung gelten und alles, was sonst die Schule angeht, nach erfolgter Klärung auf den Apparat der 
Organisation überleiten, um es von hier aus machtvoll vor die zuständige Stelle zu rücken. Solcherart ist 
unsere Zeitschrift eine Art Kompendium, ein Organ zur Förderung rein pädagogischer Tendenzen, die aber 
naturgemäß von dem Werdegang der Dinge nicht losgelöst werden können. D as Jneinanderspielen ist mir, 
der ich Jahrzehnte lang mitten im Lehrervereinsleben stand und es in allen Stufen durchgemacht habe, 
möglich; es ist auch durchführbar, weil die meisten Lehrerblätter in der soeben entwickelten Absicht zu un­
serer Zeitschrift eine wohlwollende Haltung bewahren. Erst unlängst hat ja  eine der angesehensten Fach- 
zeitungen unsere der Folge 129 beigegebenen Reformvorschläge nachgedruckt. —

M it dieser Umgrenzung unserer Aufgaben möchte ich weder die Freiheit in der Stosfausw ahl ein« 
schränken, noch irgendwie den Vereinszeilschriften etwas vorwegnehmen. D a sie jedoch selbst des öfteren auf 
unsere B l. verwiesen, wenn es sich um die Unterbringung bestimmter Artikel handelte, so fühlte ich das Be­
dürfnis, einmal die gegenseitige Stellung festzulegen. W ir können ohne die Organisation und ihre Vermitt- 
lungsblälter nicht weitcrkommen; wir dürfen aber auch nicht unser Amt, das ein reiches Neuland für hohe 
Ideen bedeutet, brachliegen lassen. D arum  ist das Bestehen unserer Bl. neben den anderen pädagogischen 
Zeitschriften des Reiches begründet. I m  edeln Wettstreit gedeihe dort unsere Arbeit, wo sich Berührungs- 
punkte finden, in gegenseitiger Förderung auf jenen Gebieten, die als Domäne gelten. Nach dem Großen 
Kriege wird mehr denn je eine Arbeitsteilung unter innigem Zusammenschlüsse aller Kräfte notwendig 
werden. Indem  wir für diese Zeit mit Eifer vorbauen, reichen w ir die Hände nach rechts und nach links 
und rufen es uysern g. Lesern zu: „V orwärts auf das Ziel, das der neue Geist uns errichtet!" — P .

H era»«,»der und oerantworillcher S chriftle iter: Rudolf Peer» — » tu *  non Josef Paolicek In Gotische«.
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Bestellungen an die „Verwaltung der B lätter für den 
Abteilungsnnterricht in Laibach (Kram)".

Die Reformkreide
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tafeln. In den meisten Schulen Ö sterreichs mit 

dem besten Erfolge eingeführt.
Vom n .-ö . L andeslehrervereine em pfoh len . 

P robesendung: 100 Stück K 2.
Schulleitungen und 0 . S. R. e rh a lten  von 400 Stück an 10 
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hat, ein M assenartikel zu w erden. Der V erkaufspreis beträgt 20 h, bei Abnahme von 100 Stück von 
Schulen oder Händlern 16 K. Die Firma J. W erner in Olmütz versendet gegen V oreinsendung von 
30 h in Briefmarken ein M usterexem plar von diesem  Behelfe, den w ir allen Volks- und Fachschulen 
bestens empfehlen können.

591.) D ie K artographische und S ch u lgeograp h isch e Z eitschrift, redigiert von dem bekannten 
Schulkartographen Professor Rothaug (Wien, G. Freytag und Berndt), bringt in dem vor kurzem e r­
schienenen O ktoberheft w ieder einige Aufsätze, die als zeitgem äße Betrachtungen geeignet sind, in 
den w eitesten Kreisen anregend zu wirken. Diesmal sind u. a. folgende Artikel besonders hervor­
zuheben: Wie sich Rußland die Zertrüm m erung des Deutschen Reiches und Ö sterreich-U ngarns denkt. 
Die neuen bosnischen Bahnbauten. Im Lande der M itternachtssonne. Ist die kartographische Schulung 
unseres Volkes h inreichend? Die Festungsgürtel von Paris. Der 19. G eographentag in Straßburg. 
Neue Bahnen in N iederösterreich usw. D urchgehends Abhandlungen aus der Feder bew ährter Fach­
männer. Kartographisch veranschaulicht sind die bosnischen Bahnen und die Festungsgürtel von 
Paris. Es soll hier nicht im einzelnen auf die Fülle w issenschaftlicher und zeitgem äßer Anregungen 
verwiesen w erden, die jedes neue Heft seinen Lesern bietet — im vorliegenden Falle ist es namentlich 
der unsere Schulkreise interessierende Artikel über die Bedeutung der kartographischen Schulung 
unseres Volkes — sicher ist, daß die Zeitschrift frisch pulsierendes Leben atm et und daher die vollste 
Beachtung der Lehrerkreise verdient.

Lehnerts Zeichenlehrgang
I l l l l l l l l l l l l l l M I M I I I I M M M I I I I I I I M I M I I I I I I I l l l l l l l l l t l M I I I I I M I M I I M I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I l   ....... .

Kein Vorlagenwerk, sondern eine Einführung in den Geist 
des neuzeitlichen Zeichenunterrichtes, der alle Unterrichts­
fächer in naturgemäßer Weise verbindet. Der kinderfüm- 
liche Stoff stellt die heimafl. Landschaft und die Heimatskunst 
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Verlag Paul Sollors’ Nachf. G. m. b. H., Reichenberg i. B.
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färbig, von K 2 50 per Stück aufwärts. W inter­
qualität (Oxfordflanell) von K 3 — per Stück auf­
w ärts. Feine Herrenwäsche vom Lager, auch nach 

= =  Maß. ----------

Original-Dauer-fteinenwäsche Hl. ü a n g h a m m e r
Saaz Nr. 1500 (Böhmen).

Solide Qualität! Feinste Ausführung!
Illustr. Preislisten u. Stoffmuster aufVerlangen gratis. Vertreter werden aufgenommen.



Wirtschaftsabteilung des Deutschen Landeslehrervereins i. B.
Diese besorgt: 1. Den En kauf von Herrenstoffen. 2. Den Einkauf von Damenkleiderstoffen.

3. Den Einkauf von Leinen-, Baumwoll- und Schafwollstoffen sow ie H erren- und Damenwäsche. 4. Den 
Einkauf von neuen und überspielten Flügeln und Pianinos. 5. Den Einkauf von N ähm aschinen für H aus­
bedarf und für Schulen. 6 . Den Einkauf von Gold- und Silberw aren. 7. Den Einkauf von Streichinstru­
menten und Saiten. 8 . Den Einkauf von Bettfedern, fertigen Betten und Bettwaren. 9. Yen Ein­
kauf von Schreibm aschinen. 10. Den Einkauf von G eschirr- und Porzellanw aren sow ie Kücheneinrich­
tungsgegenständen. 11. Den Einkauf von Damen- und K inderkonfektionswaren und Teppichen.
12. Den Einkauf von Stickereien und Konfektions-Artikeln. 13. Den Einkauf von. Strick- und W irk­
waren. 14. Vermittelt sie den Bezug der „Bohem ia“, des „Prager T agblattes“, der „O stdeutschen 
R undschau“, der „Zeit“, der „Reichenberger Zeitung“ und der „Reichenberger Deutschen Volkszeitung“. 
Die Zeitungsbestellungen sind an die W i r t s c h a f t s - A b t e i l u n g  zu richten, die Beträge hiefür sind 
vierteljährig im vorhinein d i r e k t  an die Verwaltung der betreffenden Zeitung einzusenden.

Bei Bestellung von M ustern für D am enkleidern  ist anzuführen, ob der Stoff glatt oder 
gem ustert, hell oder dunkel sein soll, ob ein praktisches oder elegantes Modekleid gew ünscht wird. 
Bei S e i d e n s t o f f e n  ist anzugeben, ob dieselben für Kleider oder Blusen bestim m t sind, ob der 
Stoff glatt oder gem ustert, hell oder dunkel sein soll. Bei W a s c h s t o f f e n  teile man mit, ob sie 
für Kleider oder Blusen gebraucht w erden, ob W ollmusselin, Batist, Atlas-Satin, Zephir, W aschköper 
oder nur W aschkotton gew ünscht wird.

Bestellungen sind nicht in die M uster hineinzulegen, sondern direkt an die W irtschafts-Abteilung 
zu leiten. Die M ustersendungen sind unbeschädigt zurückzuschicken. Die f r e i e  Zusendung der Post­
pakete erfolgt bei einer Bestellung im Betrage von m indestens 40 K. Die W.-A. trägt die Auslagen für 
die Zusendung der M uster und Rechnungsstem pel. Nur innerhalb 8 Tagen einlangende Reklamationen 
können berücksichtigt werden. A nschrift; W irtschaftsabt. d es D. L .-L.-V. i. B., R eichenberg.

V orrats- u. P reisverzeich n is von „ Ö s te r ­
r e i c h s  D e u t s c h e r j u g e n d “. Vorrätig sind noch: 

Z u e r m ä ß i g t e n  P r e i s e n :
Jahrg. 1898, 1904, 1905, 1908 ungeb. .

„ 1898, 1904, 1905, 1908 in Pracht­
bänden gebunden  

Jahrg. 1898, 1904, 1905, 1908 in Halb­
bänden gebunden ................................

Die vollständig abgeschlossenen II. Halb- 
jahrg. 1898, 1905 und 1909 in Heften „ „ 1 — 

Diese H albjahrgänge gebunden . . . „ „ 1 6 0

ä K 2 80 

„ .. 4 80 

„ „ 4 80

Zu  v o l l e n  P r e i s e n :
U ngebunden: Jahrgang 1913 . . . .  ä K 48 0  
In H albbänden geb. 1910, 1912 u. 1913 „ „ 680  
ln Prachtbänden gebunden 1910, 1911,

1912 und 1 9 1 3 ..........................................   „ 6 80
1 Prachteinbanddecke . . . . „ „ 120
Jedes einzelne Heft von „Ö sterreichs 

D eutscher Jugend“  „ „ 0 40
Alle Bestellungen sind zu richten an die Ver­

w altung von „Ö. D. J.“ Reichenberg.

Hans Müller, Schönbach 527 B, Bez. Eger
Erstklassige Saiten-Instrumente.

Violinen, Lauten, Guitarren, Mandolinen.
Spezialität: Meisterinstrumente.

R einstim m end. Von hervorragend schöner T ongabe. 

Feinste Saiten. Etuis. Lautenbänder 
und Schmuckwimpel. Zubehör. 

M eine Instrumente stehen an erster S telle und sind in ihrer 
Form und Arbeit nach O riginalen alter M eister gebaut.

S olide, kulante B ed ien ung. W eitgeh en d ste  G arantie.
Den Herren Lehrern B onifikation .

Bitte, verlangen Sie:

K atalog B: Streichinstrum ente.
K atalog Z: Zupfinstrum ente.

All



Die Zukunft der Tamil«
wird für den Fall des frühzeitigen Ablebens des Oberhauptes am wirksamsten 

sichergestellt durch die Lebensversicherung; diese betreibt der

Erste allgem. Beamtenverein der österr - ung. Monarchie

in allen möglichen Kombinationen nach den Grundsätzen der Gegenseitigkeit.

D ie V e r s i c h e r u n g s b e d i n g u n g e n  d es B eam tenvereines  
sind anerkannt vorteilhaft, d ie P r ä m i e n  mäßig.

A u s z a h l u n g e n  fälliger Kapitalien erfolgen  sofort und ohne Abzug.
V ersicherungsstand E nde 1913 . . 2 2 3 ,0 0 0 .0 0 0  Kronen
V ereinsverm ögen    8 6 ,8 0 0 .0 0 0  Kronen
A usbezahlte V ersicherungen seit 

B egin n  der V ereinstätigkeit . . . 128 ,500 .000  Kronen
Für hum anitäre Z w ecke verausgabt über 3 ,4 0 0 .0 0 0  Kronen.

Nähere Auskünfte erteilt bereitw illigst und kostenfrei die Zentralleitung des

Ersten allgem einen Beam tenvereines der österr.-ung. Monarchie
W ien I., W ip p lin gerstraß e Nr. 25.

Inländische LrMgnijse.

„Meteor“- u. „Chon- 
drit“-Radiergummi

(gesetzlich geschützt) von  der F ir m a

Joses Jrait) Simon
Gummiwaren-Manufaktur

Mördern, Most S t. Andrae vor dem Kagentale, 
Hlicderöfterreich.

w u rd en  von F ach a u to ritä ten  (Österreichs > U n g a rn s , 
D eutschlands u n d  der Schweiz a ls  die besten R ad ie r- 

g u m m is  an e rk an n t.
„M eteor" ra d ie rt leicht und  schnell, ohne d a s  p a p ie r  
merklich anzugreisen  oder zu beschmutzen: B le i, T in te , 

Tusche, F a rb e n , Druck i c . je
„tzhondril" ist besonders fü r  re in  zeichnerische Zwecke 
gee ignet bei K reide, B le i  und  K ohle. S e ine  Z a r th e i t  

erm öglicht besonders leichtes R ad ie ren .
M u ste r au f v e r la n g e n  g ra tis  und  franko.

K artogr.-A nstalt y

G. Frey tag & Berndt, Ges. m.b.H. 
—.....  Wien, VII.

Rothaugs Schulatlanten und Schulw andkarten e r­
gänzen sich in vollkom m enster W eise.

Die Karten der Atlanten sind getreue Abbildungen 
der W andkarten und umgekehrt.

Bothangs Schalatlanten
Säm tlich approbiert I

Vaterland, geograph. Schulatlas
auf heim atkundlicher G rundlage in Karten und 
Bildern. Zweite, gänzlich um gearbeitete Auflage.

A usgabe fü r alte K ron länder.
A usgabe fü r 1 - 3  kl. V. S. K 1-60, 4—5 kl. V. S. K 2-20, 6- 

u. m ehrk l. V. S. u. fü r B ürgerschu len  K 3-—.
Der vorzügliche Atlas wurde überall gut beurteilt; Begleitwort 
und Urteile auf W unsch zu Diensten. Prüfungsexemplare 
werden dort, w o sie noch nicht eingetroffen sein sollten, gratis 

hingesandt.
G eogr. B firgerschul-A tlas.

4., erweit. Aufl., 52 Kartens., eleg. geb. K 4 — 
Derselbe, G roße A usgabe, (mit besonderer B erücksichtigung 

der 4. Bürgerschulklasse) 74 Kartens., nebst 21 Diagr., K 4 80.

S e ib e r s  W andfibel,
Nach der n e u e n  O r t h o g r a p h i e  gea rb e ite t.

42 große, den Lehrstoff der I. und II. Klasse (auch die Latein­
buchstaben) enthaltende Tafeln (je 80:105 cm groß). 

Preis, roh 22 K. — Auf Deckel gespannt 43 K. 
A p p ro b ie r t  27. O k to b e r  1900, Z. 29.529.

J. 0 .  R othaugs W ien er Schul-G lobus
m it verschiebbarer Kugelhaube. D R.-P. ö .  P.O . P. 1 :60  MIU. 
Durchm. der Erdkugel 21.22 cm Höhe des ganzen G lobus 
m it M etallfuß 48 cm. Physisch K 32 —, Politisch K 3 2 —. 
lundktioneglobus K 30 —, H immelsglobus K 32 —.


